. Sierteljäßtiger Abonnementspreis 
er, ET 8 Thaler, außerhalb inel. Porto 
. 5 Sgr. Inſertionsgebühr für den 
einer fünftheiligen Zeile in Petltſchriſt 
1% Sgr. 


No. 127. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Parma, 13. März. Die Abſtimmungs⸗Neſultate in den 
Herzogthümern find faſt vollſtändig bekannt; 73,303 einge⸗ 
ſchrieben, 62,121 für die Annexion, 165 dagegen. In 30 

emeinden Toskana's ſtimmten 101,386 für die Annexion, 
2809 dagegen. In der Provinz Bologna ſtimmten bisher 
24,287 für die Annexion, 20 dagegen. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 

re des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 

Berlin, 14. März. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzent⸗ 
wurf wegen Aufhebung der Wuchergeſetze iſt mit 201 gegen 
105 Stimmen angenommen worden. Minorität: Fraktionen 
der Linken, Polen, Katholiken. 


—ä—ñ— en nut 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

2 uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte 

Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72%. Comm.⸗Antheile 80%. Köln: 

Minden 120. Freiburger 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Gberſchleſ.⸗ 

Lite. B. 1060. Wilhelmsbahn —. Rhein. Aktien 79. 5 6064 

Deſſauer Bank⸗Altien 19%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70%. Oeſterr. Na: 

tional⸗Anleihe 57%. Wien 2 Monate 73%. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 

Brieger —, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48. Oeſterreichiſche Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Tarnowitzer 29. — Aitien matter. 

Wien, 14. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 193, 30, 

t M 60. 3 a Ad bez, Yekbiohe 40 

er 14. März. oggen: matt. rz⸗ Frühjahr 49%, 

Mai⸗Juni 49, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: beſſer. März-April 17%, 

Frühjahr 17%, Mai Juni 17%, Juni⸗Juli 18%. — Rübbl: flau. 


ärz 11%, bjahr 11%. 
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Zeitung. 


Donnerstag den 15. März 1860. 


rituoſen, Meſſerſchmiedwaaren und Metallarbeiten, für wo er den Schmerz empfindet, ein Loch in den Stiefel und verſucht, ob er 
Leinen⸗ und Hanfgarn, Wollen⸗, Leinen, Hanfgewebe und denſelben nicht in dieſem Zuſtande noch weiter tragen kann. Unſere Nation 


gemiſchte Gewebe und Strumpfwaaren auch für die dies⸗ 
ſeitige Induſtrie von beſonderem Intereſſe, und könnte die Zulaſſung 


der vereinsländiſchen Erzeugniſſe zu gleichen Zollſätzen, als eine weſentliche] durch Einfuhrung der allgemeinen Wechſelfähigkeit. 


Verbeſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes nur äußerſt erwünſcht ſein. 
Es liegt daher die Frage nahe, ob nicht auch der Zollverein 
mit Frankreich eine kommerzielle Uebereinkunft treffen 


ſolle. 


Bereits vor Jahren hat man es an Verſuchen zu einer folchen |beben, die Wuchergeſetze wieder hergeſtellt hat. Ich mei 
und] Wiederherſtellung für nichts weiter, als eine große finanzielle 1 um 


Einigung nicht fehlen laſſen. Alle dieſe ſeit 1826 von Preußen, 
ſpäter von dem Zollverein, mit Frankreich angeknüpften Unterhandlun⸗ 
gen dienten indeß nur zur Verfeſtigung der Ueberzeugung, 


daß in der] Kredit hat, ſehr gefährlich iſt. 


iſt anders geartet; wenn uns der Stiefel drückt, ſehen wir zu, daß wir ihn 
beſeitigen, anſtatt uns mit langen Experimenten zu quälen. — Die Wucher⸗ 
geſetzgebung iſt fortwährend abgeſchwächt worden, am meiſten vor 11 Jahren 

1 i t. Die Freiheit der Kapi⸗ 
talsbenutzung iſt dadurch in hohem Maße geſtiegen und es war dies ein 
wichtiger Vorſchritt zur völligen Beſeitigung der Wuchergeſetze und zwar 
einer allmähligen nach britiſchem Muſter. Man hat auf Frankreich und 
Oeſterreich hingewieſen. Was Frankreich betrifft, ſo erwarte ich noch den 
Beweis dafür, daß Napoleon J. nicht, um den Cours der Staatspapiere zu 
Ich meinerſeits halte dieſe 


das Kontrahiren neuer Anleihen 


neue u erleichtern. Es iſt nämlich ſehr zu 
beachten, daß die Aufhebung der 


uchergeſetze für einen Staat, der wenig 
Oeſterreich aber anlangend, jo ſehe ich nur 


Verſchiedenartigkeit der beiderſeitigen handelspolitiſchen Grundfäge nicht] höchſt ungern die Verhältniſſe dieſes Staates auf Preußen angewandt 


zu überwindende Hinderniſſe für jeden Vertragsſchluß gelegen ſeien. 
Denn ſtatt einer Verſtändigung griff man zu gegenſeitigen Retorſions⸗ 


Maßregeln. So erhöhte Frankreich in den Jahren 1840 und 1841 licherweiſe in Preußen nicht beſitzt. 
die Zölle für mehrere der wichtigſten Import⸗Artikel aus dem Zoll: | Kaiſer Joſeph erſt ein Anhänger und dann ein Gegner der 
Näh⸗Wuchergeſetze war, ſo frage ich: war denn nothwendig die ſpatere Anſicht 


Verein, nämlich für: Zink, Leinengarn, Leinenzeuge, 
nadeln, Angelhaken und ſchwarzwalder Uhren; wofür ſeitens 
des Zollvereins ſeit 1843 die Zollfäge für weſentliche franzöſiſche 
Einfuhren (kurze Waaren, lederne Handſchuhe, Franzbranntwein, 
piertapeten c.) verdoppelt wurden. 

Unter den im gegenwärtigen Vertrage ſeitens Frankreichs gegen 
Werthzölle von 30 bis 25 Prozent zugelaſſenen Artikeln befinden ſich 
auch von den eben erwähnten: „Nähnadeln, Angelhaken, Hanf-, Lei⸗ 


nengarn⸗ und Leinengewebe“, alſo mehrere derjenigen Waaren, nicht anerkannte. Nun iſt aber 


deren ungünſtige Behandlung die Beſchwerden und die 
Retorſionen ſeitens des Zollvereins feiner Zeit veran⸗ 
laßten. Die franzöfifhe Regierung hat die Abſicht erklärt, auf glei⸗ 


(Sehr gut!); beide Staaten ſind zu ungleich, als daß die Zuftände des einen 
maßgebend für den andern fein konnten. Dort herrſchen ganz andere Rück⸗ 
ſichten als bei uns, auch hat dort die Kleriſei einen Einfluß, den ſie glüds 
Wenn man ſich darauf bezieht, daß 
ufhebung der 


die richtige? Unter Stein erhielten wir vollſtändige Gewerbefreiheit, und 
im Jahre 1849 legte der Handelsminiſter eine auch von der Volksvertre⸗ 
tung adoptirte Verordnung vor, welche von der entgegengeſetzten Richtung 


Pa: | ausging; wollen Sie daraus den Beweis ziehen, daß die Gewerbefreiheit 


und die Maßregel des Freih, von Stein verderblich iſt? Werden wir nicht 
etwa bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit verſuchen, jene Verordnun 
von 1849 aus der Welt zu Denen und zur Gewerbefreiheit zurückzukehren 
(Bravo.) — Man hat der Regierung den Vorwurf gemacht, daß ſie im Jahre 
1858 noch eine andere Meinung hatte, daß fie damals das Bedürfniß gar 
ab der glückliche Umſtand zu beachten, daß 
wir jetzt eine andere Regierung haben (Bravo), eine Regierung, von der wir 
als ſicher annehmen können, daß ſie mit allen Kräften auf die Verwirklichung 
zeitgemäßer Ideen hinarbeiten wird, während wir damals eine Regierung 
hatten, die, wie allerſeits anerkannt wird, ſich ſolchen Ideen mit aller Kraft 


cher Baſis auch mit anderen Nationen ihre kommerziellen Beziehungen | entgegenftemmte und die natürliche Entwicklung der Nation eher hemmte a 


vertragsmäßig zu regeln. 
fehlt es ſonach ebenſo wenig, wie an einer nöthigenden Veranlaſſung 
für den Zollverein, wenn ſchon der ſorgſamſten Erwägung dieſe Eini⸗ 
gung um fo mehr bedürfen würde, als die früheren Verſuche ſämmt⸗ 
lich erfolglos geweſen ſind. 

Wenn wir im Intereſſe unſerer zollvereinsländiſchen Indus 
ſtrie und ſeines Handels eine Einigung mit Frankreich für er⸗ 


(Zur | fprieplich zu erklären ‚genöthigt ſind, ſo müſſen wir gleichzeitig darauf 
hinweiſen, daß die ſchroffen politiſchen Gegeuſätze, die ſich ima 


Laufe der letzten fünfzig Jahre zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich herausſtellten, längſt ausgeglichen und zu einem 


Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correipondenzen | gegenfeitigen Verſtändniſſe der Nachbarvölker hinübergeführt 
wären, wenn nicht die eherne Maner des Protektionsſyſtems hebung der Wuchergeſetze eine Erhöhung des Zinsfußes folgen werde. Herr 


aus: den Grenzbauden, Ohlau, Oels, Oppeln, Ratibor, Beuthen. 

andel. 92 8 — und Productenmarkte. 
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Dieſer 


in Folge deren ſich England fortan ohne Rückhalt zum Freihan⸗ 
delsſyſtem und Frankreich zu dem Syſteme mäßiger Schutz⸗ 


zur Entfremdung und zum Neide der Völker beigetragen hätte] Reichenſperger hat dies in ſeiner glänzenden 


An einer Handhabe zu einer Uebereinkunft | förderte, 


Die Herren mir gegenüber (auf die katholiſchen Mitglieder im 
Centrum deutend) ſind freilich ziemlich unverändert geblieben, wie ja ihre 
Anſichten überhaupt unveränderlich ſind (Heiterkeit), aber wenn ich nach 
rechts und links ſchaue, ſo bemerke ich eine gar große Veränderung, eine nicht 
blos äußerliche, ſondern auch eine Veränderung in den Anſichten, und wir 
verdanken dies der glücklichen Beſeitigung der vorigen Regierung. an 
hat der Regierung ferner den Vorwurf gemacht, daß ſie das Bedürfniß, das 
erſte Requiſit eines jeden Geſetzes, nicht hinreichend motivirt habe. Nun, 
die Regierung befand ſich ‚gewiß in derſelben N wie die Redner, 
welche das Geſetz vertheidigen ſollen. Die Regierung iſt von dem Grundſatze 
egangen, daß die Freiheit der Kapitalsbenutzung ein integrirender Theil 
der Freiheit des Eigenthums G die keinem Staatsbürger — werden 
darf, außer da, wo wichtige Gründe eine Ausnahme erfordern. 1 
pflegt man aber nicht erſt zu beweiſen, ſondern nur die en. — 
anderer Einwand, vielleicht der wichtigſte, iſt die Befürchtung, Laß der Auf⸗ 


ede behauptet, und wie hoch 


und eine Befehdung mit klirrenden Waffen noch heute leider ich auch ſeine Fähigkeiten ſtelle, von ſeiner Ade a halte ich in dieſem 


für möglich erſcheinen ließe! 


Preußen. 
K. C. 235. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


(Schluß.) 
ch bin in Verlegenheit, was ich zur Begründung eines 


Abg. Riedel: 


Geſetzes anführen ſoll, deſſen dringendes Bedürfniß bei den jetzigen Kultur: | wo die Wuchergeſetze aufgehoben 


Punkte nicht viel. Die Erfahrung ſpricht gegen die W 
ſolchen Eventualität. Im Jahre 1802 wurde z. B. in Oſtpreußen anjtatt 
des landrechtlichen Zinsfußes von 5 pCt. der Zinsfuß von 6 pCt, geſtattet, 
und die Folge war keinesweges, daß ſich, einzelne Fälle vielleicht ausgenom⸗ 
men, der Zinsfuß auf 6 pCt. bob; die Folge war vielmehr eine entgegens 
geſetzte, der Zinsfuß ſtellte ih auf 4% bis > pCt. und ſank in jener Pros 
vinz in den letzten Regierungsjahren des verewigten Königs noch mehr, auf 
3% bis 4 pCt. Daſſelbe Reſultat iſt auch in andern Ländern beobachtet 
worden; in der Schweiz z. B. iſt der Zinsfuß in denjenigen Kantonen, 
ſind, entſchieden niedriger, als in den an⸗ 


Verhältniſſen und der Lage der Induſtrie, ohne den Ausſchluß der Land: dern, in welchen dieſe ir noch beſtehen. — Die Folgen der Aufhebung 


wirthſchaft, ſo feſt baſirt iſt, wie das vorliegende. 


es hier nur mit den Bedürfniſſen der Gegenwart 


5 8 Ich werde nicht auf die] der Wuchergeſetze werden ſich verſchieden äußern in Bezug auf die Handels: 
Vertrag und die fi aus demſelben entwickelnden Reformen, moſaiſche Geſetzgebung zurückgeben, auch nicht auf die kanoniſche; wir haben] und Fabrit⸗ Verhaltnisse, ſowie 7 andere Darlehn spe l je = dem 
zu thun. Was ſich heute] Grad der Sicherheit oder Unſicherheit. Bei den Handels: und Fabritverhält⸗ 


als dringende Forderung der Induſtrie ankündigt, mag recht gut im vori- | niſſen wird ſich keine weſentliche Veränderung zeigen; bei den Darlehnsver⸗ 


en Jahrhundert, in der moſaiſchen oder gar in der vormoſaiſchen Geſetz⸗ 


zoͤlle bekennt, dürfen in ihrer ſegensreichen Bedeutung für den inter: | gebung den Bedürfniſſen des Voltslebens ſehr fern geweſen fein; das kann 


nationalen Verkehr unbedenklich jenen großen Maßregeln an die Seite 


geſtellt werden, mit denen in England Huskiſſon und Robert Peel] Wuchergeſetzgebun 


die Bahn des Freihandels betraten. a 

Bir es der einerſeits in Frankreich, andererſeits 
in England zu erwartenden Tarif -Reformen für den zollvereins⸗ 
ländiſchen Verkehr, ſo fällt ſelbſtredend die Vergleichung überwie⸗ 
gend zu Gunſten Englands aus. Schon um deswillen, weil die bri⸗ 
tischen Tarif⸗Aenderungen keinesweges ausſchließlich zu Gunſten Frank: 
reichs eintreten, ſondern Gemeingut aller Nationen werden ſollen, und 
mithin auch ohne Weiteres dem Zollvereine zu Gute kommen, wohin: 
gegen die von Frankreich an England gewährten Begünſtigungen 
erſt durch den Abſchluß eines Vertrages mit Frankreich errungen wer⸗ 
den können. 


Außerdem aber haben die britiſcherſeits beabſichtigten Aende⸗ 


rungen der dortigen Zoll⸗ und Steuer⸗Geſetzgebung eine größere Trag⸗ 
weite und elk Bedeutung für uns. Vor Allem iſt die Ermä⸗ 
Bigung des Eingangszolles für Bauholz für den baltiſchen Holz⸗ 
handel von Wichtigkeit. Eben ſo verſpricht die Ermäßigung des Zolles 
von Wein und Branntwein auch für die mittleren und gerin- 
geren Weinſorten aus dem Zollvereine eine weitere Verbreitung 
in England und unſeren Spriten dort einen lohnenderen Abſatz. Die 
Aufhebung des Zolles von Talg läßt auch für dieſes Produkt eine 
Steigerung der bisherigen nicht unbeträchtlichen Ausfuhr erwarten. 
Ferner eröffnen ſich bei den künftig zollfrei in England zugelaſſenen 
Manufakturen günſtigere Ausſichten für den zollvereinsländiſchen Abſatz 
von Handſchuhen, blanken Waffen, Meſſerſchmiedwaaren, 
ſogenannten offenbacher und berliner Schmuck- und Phantafie-Artifeln 
von Eiſen und Stahl, iſerlohner Bronzewaaren, Spielſachen, Sticke⸗ 
reien, Strumpfwaaren, halbſeidenen Geweben und Bändern und 
muſikaliſchen Inſtrumenten. 

n 1 nun, hiermit verglichen, die von Frankreich im Vertrage 
vom 23. Januar d. J. angebotenen Tarif⸗Modifikationen von geringem 

elang und zumal die Sätze von 30 und 25 Prozent noch ziemlich 
doch erſcheinen, überdies auch die anſcheinend aufrecht erhaltenen Diffe⸗ 
renzialzölle zu Gunſten der franzöſiſchen Marine den Werth der Map: 
regeln für den Verkehr nicht unweſentlich ſchmälern, ſo ſind dennoch 


manche der franzöſiſchen Tarifbegünſtigungen, wie diejenigen für Spi-Imijjes, Wenn den 


aber für uns nicht maßgebend ſein. 


noch in Bezug auf den Preis für das Kapital. Die Freiheit des 
thums iſt anerkannt und die mannigfaltigen Beſchränkungen deſſelben be⸗ 
ſeitigt; nur bezüglich des Kapitals ſind ſie noch beibehalten. Freie Bewe⸗ 
gung der Produktionsmittel, Freiheit der Arbeit iſt gewährt, nur dem Kapi⸗ 
tal wird dieſe Freiheit noch vorenthalten. Es iſt vergeblich, Gründe aufzu⸗ 
ſuchen für eine Sache, die ſo feſt und ſicher motivirt iſt, und ich werde mich 
e auf die Widerlegung der Aeußerungen einiger Vorredner be⸗ 
ränken. 


8 Es iſt betont 3 daß sn Pa gi er fei 755 int ehe — 55 1 
aare; aber wenn ich dies zugebe, beſtreite ich, daß man hieraus ein Ar⸗ zinſt dieſe r. mi 5 1 
ER Bei Darlehnen iſt Geld nur ſchein⸗ 8000 Thlr. und verſchreibt vafür auf 3 Jahre 10,000 Thlr. zu 5 %; nach 

Kapital kann unter ganz anderen] den drei Jahren wird das Kapital 


gument gegen das Geſetz ziehen kann. 
bar Objekt, Objekt iſt das Kapital. 


en übertragen werden als Geld, wie bei dem Verkauf von Grund: der Regel nicht ſchaffen 0 18 Nei 
tundung von Arbeitslohn, wo die Arbeit das Objekt iſt 5 %, und jo ſteigert ſich der Kapitalverluſt bis zu einer Höhe, daß der Schuld» 


orm 
Hoden, bei der 


hältniſſen wird nach meiner Ueberzeugung eher eine Ermäßigung als eine 
Steigerung des Zinsfußes eintreten. tit Aufhebung der unnatürlichen 


In ihrer vollſten Strenge exiſtirt die | Schranken wird ein größerer Zufluß der Kapitalien verbunden fein und die 
nur noch in Konftantinopel; für uns beſteht fie allein | Concurrenz wird den Geldfuchenden zu Gute kommen. Der konſolidirte und 
Eigen: wohlfundirte Grundbeſitz wird nur Vortheil davon ziehen und für ſichere 


Hypotheken wird der Zinsfuß wahrſcheinlich niedriger ſein. Anders wird dies 
freilich bei den geldbedürftigen Grundbeſitzern fein, die nicht die nöthige Bürg⸗ 
ſchaft bieten; dieſe werden nicht blos den Nutzungswerth des Kapitals zu 
vergüten haben, ſondern auch eine Verſicherungsprämie zahlen müſſen. Sit 
aber, frage ich, ein hoher Zinsfuß an ſich vom Uebel? Ein Vorredner hat 
geſagt, daß ein hoher Zinsfuß noch Niemanden zu Grunde gerichtet habe; in 
ewiſſem Sinne adoptire ich dies. Die ſchlechtfundirten Grundbeſitzer ſind 
Man leiht 50 Thlr., ſchreibt dafür 100 Thlr. und ver⸗ 
In manchem Falle leiht ein Grundbeſitzer 


ekündigt, und da es der Schuldner in 
kann, ſo verſchreibt er aufs Neue 12,000 Thlr. zu 


w. In allen dieſen Fällen iſt „Geld“ diejenige Form, wonach die] ner zu Grunde gerichtet wird. Dies geſchieht unter dem Schutz der Wucher⸗ 


uf 
Werthgröße des „Kapitals“ bemeſſen wird, aber das Geld ift nicht das geſetze. | \ , h 
Dem Schuldner wird Kapital dargeliehen, ohne daß dieſer, wie ich | ehrlichen Geſchäften nicht mehr in der Lage fein, 
Daß Geld keine Waare it, welche dieſer zu befürchten 


Objekt. D N kal 98 
zugeben will, Kapitaliſt wird. (Heiterkeit) 


Wuchergeſetze wird der Schuldner bei graden 


Nach Aufhebung der 
trafe, 


dem Gläubiger die 


at, mit zu bezahlen. Er wird in eine andere 


daraus kann man noch nicht den Schluß ziehen, daß die für Angebot und | Kategorie von Gläubigern kommen, aus den Händen der Blutſauger in die 
Reli geltenden Grundſätze bei der Uebertragung von Kapital nicht mäß: | verjtändiger Männer, die von ihrem Kapital den erlaubten gröhtmöglichen 


ebend ſein ſollten. { 
Neben, daß keine Geſetzgebung ungeſtraft an ihnen rütteln darf. Für 


nutzung des Kapitals giebt es zwei Regulatoren: den wahren Nutzungswerth] Aufhebung bevorſteht. — 


und die Gefahr des Verluſtes; dieſe beiden Momente ſind für die Nutzung 
des Kapitals allein maßgebend, und die Regierung ſteht an der Grenze ihrer 
Macht, wenn ſie ſich . hier einen Eingriff zu verſuchen. Keine 
Regierung, die einen ſolchen Ei 

ielen. 

ber 8 Kirche Zins genommen worden, und zwar ein 8 
10—25 PCt., durchſchnittlich in 
Haben etwa die geiſtlichen Stifte, 
leihen ihrer Gelder zu bereichern, ft 
Rechtes davon enthalten? 


Es giebt hier gewiſſe Regulatoren, die fo feſt und fiher | Gewinn ziehen wollen. 8 
Aan Be: Wuchergeſetze iſt eine weit gefährlichere, als diejenige, welche ihnen nach der 


ugriff verſucht hat, konnte einen Erfolg er: | Gegen den Diebſtahl empört ſich das ſittliche deb in jedem 


ft denn nicht im Mittelalter in der vollſten Blüthe und Herrſchaft] Bei dem 7 t di 
5 Zins von] der natürlichen Freiheit, der natürlichen Disposition des Menſchen. 


Staat und Kirche find ohnmächtig gegenüber den] gar in 


Die Lage der Grundbeſitzer unter der Herrſchaft 


U fheben kö a 177 gejagt, 8 man — bie ae 
Diebjtabls aufheben konne, weil ja trotz aller Strafen doch geitoblen werde. 
Das I jedoch ein Trugſchluß. Diebſtahl und Wucher find, jo verſchiedene 
Dinge, daß dies auf den erſten Blick dem einfachſten Menſchen 1 ve 


dem Wucher iſt dies nicht der Fall; es handelt ſich hier un ER 5 


der Regel von 15—16 pCt.? (Hört! Hört!) |fttlihe Gefühl kann nicht wachſen, wenn dier beſtraft wird, was in einem 
die es nicht verſchmähten, ſich durch Aus“ andern Staate erlaubt iſt. 1 6 
ch nach den Vorſchriften des kanoniſchen a nicht mehr in Kraft beſtehen, mehrt 97 22 Es konnte das 


5 ; 9 der, in welchen die 
Der Kreis der Nachbarlän n 


eſterreich ſchon von der Möglichkeit der a n 


natürlichen Regulatoren, die allein den Nutzungspreis des Kapitals richtig sittliche Gefühl nicht ſtärken, daß bei der türzlich desen Vergehen war, daß 


bemeſſen. Alle e waren 
Oſten. Es giebt tauſend 

zu entziehen, und Pr den 

licher, wo die Spe 

muß, als ein ſolcher, 
4520 50e hat ſich auf En 


eldbedürftigen 


land bezogen. 


; ie Fortbildung d eht dort langſ Nati f 5 
aber weſentlich andere, die For er Geſetzgebun geh 6550 le . 18 des mitlelalterlichen Kloſterthums, von welchem aus alles 


gländer der Stiefel drückt, fo schneidet er an der Stelle, gen nach irdiſchen Gütern als ſündhaft bingeftellt wurde; glücklicherweiſe iſt 


von ſtatten und vollzieht ſich in der Regel nur in der 


b Bee, f am Rheine 16 gut — in der Sia * für 5 galt, mat geit 
Formen un ege, ſich den angedrohten Strafen] der Staat ſich geſtattet, was Privaten n 31 8. 

iſt eh gust moch viel verderb⸗ welche die Ne g als verderblich anerkennt, darf das Haus nicht feſth 
ulation ſich mit dem Schleier des Geheimniſſes verbüllen | ten. — 
in welchem fie offen hervortreten kann. — Herr Rei⸗ den Genußſucht ſprechen. 
Die engliſchen Verhältniſſe find | terkeit.) Es find dies die 


cht erlaubt iſt. Eine Gatte eng 
al⸗ 

2 i n nach irdiſchen Gütern, von der ſteigen⸗ 
Man hört Yon den bat die Kirche immer geäußert. (Hei⸗ 
Klagen, welche die natürliche Fortentwickelung der 
3 Herrſchaft des Mammons und dergl. bezeichnen. Es iſt u der 
in: 


ahrſcheinlichkeit einer 
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ferner auf jene 63 Wucherer hingewieſen, aber nicht erwähnt, in welchem 
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dieſer Standpunkt ein zu kraſſer, als daß er auf unſere heutigen Zuſtände f ermitteln laſſen, von denen ſeien 25% beſtraft worden. Im Allgemeinen] den Polizei-Präfidenten Freiherrn v. Zedlitz, und nahm den mi 0 
irgendwie von Einfluß ſein könnte. (Bravo.) N würden hier jährlich 5 Wucherer beſtraft. — Ueberall heiße es: der Zinsfuß 9 G [-M 0 8 i Manteuffel entgegen. — 
; A a h } Fr uß Vortrag des General-Majord Freiherrn v. l 
Abg. v. Blanckenburg: Es ſei befremdend, daß, obgleich 1858 beide [wird ſteigen, der Grundbeſitz wird ruinirt werden. Aber den Nachweis, Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent erſchien geſtern Abend mit Seiner 
e des Landtages ſich ſo e Nu gegen die Aufhebung der Wucherge: weshalb? bleibe man ſchuldig. Hier in Berlin ſei der Prozentſatz für Hy⸗ 5 gl. Meg hien g 
etze erklärt, jetzt ein Geſetz zur Aufhebung eben dieſer Geſetze eingehracht jei. | potheken allmählich von 37% auf 5% geſtiegen. Wie kann man nun von 
Der Vorredner habe dieſe Erſcheinung aus dem Wechſel des Miniſterii er⸗ Kapitalbeſitzern BEIN, daß fie ihr Geld auch auf zweite, dritte Hypothek, 
klärt. Er habe Hage daß die beiden Miniſter, welche damals die Sus⸗ bei der ſie weit mehr 185 liefen, zu gleichem; kult geben ſollten! Der 
enſion der Wuchergeſetze als Reſſortminiſter 1 Geh jetzt noch im Amte ehrliche Kapitaliſt werde ſich gerade deshalb vom ealbeſitz dieß hennl Und 
(ie. Die Gutachten, auf welche jetzt zur Rechtfertigung der Gejegesvorlage | jelbjt wenn der Zinsfuß feige, fo würden die Schäden, die jetzt heimlich und 
ezug genommen, hätten ſchon 1857 dem Haufe vorgelegen; neue Geſichts⸗ | um jo unheilbarer den Credit und die Moral untergrüben, doch einmal offen 
punkte Ken jetzt nicht geltend gemacht worden. Man könne daher nur ver: 1 Tage treten, und könnten endlich nimmer geheilt werden. Ueberhaupt ver⸗ 
muthen, daß die Petition eines gewiſſen Müller (Heiterkeit), der im vorigen | langten die Gegner der Vorlage, daß ein Geſetz da fei, um moraliſche Hand⸗ 
Jahre um Aufhebung der Wuchergeſetze petitionirt, das neue Material ſei, lungen zu erzwingen. Dazu aber ſei es nicht da. Auch kümmere ſich ja 
welches die in den früheren Debatten ae gewichtigen Reden entkräf⸗ Niemand um den Wohnungs⸗Wucher, der eben ſo ſtark getrieben werde. 
ten ſolle. Der Vorlage trete auch die Autorität des Juſtizminiſters entge⸗ Man wolle die Freiheit des Eigenthums nicht öffentlich anerkennen, und 
en. (Senſation.) Er bedaure, daß er immer in der Lage fein müſſe, dem werde dadurch gerade die Immoralität herbeiführen, die man durch das be⸗ 
uſtizminiſter Inconſequenzen vorzuwerfen. 1858 in der e Herz ſtehende Geſetz vermeiden wolle. Oder ſei es nicht unmoraliſch, wenn der⸗ 
renhauſes vom 5. Februar, habe der Miniſter erklärt, daß er die Aufhebung jenige, der durch ein Darlehn zu höherem Zinsfuß aus Noth und Verzweif⸗ 
der Wuchergeſetze nicht wünſche. Am 6. Februar 1858 erklärte er, bei Auf- | jung gerettet worden, den Retter nachher dem Kriminal⸗Gericht überliefern 
hebung der Wuchergeſetze müſſe man höchſt vorſichtig verfahren, allmählig könne? Auch in den Creditverhältniſſen müſſe die Freiheit nothwendig aner⸗ 
vorgehen, wie in 2 Er hoffe, daß der Herr Juſtizminiſter auch heute kannt, und das, was die glorreichen Jahre unſerer Geſetzgebung von 1807 
dieſer Anſicht treu bleiben und den Grundſatz: Chi va piano, va sano nicht bis 1811 begonnen, endlich einmal zum Schluß gebracht werden. (Bravo 
verlafjen werde. (Heiterkeit.) Er wolle noch eine andere hohe Autorität für | rechts.) er F 
feine Anſicht anführen. Es ſei dieſes der Freiherr v. Diergardt (Heiterkeit), Der Schluß der General⸗Discuſſion wird beantragt und angenommen. 
deſſen Autorität ſei um ſo gewichtiger, als er außer ſeiner eigenen Anſicht Referent v. Sänger. Er wolle nur noch Einiges hervorheben, da die 
noch ſtets die jener Correſpondenten mittheile. Der Abg. v. Diergardt habe | Mehrzahl der vorgebrachten Einwürfe theils von der Tribüne, theils vom 
1858 erklärt, ſein Correſpondent könne noch keine Anſicht abgeben, da die Miniſterti ch widerlegt worden. Die rechtlichen Kapitaliſten ſchickten jetzt ihr 
Sache dunkel ſei. Zugleich habe er damals ee en, die Landwirthe in Geld nach dem Auslande, um einen höhern Gewinn zu erzielen. Später 
dieſer Frage in freien Conferenzen zu hören. Nun habe er geglaubt, der] würden fie dieſe Kapitalien zurückziehen, und das Reſultat werde endlich doch 
Felber Diergardt würde konſervativer fein, als der Abgeordn. Diergardt. | eine allgemeine Ermäßigung des Zinsfußes ſein. — Die Grundbeſitzer wären 
Heiterkeit.) Leider ſei dies nicht der Fall, vielmehr habe er in der Com- gegen die Vorlage, man könne fie mehr noch als die Handelskammern par⸗ 
teiiſch nennen. Sie hätten die Gebundenheit in allen Dingen geliebt, alſo 
1 auch im Geldverkehr. — Der Abg. Reichenſperger habe 8 auf die 
daß fie ſich für die Herrſchaft des Kapitals intereſſirten, und daß fie, die jetzt beſſern Gründe der Minorität Bezug genommen. Aber Jedem gefallen die 
mit fünf Pferdekraft arbeiteten, eine Arbeit mit zwanzig Pferdekraft vorzögen. Gründe am beſten, zu denen er felbt e Daß ſich die Majorität für 
— Er verweiſe dagegen auf die diſſentirenden Voten der landwirthſchaft⸗ Aufhebung der Geſetze ausgeſprochen, ſtehe nun einmal feſt, und das Haupt⸗ 
lichen Inſtitute. Dieſe Inſtitute, die mitten im Leben ſtänden, hätten doch gewicht der Sache beruhe auf den Momenten, die ein geſundes wirthſchaft⸗ 
anderes Gewicht, als die Handelskammern. Die Gutachten vieler Regierun⸗ liches Leben des Volkes bedingen. Auch jetzt eriftiren ja ſchon Darlehns⸗ 
gen hätten gar lein Gewicht. Sie hätten einfach abgeſtimmt und nur nach] und Vorſchußkaſſen, die den Arbeitern und Gewerbetreibenden Geld vor⸗ 
kheoretiſchem Material entſchieden. Eben jo gut hätte man die Geheimen] ſchöſſen, und die letzteren 57 ſehr zufrieden, ſelbſt zu 5 Zinsſätzen 
Räthe des Minifterii abſtimmen laſſen können. (Heiterkeit) Was das Bei⸗ Geld zu erhalten. Jeder aber wife, daß jene Kaſſen ihr Geld mit 14, 15% 
bie Bremens angehe, jo vergeſſe man, daß dort keine Hypotheken im preu⸗ nützten. Selbſt der große Grundbeſitz, wie der Abg. v. Blanckenburg recht 
iſchen Sinne, ſondern Schuldverſchreibungen mit Realunterpfand, Handveſten gut wiſſe, halte ſich nicht an die geſetzlichen Verhältniſſe, und der Kapital⸗ 
als lettres au porteur vorhanden wären. In Sardinien Mi ſich freilich | Verlu bei Darlehen ſei es, der ihn ruinire. Gerade für dieſen werde der 
Herr Cavour dafür ſehr intereſſirt, das ſei aber gar keine Autorität. freie Zinsfuß von Vortheil ſein. Ebenſo wenig würden die wirklich ſichern 
Die Beſchränkung der Zinſen hätten nirgends einen ſoliden Mann gehin⸗ Hypotheken leiden. Bange machen gelte nicht. Auf König Friedrich dürften 
dert, Geld zu bekommen. Das Beiſpiel Englands acceptire er. Aber man | ji eee nicht berufen, die ihn ſonſt jo gern verleugneten; ſeine volks⸗ 
möge auch 10 vorſichtig verfahren, wie in England geſchehen. Man vergeſſe, wirthſchaftlichen Anſichten paßten entſchieden nicht für unſeren Geiſt. Die 
daß in England ein ausgezeichnetes Bankſyſtem, ausgezeichnete Ereditſyſteme] Aufhebung . ei begründet in der völlig umgeänderten Ge⸗ 
beſtänden. Aber wo wir ſolche Inſtitute hätten?! Man denke nur an unfer ſtalt unſeres wirthſchaftlichen Lebens. Alle Berufungen auf die Vergangen⸗ 
chwerfälliges Hypothekenſyſtem. Der Herr Handelsminiſter werde uns ſolche] heit paßten nicht mehr, alle Berufungen auf die Neuzeit ſtänden den Ver⸗ 
nſtitute ne ſchaffen; der ſei Schutzzöllner, Niemand werde ihn für einen | theidigern der Vorlage zur Seite. 
reihändler halten. Was man an dem Handelsminiſter lobe — ſeine ener⸗ Damit ſchließt der Präſident die Sitzung um 2% Uhr. — Nächſte Sitzung 
giſche bureaukratiſche Sanda (Heiterkeit) — ſchloͤſſe das aus. Er halte] morgen 10 Uhr. Fortſetzung der heutigen Berathung. 
wenigſtens nicht den Handelsminiſter für einen Freund des Self government 9 erlin, 13. März. In Betreff der Ausführung der 


Armee⸗Reorganiſation konnen wir Ihnen die Mittheilung machen, 


gliedern der Eönigl. Familie in der italieniſchen Oper. Nach dem 
Schluſſe der Vorſtellung nahmen die hohen Herrſchaften zuſammen um 
Thee und das Souper ein. — Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Prin 
zeſſin von Preußen wohnte geſtern im evangeliſchen Vereine dem vom 
Konſiſtorialrath Bachmann „über das Leben und die Wirkſamkeit 
des zu Spener's Zeit an der St. Nikolaikirche hierſelbſt thätigen Paſtors 


Friedrich Wilhelm von Preußen hat als ſtellvertretender Protektor der 
allgemeinen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank mittelſt hoͤchſtvollzo⸗ 
genen Patents vom 5. März d. J. den preußiſchen Kaufmann Guftad 
Brünninghauſen, zur Zeit in Buenos-Ayred, zum Ehrenmitgliede der 
Stiftung ernannt. Herr Brünninghauſen hat der allgemeinen Landes⸗ 
Stiftung als National⸗Dank durch den königl. preußiſchen Geſchäfts⸗ 
träger und General-Konſul für die La Plata⸗Staaten, Herrn v. Gülich 
zu Montevideo, ein Geſchenk von 50 Thalern überweiſen laſſen. 
(Pr. Ztg.) 

Nicht der 16jährige Großfürſt⸗Thronfolger Nicolaus Alexandrowitſch 
von Rußland iſt es (wie die meiſten Zeitungen mittheilen), deſſen Ein⸗ 
treffen im Laufe dieſer Woche hier entgegengeſehen wird, ſondern der 
Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch, zweiter Bruder des regierenden Kal; 
ſers. Derſelbe begiebt ſich zum Beſuche ſeiner erhabenen Mutter nach 
Nizza und wird nur auf der Durchreiſe einen zweitägigen Aufenthalt 
am hieſigen Hoflager nehmen. Großfürſt Nicolaus trägt nicht allein 
den Namen ſeines verewigten kaiſerlichen Vaters, ſondern er hat auch 
in der äußeren Erſcheinung die größte Aehnlichkeit mit ihm, und be⸗ 
kleidet in der ruſſiſchen Armee denſelben Poſten eines General-In⸗ 
ſpecteurs des Genieweſens, welchen Kaiſer Nicolaus vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung mit ſo großer Vorliebe inne hatte. Im diesſeitigen Heere 
beſitzt der Großfürſt, als Neffe unſeres Königs, die Ehrenwürde eines 
Chefs des 5. Küraſſier⸗Regiments, derſelben Truppe, an deren Spitze 
vordem der verewigte Graf von Brandenburg ſtand. Die geſchäftige 
Fama wird natürlich nicht ermangeln, auch der Reiſe dieſes ruſſiſchen 
Prinzen, wie der des Prinzen Carl von Preußen, politiſche Motive zu 
unterbreiten; indeſſen liegen für dieſe Vorausſetzung um ſo weniger 
Anhaltspunkte vor, als der Großfürſt ſich mit Politik niemals befaßt, 
und im Auslande bisher keinen anderen Ruhm erlangt hat, als den, 
ſich bei der Belagerung von Sebaſtopol ſehr heldenmüthig geſchlagen zu 
haben. Der ſeit Kurzem für großjährig erklärte Großfürſt⸗Thronfolger 
hat übrigens ſeinen erſten Beſuch am hieſigen Hoflager für den nächſten 
Sommer in Ausſtcht geſtellt; derſelbe beabſichtigt alsdann bei allen 
größeren und bei einigen der kleineren Höfe Deutſchlands vorzuſprechen 
und auch andere Länder des weſtlichen Europa's zu bereiſen. Vor er⸗ 
langter Großjährigkeit dürfen, nach einem alten Familiengeſetze des 
ruſſiſchen Kaiſerhauſes, die Großfürſten das Reich nicht verlaſſen; eben 
ſo wenig, als der regierende Kaiſer und der Thronfolger gleichzeitig im 


Auslande verweilen dürfen. 

Die Commiſſion des Hauſes der 9 für Handel und 
Gewerbe hat über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung verſchiedener 
Beſtimmungen über den Verkehr mit Staats⸗ und andern Pa⸗ 
pieren Bericht erſtattet. Refer. iſt der Abg. Reichenheim. Die Comm. 
iſt einſtimmig für den Geſetzentwurf, will aber außer den SS 2—5 der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Mai 1844 auch den § 1 derſelben, alſo die ganze Verord⸗ 
nung aufheben, ſo daß die Eröffnung von Aktienzeichnungen für Eiſenbah⸗ 
nen und die Annahme von Aktienanmeldungen ohne Genehmigung des Fi⸗ 
nanzminiſters nicht mehr ſtrafbar iſt. Das Publikum, ſagt die Commiſſion, 
„hat Vorſicht gelernt und bedarf der Bevormundung des Staats nicht mehr. 
Vielleicht wäre ein Schutz gegen andere Aktienunternehmungen, bei denen 
der Beitritt frei iſt, nothwendiger, als bei jenen, über deren Natur es in 
den meiſten Fällen leichter iſt, ſich zu unterrichten. Auch nach einer andern 
Seite hin wäre das . des § 1 nicht conſequent, man würde 
durch die Aufhebung der folgenden SS für auswärtige Bahnanlagen das ges 
. was man für inländiſche verbietet, und dies widerſtrebt dem Grund⸗ 
atze, wonach Preußen die Ausdehnung ſeiner Schienenwege möglichſt zu för⸗ 
dern und dahin zu wirken hat, daß die in Eiſenbahnen anzulegenden Kapi⸗ 
talien nicht in das Ausland abfließen.“ Die Regierung hat erſt der Aufhe⸗ 
bung des § 1 widerſprochen, dann aber zugegeben, „daß im Intereſſe der 
Eiſenbahnverwaltung bei den ſeit dem Jahre 1844 völlig veränderten Ver: 
hältniſſen auf die Aufrechterhaltung des quäſt. 8 1 um jo weniger Werth 
elegt werde, als der Antheil der Verwaltung an der Feſtſtellung neuer Ei- 
enbahnprojekte anderweit durch die Geſetzgebung in ausreichender Weiſe feſt⸗ 
geſtellt ſei, und erfahrungsmäßig ſich gegenwärtig kein Bedürfniß mehr er⸗ 
ebe, durch Strafbeſtimmungen das Aufſuchen von Betheiligungen für neue 

rojekte ohne vorgängige Genehmigung zu verhindern.“ 


Deutſchland. 


rankfurt, 9. März. [Offizieller Bundestagsbericht. n der 
Sine der Bundes⸗Verſammlung vom 8. d. M. erfolgten die üblich An⸗ 
zeigen, wonach am 19. d. M. die Stimmführung in der Militär⸗Kommiſſion 
und zwar im 8. Armee⸗Corps vom Großherzogthum Heſſen auf Württem⸗ 
berg, Ei 2 Sachſen auf Kurheſſen, im 10. von Hannover auf Olden⸗ 
urg übergeht. 

Sodann wurde zur Abſtimmung über die in der Sitzung vom 18. v. M. 
bezüglich der Verfaſſungs⸗Angelegenheit der de Holſtein und Lauen⸗ 
burg von den vereinigten Ausſchüſſen geſtellten Anträge geſchritten und die⸗ 
an zum Beſchluſſe erhoben, wobei der königl. däniſche Geſandte für Hol⸗ 
tein und Lauenburg eine Erklärung und Verwahrung zu Protokoll gab. 

Demnach hat die Bundes⸗Verſammlung beſchloſſen: 5 

I. durch Vermittelung des königl. däniſchen Herrn Geſandten für Holſtein 
und Lauenburg der königl. däniſchen, herzoglich holſtein⸗ und lauenbur⸗ 
giſchen Regierung unter Bezugnahme auf die in dem in das Protokoll 
der 6. Bundesta 3 vom 18. v. M. (§ 58) niedergelegten Aus⸗ 
Fade enthaltenen Erörterungen kund zu geben, daß die Bundes⸗ 
Verſammlung zwar a. in den bisherigen Maßnahmen der Regierung, 
insbeſondere in den der holſteiniſchen Ständeverſammlung gemachten 
Vorlagen und in der 4e Cl Zurückweiſung der Propoſitionen dieſer 
Stände, noch immer die llung der durch den Bundesbeſchluß vom 
11. Februar 1858, Ziffer 2, sub a. und b. ita Verpflichtungen 
derſelben zu vermiſſen, und deshalb auf deren ſchleunigen Exledi un. zu 
beſtehen habe, gleichwohl b. mit Rückſicht auf die von der königlich⸗her⸗ 
joglihen Regierung x Note des Herrn Geſandten für Holitein und 
zauenburg vom 2. November 1859 gegebenen Erklärungen von dem zur 
Be, der Ausführung jenes Beſchluſſes durch den Bundes beſch uß 
vom 12. Auguſt 1858 bereits eingeleiteten bundesgeſetzlichen Ver ahren 
vorläufig noch ferner Abſtand nehmen werde. Sie fnüpfe jedoch e. ſche⸗ 
die 2 n daß bis zur Herſtellung eines definitiven, den bins 

rungen von 1851 und 1852 entſprechenden Verfaſſungszuſtandes > 2 5 

ſichtlich der Beſtimmungen über die Gegenſtände, welche a a0 Ben. 

oder als beſondere Angelegenheiten betrachtet werden jollen, usſchließlich 
der allerhöͤchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 — deutſch 
maßgebend ſei, 2) in Wahrung der Gleichberechti ur die EN en 

Bundesländer mit den übrigen Theilen der Monar: 2 0 im Reichs auer 

des Zwiſchenzuſtandes, alle Geſetzesvorlagen, welche . 1755 

zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer Halle An ele uenburg 

vorgelegt werden, und kein Geſetz über gemeinſchas aer ell aßen wen 
namentlich auch in Finanzſachen, für die Hose Herzogthl ſen werde, 
wenn es nicht die Zuſtimmung der Stände di Nan > — Ie erhal⸗ 
ten hat, indem die Bundes⸗Verſammlung Vero eindlich 2 elche im Wir 
derſpruch hiermit ergehen ſollten, als rechtsver r die Herzog: 
thümer nicht würde betrachten können: u eröffnen, d ® 

II. der königlich bergoglihen Regierung ferner Selen 15 aß die Bundes⸗ 

Verſammlung der Abſicht dieſer Ne . d finite der vers iedenen 

Theile des Reiches zu Berathungen über eine definitive gemeinſchaftliche 

Verfaffung zu berufen, unter der Bedingung nicht entge entreten wolle, 

daß a. dem Prinzipe der Vereinbarungen von 1851—1852 entsprechend, 

dieſe Verhandlungen mit Delegirten der be Spezialvertretungen 
ammtlicher Landestheile ſtattfinden, daß b. dieſelben mit möglichſter Be- 
en herbeigefüh werden, damit in der Herſtellung eines geſetz⸗ 


miſſion dem Geſetzvorſchlage zugeſtimmt. 2 
Was die Gutachten der Handelskammern anbetreffe, jo ſei es natürlich, 


gleich einem fertigen Organismus ſofort vor den Augen Eu⸗ 
ropa's daſteht. Aus dieſem Umſtande werden Sie erſehen, daß das 
Miniſterium nicht anders handeln kann, als die Alternative zu ſtellen: 


Juſtizj⸗Miniſter Simons: Der Abg. v. Blanckenburg habe ihm in ſeiner[ Das Ganze anzunehmen oder zu verwerfen. Compromiſſe 


einzelner Special⸗Etats beziehen, die dem Ganzen keinen Eintrag thun. 


Kan, u behaupten, daß eine ſolche Differenz nicht 11 In der dama⸗ Länger als Jahr und Tag haben die Vorbereitungen für dieſes Werk 


ligen Debatte des Herrenhauſes handelte es ſich hauptſächlich darum, in wie⸗ 


licher Suspenſion der Wuchergeſetze eine Hinneigung zu der principiellen öffentliche Meinung darauf vorzubereiten geſucht, und muß jeder Un: 
e e Frage führen konne. In biefer Beziehung ſeien die Bez parteiſche wenigſtens den Umftand zugeſtehen, daß vor der Notifici- 
ö rung des Koſtenpunktes wirkliche Gegner der Reform nur ſehr ver⸗ 
ferner auf die engliſche Geiehoe e e fo könne er anführen, daß einzelt aufgetreten find. Es liegt mithin klar, daß das Miniſterium 

N nicht fo ſtarke Angriffe erwartet hatte, als dieſelben in jüngſter Zeit 
erfolgt ſind. Wirft man nun die Frage auf: Iſt das Miniſterium, 


unſeres ſtaatlichen Organismus ſo complicirt, als das Militärweſen, 
ſowohl in ökonomiſcher als ſachlicher Hinſicht, und die Hunderte von 


formen kann, ohne das Ganze zu erſchüttern. Lebten wir in fried⸗ 
licher Zeit, ſo könnte man mit vollem Recht, ſo gewichtigen Bedenken 


würfe zurück, welche im Intereſſe des Grundbeſitzes gemacht würden. Gr|fterium fo handeln muͤſſen, wollte es nicht die ganze Organisation 
abe ſi a auf Grund der von ihm gemachten Erjahrum en dem Ge: 5 1 IM. 6 ganze Drganif 
ee angeſchloſſen. Weder der Realeredit würde dadurch erſchüttert, noch 


delsminiſters 3 en, welche die genaueſte Prüfung anordne. Weshalb joll- 
ten alſo einzelne Behörden mehr, andere weniger zur Ermittelung der Frage 
ethan haben? Weit eher laſſe ſich annehmen, daß diejenigen egierungs- 
räſidenten, die der . nicht günſtig den pus diejenigen Landräthe 
b on vorher überzeugt waren. 


und Kommandanten v. Alvensleben I. die Meldungen des General: 
Majors v. Fallois II., des großherzogl. mecklenburgiſchen Majors von 
Holſtein und mehrerer anderen großherzogl. Offiziere, ſo wie der be⸗ 
forderten Offiziere des Garde⸗Corps entgegen. Se. koͤnigl. Hoheit em⸗ 
pfing außerdem Se. Hoheit den Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 


erlin wegen ihrer Erfah⸗ 
rungen für ſehr urtheilsberechtigt. Dieſe aber hätten ſich in ihrer Majorität 


eitraum dieſe Fälle vorgekommen. Hier hätten ſichlin 5 Jahren nur 50 Fälle 


Hoheit dem Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha und mehreren Mit⸗ 


Schade“ gehaltenen Vortrage bei. — Se. königl. Hoheit der Prinz 
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mäßigen Verfaſſungszuſtandes dieſe Acer el nicht unnöthige 
dung der verurſache, und daß e. ſelb dwerſtündlich durch dieſe Bera⸗ 
thung der erhandlung mit den Ständen der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg in keiner Weiſe präjudizirt wird; 3 

die vereinigten Ausſchüſſe zu beauftragen, mit Rückſicht auf die Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes nach ihrem Ermeſſen und, wenn nothwendig, 
an die Bundes⸗Verſammlung weiteren Bericht zu erſtatten. 1 
Weiter wurde über die in der Sitzung vom 18. v. M. von dem betref⸗ 
fenden Ausſchuſſe über die Veröffentlichung der Bundestags⸗Verhandlungen 
Alenten ne abgeſtimmt, und dieſelben in nachſtehender Faſſung zum 

uß erhoben. 

1) Die Protokolle der Bundes⸗Verſammlung werden in der Regel und zwar 
alsbald nach dem Drucke der für die hohen Regierungen beſtimmten 
Exemplare mittelſt einer beſonderen Sammlung veröffentlicht, 

Ueber diejenigen Fälle, in welchen ausnahmsweiſe ein ur ee 
unbedingt oder zeitweiſe geheim zu halten iſt, beſchließt die Bundes⸗ 

Verſammlung ſofort in der Sitzung, über welche das Protokoll aufge⸗ 

nommen wird. 

2) Hieneben verbleibt es bei dem Beſchluſſe vom 7. Novbr. 1851, wonach 
unter Leitung des Ausſchuſſes die Verhandlungen einer jeden Sitzung 
der Bundes⸗Verſammlung, inſoweit deren alsbaldigen Bekanntmachung 
nichts entgegenſteht, ihrem weſentlichen Inhalte nach ſofort durch die 
Tagesblätter veröffentlicht werden. 

3) Der beſtehende Ausſchuß wird mit Einleitung des Weiteren zu dieſem 
Zwecke beauftragt. 

Im. 3 faßte die Bundes⸗Verſammlung einen Beſchluß in einer 
militärischen Angelegenheit und bewilligte der Wittwe eines vormaligen 
Bundeskanzliſten eine Unterſtützung. 

Paſſau, 10. März. Hier ſtarb der Domdechant und Ge: 
neral⸗Vicar Freiherr v. Pechmann, Biſchof von Kanopos, im 8äften 
Lebensjahre. 

Kaſſel, 11. März. [Militärifhe Mehrforderungen ab: 
gelehnt] Die erſte Kammer berieth geſtern Abend über den Militär⸗ 
Etat. Der Vorſtand des Kriegs-Miniſteriums Oberſt von Ende 


äußerte dabei: 

Die Mehrforderungen der Regierung gründeten ſich auf Verbindlichkeiten 
dem deutſchen Bunde gegenüber, und es müſſe umſomehr auf deren Geneh⸗ 
migung beſtanden werden, als der deutſche Bund vielleicht bald in die Lage 
kommen dürfte, zum DE des fo ſchwer bedrohten europaäiſchen Rechts⸗ 
und Vertragsſtandes das Schwerdt zu 1 Nach dem bis jetzt zur An⸗ 
wendung gekommenen Grundſatz der allgemeinen Heranziehung zum Dienſte 
hätten alle Klaſſen, namentlich aber der Bürger⸗ und Bauernſtand eine 
große Beläſtigung erfahren, ohne daß damit eine Garantie gegeben worden 
wäre, im Falle des Krieges auf ein vollkommen ausgebildetes Heer rechnen 
zu können. Wenn man jest die quantitative 7.01 fa aufgebe, und 

mehr einen qualitativen Beſtand ins Auge faſſe, alſo zum Solteme des 
ſtehenden Heeres zurückkehre, ſo werde der Mißſtand beſeitigt, weniger aus⸗ 
gebildete Truppen in den Krieg zu führen, oder gar am Ende den Hand⸗ 
werker aus ſeiner Werkſtätte und den Landmann von ſeinem Pfluge wieder 


Bil, 


Bi I den Fahnen rufen zu müſſen. Die Nothwendigkeit einer größeren Prä⸗ 


enzſtärke, wie die neue Bundes⸗Kriegsverfaſſung ſie vorgeſchrieben habe, ſei 
auch überall anerkannt worden, und ſelbſt ein ſo großer, mächtigen Militär⸗ 
taat wie Preußen ſei im Augenblick damit beſchäftigt, in demſelben Sinn 
ein bisheriges Syſtem umzugeſtalten. Die Erfahrungen der Neuzeit hätten 
ihm keine andere Wahl gelaſſen. Für Kurheſſen ſei es aber doppelt gebo⸗ 
ten, auf ähnliche 5 einzugehen, indem für daſſelbe außer den 
Gründen allgemeiner Räthlichkeit auch noch poſitive Vorſchriften der Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung in Betracht kämen. 

Nichtsdeſtoweniger hat die Kammer die neuen Propoſitionen abge⸗ 
lehnt und dafür unter den einzelnen Titeln die Beträge der vorigen 
Finanzperiode an die Stelle geſetzt, zugleich aber die Regierung um 
baldige Vorlegung eines Rekrutirungsgeſetzes erſucht. Dagegen wur⸗ 
den faſt ſämmtliche Propofitionen, welche eine Gehaltsverbeſſerung oder 
zweckmäßigere Verſehung des Dienſtes betreffen, genehmigt. ; 

Neuſtrelitz, 10. März. [Befinden des Großherzogs. 
Der Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Frerichs aus Berlin hat bei 
feiner Anweſenheit den Ernſt der Krankbeit Sr. kgl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs allerdings beſtätigt, ſich jedoch, wie die „Neuſtr. Ztg.“ meldet, 
beruhigend dahin ausgeſprochen, daß, bei der jetzt befriedigenden Thä⸗ 
tigkeit des Nervenſyſtems und der Verdauung, die Hoffnung auf die 
Erhaltung des Landesherrn keineswegs aufgegeben zu werden brauche. 
Das Befinden Sr. kgl. Hoheit während der letzten Tage war im 
Ganzen zufriedenſtellend, wiewohl die eigentlichen Krankheits⸗Erſcheinun⸗ 
gen weſentlich nicht verändert fortbeſtehen. 

Oeſterrei ch. 
Wien, 13. März. [Prozeß Eynatten.] Die Verhaftung 
des Hauptdirektors der Kreditanſtalt, Herrn Franz Richter, iſt auch 
heute noch Hauptgegenſtand des Tagesgeſprächs und hat eine Menge 
der bunteſten Gerüchte entfeſſelt. Weil hier ſowohl, wie in mehreren 
größern Provinzſtädten, namentlich in Trieſt, gleichfalls mehrere Ver⸗ 
haftungen von Perſonen aus dem Kaufmannsſtande ſtattgefunden ha⸗ 
ben, und ein Zuſammenhang dieſer mit dem Prozeß Eynatten ſehr 
nahe liegt, ſo verſchont das Gerücht die beſten Namen nicht mehr. 
Soweit wir Kenntniß von wirklichen Thatſachen haben, ſind in Wien 
außer Herrn Richter durchaus keine irgendwie bedeutenderen kaufmän⸗ 
niſchen Perſönlichkeiten verhaftet worden. Für Herrn Richter ſelbſt und 
ſeine Familie zeigt ſich in der öffentlichen Meinung unverkennbar eine 
große Theilnahme; es fehlt nicht an Stimmen, welche die Hoffnung, 
der Angeſchuldigte werde bald wieder in Freiheit geſetzt werden, mit 
großer Beſtimmtheit ausſprechen, während freilich von andern Seiten 
die Meinung geltend gemacht wird, daß die Verhaftung eines Mannes 
von dem Anſehen und der Stellung Richters kaum anders als nach 
Erhebung faſt überzeugender Verdachtsgründe erfolgt ſein konnte. Es 
verdient wohl bemerkt zu werden, daß eine große Anzahl von Notabilitäten, 
ſowohl industriellen und kaufmänniſchen, als auch hoch⸗ariſtokratiſchen 
Kreiſen angehörig, perſönlich der Richterſchen Familie Theilnahme an 
ihrem Mißgeſchick an den Tag gelegt und auch einen Verſuch gemacht 
hat, die Entlaſſung des Angeſchuldigten aus der Unterſuchungshaft zu 
erreichen. Letzteres vergeblich, und nur die Verſicherung ſoll eine De⸗ 
putation erhalten haben, daß die Unterſuchung mit der allergrößten 
Beſchleunigung geführt werde. Die Unterſuchung iſt dem Herrn Lan⸗ 
desgerichtsrath Hitzinger anvertraut und wird, wie man hoͤrt, mit ganz 
außerordentlichem Eifer betrieben. Wenn ein Gerücht heute davon 
unterrichtet ſein will, der Unterſuchungs⸗Gefangene habe Schuldbekennt⸗ 
niſſe gemacht, ſo iſt dem ein anderes Gerücht, das ſich auf Thatſachen 
ſtützt, entgegenzuſetzen, wonach Herr Richter ſeine Familie vorgeſtern 
und heute wiederholt feiner vollſtändigſten Schuldloſigkeit verſichert. 
In der Creditanſtalt, wo Freitags gleichzeitig mit der Verhaftung des 
Hauptdirektors eine Siegelung des Direktorial-Bureaus vorgenommen 
worden war, erfolgte heute, nachdem inzwiſchen Direktor Hornboſtel 
von Lemberg zurückgekehrt war, die Entſiegelung und Durchſicht der 
apiere ſeitens des Unterſuchungsrichters. Die Leitung der Creditan⸗ 
alt wird von den zwei Direktoren Hornboſtel und Dutſchka beſorgt, 
enen interimiſtiſch die drei Verwaltungsräthe L. v. Wertheimſtein, 
eſtenholz und Wiener beigegeben wurden. 
Italien. f 

Modena, 7. März. [Zuſtände.] Eben jetzt iſt es ein 
als die Diligenzen ſtets von Gensdarmen begleitet werden 
mußten, weil die Straßen in hohem Grade unſicher waren. Dagegen 
waren hier über 30 Jeſuiten, welche ein Paar hundert Zöglinge hatten; 
fe waren im Jahre 1848 von hier geflohen, kamen aber mit den 
Defterreichern zurück. Als dieſe zu Anfang des Juni v. J. Ancona 
du räumen den Befehl erhielten, zog am 10. Juni der Herzog von 
Modena mit ſeinen Soldaten ab und am 12. verließen die letzten Oeſter⸗ 
cher diefe Stadt, wo im Namen des Herzogs deſſen Räthe Giaco⸗ 


Jahr, 
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betti, Borſari, Galvani und Coppi die Regierung fortſetzten. Allein 
ſofort nach dem Abzuge der Oeſterreicher erklärte der Magiſtrat von 
Modena ſich für unabhängig, da der Herzog das Land verlaſſen, und 
die herzoglichen Stellvertreter entfernten ſich in aller Stille. Dem 
Magiſtrate oder den Gemeinde- Behörden ſchloß ſich das ganze Land 
an und der Senator, Mitglied der erſten Kammer zu Turin, Herr 
Farini, erſchien, um während des Krieges das Land für den König 
von Sardinien zu verwalten. Dies geſchah ohne die geringſte Unord⸗ 
nung, als wenn es ſich von ſelbſt verſtünde; die Jeſuiten zogen eben: 
falls in aller Ruhe ab. Der König Victor Emanuel nahm die dem 
Senator Farini gegebene Vollmacht zurück, welche ſich zugleich auch 
auf das Herzogthum Parma erſtreckte, wo die Oeſterreicher das von 
ihnen ſtark befeſtigte Piacenza ebenſo unerwartet verlaſſen hatten, wie 
die päpſtlichen feſten Plätze. Auch die Romagna hatte ſich der hieſigen 
Regierung angeſchloſſen. Man war mit der Verwaltung von Farini 
ſo zufrieden geweſen, daß er gleichſam durch Acelamation zum Dictator 
dieſer drei ſonſt getrennten Länder ernannt wurde, und man hatte ſolche 
Eile unter eine nationale Verwaltung zu kommen, daß Alles geſchah, 
als wenn es ſich von ſelbſt verſtände. Nachdem ſich die Verhältniſſe 
mehr geläutert hatten und der Anſchluß an Sardinien mehr Gewißheit 
erlangte, nahm Farini den Titel eines General⸗Gouverneurs an, der 
im Namen Victor Emanuels verwaltete. Er nahm als Miniſter 
Männer des öffentlichen Vertrauens; für die Juſtiz den Rechtsgelehr— 
ten Chieſi, aus dem Monteneſiſchen, für die Finanzen den Markgrafen 
Pepoli, Enkel des Königs Murat aus Bologna, für die öffentlichen 
Arbeiten den Herrn Torigiani aus Parma, bekannt durch ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Schriften, für das Innere den Advokaten Mayr aus Fer⸗ 
rara und für den Krieg den General Fanti, einen Modeneſer, der in 
Spanien tapfer gefochten hatte. Einige frühere Hofleute abgerechnet, 
iſt hier Jeder für den König Victor Emannel, und im Lande herrſcht 
die größte Ruhe und Ordnung. 

[Die Proklamation des Gouverneurs von Chambery, 
welche er in allen Gemeinden dieſer Provinz durch Maueranſchlag be: 
kannt machen läßt, lautet: 

„Bewohner der Provinz Chambery! Von der Regierung des Königs 
hierher geſandt, um die alten Bande, welche dieſe Bevölkerungen mit der 
Monarchie verbinden, enger zu ziehen, konnte ich Ereigniſſe nicht vorherſehen, 
die mir fremd ſind und die ollahrung meiner Aufgabe mir ſo ſehr erſchwe⸗ 

„Vor 50 1 Zeit hat ſich eine dumpfe Bewegung des Geiſtes der ſa⸗ 
voyiſchen Bevölkerungen bemächtigt. Dieſe Bewegung ward zunächſt durch 
die Frage wegen Gebiets⸗Veränderungen, die von den Zeitungen erhoben 
wurde, hervorgerufen und ſodann durch die neuerdings erfolgte Veröffentli⸗ 
chung von amtlichen Aktenſtücken, welche eine peinliche Beſorgniß über das 
Loos Eures edlen Vaterlandes erweckt haben. Die Regierung des Königs, 
dem Eure Geſchicke ſehr am Herzen liegen und die ſich niemals von den 
Pfaden der Gerechtigkeit und Billigkeit entfernt hat, wird, bevor ſie irgend 
welchen Beſchluß faßt, einen Aufruf zu einer aufrichtigen Kundgebung der 
Wünſche der Bevölkerungen, semiR ien form, die das Parla⸗ 
ment des Königreichs vorzuſchreiben beſchließen wird, ergehen 
laſſen. Ihr werdet alsdann berufen werden, zwiſchen dieſer alten Monarchie 
Savoyen, mit der Euch eine Jahrhunderte lange Liebe und eine Hingebung 
ohne Grenzen verbindet, und der Nation zu wählen, die 5 viele Anſprüche 
an Eure Sympathien, ſowohl auf Grund der Nachbarſchaft, wie auf Grund 
neuerdings erwieſener Wohlthaten hat. Wie lebhaft nun auch der König es 
bedauern würde, wenn die Provinzen, welche die ruhmreiche Wiege der Mo⸗ 
5 1 geweſen ſind, ſich entſchließen könnten, ſich von dem übrigen Theile 
der Staaten zu trennen, ſo würde er ſich doch nicht weigern, den Werth 
dieſer in friedlicher und regelmäßiger Weiſe ausgeſprochenen Kundgebung an⸗ 
zuerkennen; nichts aber würde das Herz unſers hochherzigen Königs ſo tief 
betrüben, als wenn, indem er einen loyalen Aufruf an Eure Wuͤnſche er: 
läßt, Unordnungen, die für dieſe Bevölkerung unumwunden verlangte feier⸗ 
liche Kundgebung ſtörten und ihn zugleich verhinderten, Euren Willen wirk⸗ 
lich anzuerkennen. Bereit, die Ordnung und Achtung vor dem Geſetze auf⸗ 
recht zu erhalten, werde ich in allen Fällen auf die friedliche und ruhige 
Haltung rechnen, die einem Volke ziemt, das ſich über das Schickſal des Va⸗ 
terlandes ausſprechen ſoll. Chambery, 10. März 1860. Der Gouverneur: 


Orſo Serra.“ 
Schweiz. 

[Schlechte Ausſichten.] Eine Korreſpondenz des „Schweizer 
Handelscourier“ aus Paris, welche man allgemein Karl Vogt zuſchreibt, 
— der gegenwärtig in Paris weilt und in nahem Verkehr mit dem 
Prinzen Napoleon zu ſtehen ſcheint — erregt in Bern große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. „Wenn die Eidgenoſſenſchaft“, heißt es in derſelben, „jetzt 
nicht die größte Klugheit und zugleich die mächtigſte Energie entfaltet, 
ſo halte ich dafür, daß die nächſten Tage ihrer Unabhängigkeit den 
ſchwerſten Stoß verſetzen. Darüber müſſen wir vor allen Dingen mit 
uns einig fein: die Ueberlaſſung des Chablais und Faueigni an Frankreich 
iſt nur ein erſter Schritt, dem weitere folgen werden. Auf den zwei 
Stelzen: Nationalität und natürliche Grenzen, kommt man vom 
genfer See an die Aar, an die Reuß und zuletzt an den Bodenſee 
und den Rhein — wenn die Beine ſtark genug ſind. Das ganze 
ſchweizeriſche Volk muß deshalb auf das kräftigſte jetzt den Bundesrath 
in ſeinen Bemühungen unterſtützen, und nöthigenfalls mit Freuden be⸗ 
reit ſein, dem erſten Schritt ſelbſt mit den Waffen in der Hand ent⸗ 
gegen zu treten. Die Abtretung Savoyens und Nizza's an Frank: 
reich iſt jetzt ſchon fertig, darüber kann Niemand mehr im Zweifel 
ſein, und Piemont hat keinen Vorbehalt hinſichtlich einer Rückabtretung 
an die Schweiz gemacht (gleiches meldet man uns auch Turin), wie 
es hätte thun können und ſogar thun ſollen nach dem Inhalt der 
Verträge. Die Abtretung ſoll noch dem Volk von Savoyen zur Ab⸗ 
ſtimmung und den europäiſchen Mächten zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Die Schweiz hat alſo noch drei Saiten an ihrem Bogen: 
das Volk von Savoyen, die europäiſchen Mächte, die franzöſiſche Ne: 
gierung. Was die letztere betrifft, ſo kann über ihre Stimmung kein 
Zweifel mehr ſein. Von oben bis unten, von den Prinzen, die 
dem Thron am nächſten ſtehen, von den Miniſtern bis zum 
letzten Journaliſten und Büraliften iſt alles gegen eine Abtretung des 
neutraliſirten Gebiets an die Schweiz. Offenbar hat man in den lei⸗ 
tenden Kreiſen ein Gegengewicht gegen die ſtets wachſende klerikale Be: 
wegung geſucht, und glaubt daſſelbe nun in dem ſogenannten Chauvi⸗ 
nismus zu finden — in jenem bornirteſten Nationalſinn, der nichts 
kennt als Erwerbung eines Stückchen Landes.“ Auch von den Hof: 
nungen auf die Erinnerungen des Kaiſers an ſeinen einſtigen Aufenthalt 
in der Schweiz, meint die Korreſpondenz, ſei wenig zu halten, und 
auch die Hilfe, welche man von England erwartet, ſei nur ſchwach 
und ſehr bedingt — denn Konſtantinopel wäre am Ende in engliſchen 
Augen und Taſchen ſchwerer als Bonneville und Thonon. 


Frankreich. 
Paris, 9. März. [Zur Kenntniß der Situation.] Nach der 10 
fafjung der Tuilerien iſt 


ren. 


iltor Emanuel nicht mehr Herr ſeines freien Wi 
lens; er wird von einer Strömung getrieben, die weit ſtärker iſt als fein 
Anſehen und der er, um nicht Alles zu verlieren, 6 nicht entziehen kann. 
Das Endziel dieſer Strömung iſt nicht abzuſehen; ſie drängt nach dem Be⸗ 
ſitze von Venetien, wie nach der Okkupation des geſammten Kirchenſtaates: 
hie geht jedenfalls weit über die Inkorporation von Toskana und der Ro: 
magna hinaus. Als Beweis hiefür wird ein Schreiben Viktor Emanuel s 
an den Papſt angeführt, worin er dem heiligen Vater die Nothwendigkeit 
10 5 auch die Marten an Sardinien zu überlaſſen. Dieſes Schreiben 
üßte vom praktiſchen Standpunkte aus als die größte politiſche Betiſe er⸗ 
ärt werden, weil es in einem Momente, wo es ſich darum handelt, den 
heiligen Vater je der Konzeſſion zu bewegen, in der Romagna ein Vilariat 
Viktor Emanuels anzuerkennen, die weiteren Eroberungsgedanken bloßlegt 
und ehe noch das Eine halbwegs geſichert iſt, bereits weit darüber hinaus 
nach dem Andern greift. Aber der König, ja ſelbſt Graf Cavour müſſen der 
Preſſion folgen, welche die Verhaͤltniſſe auf ſie üben. Gegen die ausdru 
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liche Verwahrung Frankreichs ſchreitet man zur allgemeinen Abſtimmung in 

oskana und, was hier im hohen Grade überraſchte, auch — in der dos 
magna. Eben jo wenig Viktor Emanuel Herr über Cavour iſt, eben jo 
wenig iſt Cavour mehr Herr über Ricaſoli und Farini, weil dieſe, von den 
Mazziniſten flankirt, vorwärts dringen müſſen, wenn letztere fie nicht über⸗ 
holen und über den Pari werfen ſollen. 

In einer ſolchen 

Rüſtungen, welche ſeitens Piemonts gemacht, die levee en masse, die dort 
vorbereitet wird, mit widerwilligen und mißtranuiſchen Blicken an und man 
findet ſchließlich, daß die franzöſiſchen Truppen, die in der Lombardei ſi 
befinden, in eine ſolidere Poſition gebracht werden müſſen, als in der fie ji 
jetzt befinden. Die Marſchbereitſchaft iſt anbefohlen worden; die Richtung 
dieſes Marſches wird jedoch erſt im letzten Augenblicke gegeben werden. 


Nach Allem, was ich höre, faßt man hier folgende drei Eventualitäten 


ins Auge: I) die rd wenig in Toskana zu Gunſten der Annexion; 2) 
einen Angriff der ſardiniſchen Armee auf Venetien; 3) einen Einmarſch der 
„italieniſchen Armee“ in die Marken. 

Was den erſten Fall betrifft, ſo glaubt man ihm ganz einfach Ey 
a begegnen, daß man die franzöſiſchen Truppen von der Lombardei na 

oskang marſchiren laſſen wird. Man hört hier in letzterer Zeit den Grund⸗ 
ſatz aufſtellen, daß die Macht, welche Livorno und Genua gleichzeitig beſizt, 
Herrin des Mittelmeeres wird und daß die großen Intereſſen, welche 5 — 
reich im mittelländiſchen Meere hat, eine Vereinigung dieſer beiden Hafen⸗ 
ſtädte in Einer Hand nicht dulden können, g 

Den zweiten Fall, einen Angriff gegen Oeſterreich betreffend, ſo ertönt 
von allen Seiten die Verſicherung, da —— in dieſem Falle ruhiger 
Zuſchauer bleiben und Oeſterreich vollſtändig freie Hand laſſen würde. n 
Bezug auf dieſen Punkt hat man bei Ihnen alle Urſache, auf der Hut zu 
ein. Nicht, daß ich glaube, es beſtehe irgend eine Verabredung mit Piemont 
ür dieſen Fall; im Gegentheil habe ich perſönlich die Ueberzeugung, daß die 
Abmahnungen, die von hier nach Turin gingen, ernſt und ſtreng gemeint 
ſind. Aber wenn ſich die Ereigniſſe bis ze einem Kriege zwiſchen 
und Oeſterreich entwickeln ſollten — wer kann es wagen, heute ſchon die 
Rolle zu beſtimmen, die Frankreich dann ſpielen wird? g 

Um ſo beſtimmter ſind die Entſchlüſſe in Bezug auf den dritten Fall. 
Einen Angriff der Piemonteſen oder der mittelitalieniſchen 
Armee auf die Marken iſt man hier entſchloſſen als eine Kriegs⸗ 
Erklärung gegen Frankreich zu behandeln! 

Die Spannung, mit welcher man zunächſt dem Ausgang der ſo kühn und 
trotzend unternommenen Volksabſtimmung entgegenſieht, überſteigt noch das 
Intereſſe, welches die Abſtimmung iu naue arlamente hervorruft. Die 

nnerion von Savoyen und Nizza iſt auf keinen Fall in Frage geſtellt; 
auch hierin erlaube ich mir, auf die Konſequenz meiner Mittheilungen feit 
drei Monaten binzuweiſen. Selbſt wenn das Mbigefabinet eſtürzt worden 
wäre, hätte man bier die Sache nicht aufgegeben. Aber 
feſt und man wird ſich beeilen, die Einverleibung zu einem fait accompli zu 
machen, bevor ein unvorgeſehener Stoß ihn etwa noch im Laufe der Saiſon 
vom Ruder bringen könnte. 5 . 

Von 11 ſind keine Schwierigkeiten zu erwarten. Mit größerem 
Mißtrauen ſieht man in letzterer Zeit auf die Haltung Preußens, das ſeit 


der Entrevue in Breslau Hand in Hand mit der Politik des Kabinets von 


St. Petersburg geht. Und die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land ſind in letzterer Zeit ſehr erkaltet — dies iſt eine 1 Thatſache. 
j 


(Oſtd. Poſt.) 
Paris, 11. März. [Der franzöſiſch⸗engliſche Handels⸗ 
Vertrag.] Der „Moniteur“ bringt heute ein kaiſerliches Dekret 


vom geſtrigen Tage, welches die Promulgation des am 23. Januar 


d. J. zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſenen und am 4. 


Februar ratifizirten Handelsvertrages verfügt, nebſt einem Zuſatzartikel, 
nach welchem die franzoͤſiſche Branntweine und Spirituoſen außer der 
in England überhaupt giltigen Acciſe noch einen Zuſchlag von 5 Pence 
(Anfangs waren nur 2 Pence verabredet), im Ganzen alſo 8 Shilling 
5 Pence per Gallone zu bezahlen haben. Dieſe Dekrete ſind von ei⸗ 
nem faſt 14 Spalten füllenden Berichte von Baroche und Rouher 
begleitet, welcher die dem Beſchluſſe des Handelsvertrages vorangegan⸗ 
genen Unterhandlungen ſchildert. — Die einzelnen nähern Beſtimmun⸗ 


gen über die Termine der verſchiedenen Zoll-Ermäßigungen werden 
Nach dem „Avenir Commercial“, dem neuen 


nun bald nachfolgen. 
Organe der Freihandelspartei, wird der Zoll auf Kolonial⸗ und in⸗ 
ländiſchen Zucker vom 15. April an (premier type) auf 25 Fr. per 
100 Kilogr. feſtgeſetzt. Guadeloupe und Martinique genießen bis zum 
1. Juli 1861 einer „Detaxe“ von 3 Fr. per Kilo, die Reünion⸗ 
Inſel von 6 Fr. bis zum gleichen Termine. Von da wird dieſe Rück⸗ 
Vergütung jährlich um 1 reſp. 2 Fr. bis zur vollkommenen Steuer⸗ 
Gleichheit für allen franzöſiſchen Zucker vermindert. Vom 15. April 
an zahlt aller fremde außereuropäiſche Zucker eine Steuer von 28 
Fr. — Ferner publicirt der „Moniteur“ heute die vier Spalten 
lange Motivirung des neuen Geſetzentwurfs über die Wiederbewaldung 
der Gebirge. 


Groſbritannien. 

London, 10. März. Lord John Ruſſell hat in verwichener 
Nacht dem Parlamente die Fortſetzung der „Correſpondenz be 
treffs der Angelegenheiten Italiens“ vorgelegt. Sie füllt 
ein Blaubuch von 64 Seiten, und wir müſſen uns vorerſt mit dem 
begnügen, was ein Leitartikel der „Times“ darüber ſagt: „Die letzte 
Depeſche dieſer neuen Sammlung datirt vom 24. Februar und ſchil⸗ 
dert die gegenwärtige Lage der italieniſchen Angelegenheit nach den darin 
enthaltenen Worten Lord Cowleys an Lord John Ruſſell folgender: 
maßen: „„Mr. Thouvenel äußerte ſich geſtern gegen mich dahin, 
daß, mögen die von Ihrer Majeſtät Regierung gemachten Vorſchläge 
zur Regelung Italiens vollſtändig angenommen oder abgelehnt wer⸗ 
den, Ihrer Majeftät Regierung durch die Aufftellung derſelben an und 
für fi) der italieniſchen Sache einen ungeheuren Dienſt geleiftet habe, 
da die kaiſerl. Regierung auf dieſe Weiſe in den Stand 
geſetzt worden, ſich in Erklärungen gegenüber der öſterr. 
Regierung einzulaſſen, und ſich auf loyale ehrenvolle 
Art von Engagements frei zu machen (to free themselves), 
deren Erfüllung unmoglich geworden war.““ — Dies iſt 
ſomit die neueſte Phaſe nach authentiſchen Mittheilungen. Der Kaiſer 
der Franzoſen hält ſich, in Folge der engliſchen Vorſchläge, der in 
Billafranca und Zürich eingegangenen Verbindlichkeiten in ehrenhafter 


Weiſe enthoben. Wir unferjeitd wollen weiter darüber keine Mei⸗ 


nung äußern; wir geben hier nur einen Auszug offizieller Aktenſtücke, 
und wollen nachweiſen, durch welchen diplomatiſchen Prozeß — er 
füllt 64 Seiten — dieſes Reſultat erzielt worden iſt. Am 15. Ja⸗ 
nuar hatte Lord John Ruſſell in einer an Lord Cowley gerichteten 
Depeſche darauf aufmerkſam gemacht, daß keine Hoffnung auf einen 
Congreß vorhanden ſei, weil — zwiſchen der einen Doktrin, daß es 


die Aufgabe des Congreſſes fein werde, die Autorität des Papſtes in 


der Romagna wiederherzuſtellen, und der andern Doktrin, daß dem 


Volke Mittel⸗Italiens keine Regierung oder Verfaſſung gewaltſam auf⸗ 


erlegt werden dürfte, eine Uebereinſümmung unmoglich ſei. — Auf 
dieſen ſehr ſchlauen und praktiſchen Schluß gründet der engliſche Mi⸗ 
niſter die Hoffnung, daß die Kriſis für eine einheitliche Politik der 
engliſchen und franzöſiſchen Regierung günftig fe, und auf dieſes hin 
macht er ſeine 4 berühmten Vorſchläge, die in mehr oder minder ge⸗ 
nauer Form bekannt und erörtert worden ſind. 
Lord Cowley dem Herrn Thouvenel vorgelegt. Am 27. ult. konnte 
Lord Cowley melden, daß der franzöſiſche Miniſter den erſten der Vor⸗ 
ſchläge, der ſich auf die Nichteinmiſchung bezieht, und eine bloße Wiederho⸗ 


lung der von Frankreich ausgeſprochenen Politik iſt, annehme; daß, in 
8 9 Frankreich fie gerne im gelegenen 
Augenblicke bewerkſtelligen werde; daß der Kaiſer demjenigen Vorſchlage, 
mit Ausnahme eines unweſentlichen Vor⸗ 


Betreff der Räumung Italiens, 
der auf Venetien Bezug hat, mi i 
behalts, feine Zuſtimmung ertheile und daß, in Betreff des vierten und 
wichtigſten Vorſchlages, der Kaiſer perſönlich es für billig und prak⸗ 


errenloſen Bewegung ſieht man hier die ungeheuren 


iemont 


almerſton ſteht 
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tiſch erachte, daß die Nationalverſammlungen über die zu⸗ 
künftigen Schickſale Mittelitaliens befragt werden ſol⸗ 
len“, daß er ſich aber in ſeiner Ehre verpflichtet halte, vorerſt mit 
Oeſterreich über den Frieden von Villafranca zu einer Verſtändigung 
zu gelangen, und den Mächten, die zu dem jetzt abbeſtellten Congreſſe 
geladen waren, Erklärungen abzugeben. Dies war die Antwort 
Frankreichs auf die engliſchen Vorſchläge. Und in dieſen Depeſchen 
läßt ſich, wie es ſcheint, der Schlüſſel zu den Abſichten des Kaiſers 
finden, die zu entdecken Lord Malmesbury noch in verwichener Nacht 
verzweifelte. Der Kaiſer war nämlich geneigt, die engliſchen Vorſchläge 
anzunehmen, vorausgeſetzt, er könnte ſie mit ſeiner eigenen Stellung, 
dem öſterreichiſchen Hofe auf der einen, und Preußen und Oeſterreich 
auf der andern Seite gegenüber, in Einklang bringen.“ — Am 
30. Januar empfing Lord J. Ruſſell eine Verſicherung vom öfter: 
reichiſchen Hofe, „daß das kaiſerl. Kabinet nicht die Abſicht habe, 
ſich in die Angelegenheiten der italieniſchen Staaten mit bewaffneter 
Hand einzumiſchen.“ Andererſeits wird in dieſem Blaubuche mitge⸗ 
theilt, daß öſterreichiſche Offiziere, deren Namen angeführt werden, und 
binnen 14 Tagen 383 Mann öſterreichiſche Truppen von Trieſt nach 
Ancona gingen, um in der päpſtlichen Armee Dienſte zu nehmen; aber 
was den regelrechten Krieg anbelangt, lautet das Verſprechen des diter: 
reichiſchen Miniſters ganz entſchieden dahin, daß, was immer in den 
nächſten 10 oder 5 Jahren geſchehen möge, Oeſterreich gegenwärtig 
nicht die Abſicht habe, ſeine Grenzen zu überſchreiten. Und darauf 
hin erklärt Frankreich, es ſei feiner in Villafranca eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten durch Verhältniſſe, die deren Erfüllung unmöglich gemacht 
hätten, entbunden worden. Dieſe Aktenſtücke bieten uns einen ziemlich 
guten Schlüſſel zu dieſem diplomatiſchen Labyrinthe. Aber wie ſollen 
wir dann den Rath verſtehen, den der Kaiſer der Franzoſen erſt vor 
Kurzem dem König von Sardinien gegeben hat? Sollen wir an: 
nehmen, daß der Kaiſer damit feinen Eifer für die Oeſterreich gegen⸗ 
über eingegangenen Verbindlichkeiten blos recht augenfällig an den 
Tag legen wollte, damit wenn erſt die Weigerung Cavours 
ſich jenem Rath zu fügen, bekannt würde, der Beweis der 
Unmöglichkeit recht vollſtändig ſei? Dadurch wäre allerdings 
manches Räthſelhafte aufgeklärt. Es würden dadurch, die viel⸗ 
fachen Vorſchläge, die immerwährenden Verzögerungen, und die wech— 
ſelnden Rathſchläge des Kaiſers der Franzoſen erklärt; auch Cavours 
kühne und entſchiedene Sprache betreffs Central-Italiens, und anderer: 
ſeits feine fo verſoͤhnliche Sprache betreffs Savoyens würden verftänd- 
lich fein. Doch es giebt Leute, deren Handlungen wir nicht gerne vor⸗ 
herſagen mochten, und lägen auch noch fo viele Aktenſtücke vor uns. 
Nur Eines ſcheint ziemlich klar, daß nämlich Napoleon III. und Graf 
Cavour ſich jetzt ziemlich klar geworden ſind, wie dieſes italieniſche 
Spiel zu Ende geſpielt werden müſſe, und daß das Ende nicht mehr 
in weiter Ferne liege.“ 

London, 11. März. [Die engliſche Preſſe und die ſa⸗ 
voyiſche Frage.] Es iſt nicht gerade eine erfreuliche Erſcheinung, 
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ von hier, daß diejenigen hieſigen Blät⸗ 
ter, welche für Organe der Regierung gelten, der „Globe“ nämlich, 
die „Morning⸗Poſt“ und der „Obſerver“, in der ſavoyiſchen Frage 
ſehr lau und zahm gegen den napoleoniſchen Einverleibungsplan auf⸗ 
treten, wenn ſie überhaupt dagegen auftreten. Der „Obſerver“ be: 
merkt heute unter Anderem: „Man ſagt, die Stimmung der Savoyar⸗ 
den müſſe zu Rathe gezogen werden, und man dürfe dieſe Leute nicht 
wie eine Heerde Schafe kaufen und verkaufen. Zugegeben. Was aber 
find ihre Meinungen in der Frage? Nach Allem, was wir hören, zu 
urtheilen, ſind ſie der unbeſtimmteſten Art. Vor einigen Wochen ſchien 
eine gewiſſe künſtliche Aufregung, welche ſich gegen den Einverleibungs⸗ 
Plan richtete, zu herrſchen; doch erſtarb fie bald, und wir hören jetzt 
nichts mehr davon. Wir können nur ſagen, daß wir die Wahl zwi⸗ 
ſchen zwei Uebeln haben und das kleinſte wählen müſſen. Jede Ge- 
fahr, die etwa daraus erwachſen könnte, daß Frankreich von ein paar 
Gebirgsthälern mit ſpärlicher Bevölkerung und wenig Handel, außer 
dem mit weißen Mäuſen und Drehorgeln Beſitz ergreift, ſcheint uns 
unbedeutend in Vergleich mit der unmittelbaren Ausſicht auf einen 
europäiſchen Krieg. Wird denn in Wirklichkeit irgend Jemand glau⸗ 
ben, Frankreich werde durch die Einverleibung eines ſo kleinen Gebie⸗ 
tes, eines Gebietes, das ihm keine ſtrategiſchen Vortheile bietet (der 
Kaiſer Napoleon ſcheint dieſe Vortheile beſſer zu würdigen als der 
„Obſerver“), dieſelben müßten denn eben gegen jenes Sardinien, dem 
ſo wenig daran zu liegen ſcheint, im Beſitze dieſer Gebirgs-Veſten zu 
bleiben, zur Anwendung kommen, gefährlicher werden? Im Beſitze des 
Mont Cenis und des Mittelmeeres, bedarf Frankreich keines neuen 
Schlüſſels zu Italien. Es hat ſolcher Schlüſſel bereits genug. (Warum 
will es denn noch mehr?) Was den wiener Vertrag betrifft, ſo iſt er 
ſchon ſo oft bei Seite geſetzt worden, daß es ein eitles Beginnen ſein 
würde, ſich jetzt auf ihn zu berufen. Wir müſſen es als unſere Mei⸗ 
nung ausſprechen, daß wir den Handel keineswegs als einen ſchlechten 
für Sardinien betrachten. Es verliert eine Provinz, die niemals be⸗ 
ſonders lenkſam war, eine Provinz, die ihm nach Volksſtamm, Sprache, 
Sitte und geographiſche Lage fremd iſt, und gewinnt dafür ein Kö⸗ 
nigreich. Wir werden vermuthlich vom König Victor Emanuel und 
vom Grafen Cavour wenig Dank für die dienſtbefliſſene Gutmüthigkeit 
ernten, womit wir ihm einen ſo erſprießlichen Verluſt zu erſparen 
ſuchten. Es iſt viel ſentimentales Zeug von der „„Wiege ſeines Hau— 
ſes““ geſchwatzt worden. Das Kind aber iſt der Wiege entwachſen; 
es muß in die rauhe Wirklichkeit hinaus und hat wenig Zeit zu ro: 
mantiſchen Gefühlen und fruchtloſer Reue.“ In dieſem Tone geht es 
noch eine gute Weile fort. Sehr ähnlich hat fich die „Times“ in 
einem ihrer letzten Leitartikel ausgeſprochen. 


ch we den. 


S 
Stockholm, 6. März. [Nichtlutheraner und Juden.] 
Der Conſtitutions⸗Ausſchuß hat dem Reichstag einige Vorſchläge zu 


Gunſten von Nichtlutheranern und Nichtchriſten gemacht: 1) daß Nicht: 9 


Lutheraner zur ärztlichen Praxis zugelaſſen und bei Handwerks-, Ge⸗ 
werbe⸗ und Kunſt-Geſellſchaften Vereinsärzte werden dürfen; 2) daß 
Juden an den Wahlen der Reichstags⸗Abgeordneten Theil haben ſollen, 
und daß, wenn ſie zu Geſchwornen gewählt werden, ihnen eine mit 
ihrem Bekenntniß übereinſtimmende Schwurformel geſtattet werde. 


Probinzial-Zeitung 

+ 

bb Breslau, 14. März. (Tagesbericht.] Die weit 
liche Oder-Vorſſadt war heute der Schauplatz eines ungemein regen 
Treibens — der (Mitfaften:) Viehmarkt wurde abgehalten. Die 
Züge von Pferden, Rindvieh, Schweinen, Ziegen de. durchkreuzten ſchon 
bei Tagesanbruch in allen Richtungen die Stadt und konzentrirten ſich 
an den beiden Oderbrücken. Am ſtärkſten war dieſes Treiben und 
Drängen in der Zeit von 7—8 Uhr Morgens, wo der bunte Knäuel 
von Wagen aller Gattungen, Thieren und Menſchen fait unentwirrbar 
erſchien und wo die gfach verſtärkten Brückenzoll⸗Einnehmer alle Hände 
voll zu thun hatten, um die Zollgebühren in Empfang zu nehmen, die 
Zettel auszutheilen und Acht zu geben, daß nicht einige kühne Paſcher 
durchſchlüpften. Der Zuzug dauerte faſt bis 10 Uhr bald in dichteren, 


604 
bald in dünneren Reihen. — Der Viehmarkt war ſowohl von Ver⸗ 
käufern als auch von Käufern ſehr zahlreich beſucht. — Von Pferden 
waren Hengſte am zahlreichſten aufgetrieben und unter ihnen vortreff— 
liche Thiere. Beſonders vortheilhaft zeichneten ſich die in dem breslauer 
und brieger Kreiſe gezüchteten Pferde aus. Trotz der ſtarken Frequenz 
waren gute Race-Pferde doch ein geſuchter Artikel. Der mittlere Preis 
für Staatspferde war 150 Thlr. Eben fo geſucht waren kräftige Ar- 
beits-Pferde, die zu einem Preiſe von 40 — 60 Thlr. abgingen. 
Obgleich ſchon am Montage und geſtern manche Käufe abgeſchloſſen 
worden, wurde heut doch auch viel gehandelt und ſchon vor 8 Uhr 
ſah man Käufer mit ihren erhandelten Thieren zur Stadt zurückkehren. 
— Flauer ging das Geſchäft bei dem Rindviehmarkt. Verhältnißmäßig 
gegen die früheren Märkte war nicht ſo viel Hornvieh aufgetrieben, 
und wenn auch meiſt ein fchöner, kräftiger Schlag zu ſehen war, ſchien 
doch die Kaufluſt nicht groß, was wohl den hohen Preiſen der Ver: 
käufer zuzuſchreiben iſt. — Viel reger war das Geſchäft in Bezug auf 
das Schwarzvieh, welches trotz des ziemlich mageren Ausſehens und 
trotz der verhältnißmäßig hohen Preiſe ſtarke Abnahme fand. 

[Land wehr-⸗Control-Verſammlung.] Heute Vormit⸗ 
tag hatte das 1. Aufgebot der Landwehr hierſelbſt die herkömmliche 
Frühjahrs⸗Control⸗Verſammlung. Diejenigen Mannſchaften, welche be 
hufs Eintritts in die etwa neu zu formirenden Truppentheile kapituli⸗ 
ren wollen, wurden zu einer nochmaligen Verleſung für den Nachmit⸗ 
tag 45 Uhr beſtellt. Der neue Bataillons-Commandeur, Hr. Major 
v. Renz, erkundigte ſich angelegentlich nach den Givilverhältnifien faſt 
jedes einzelnen Landwehrmannes. 

[Zur Turnerei.] Eine Notiz in 125 d. 
ſchüler am 21. d. M. ein Schauturnen im Kutznerſchen Saale abhalten werden. 
Es iſt dies ungenau. Allerdings haben die Turnlehrer 1) auf den allg. Wunſch 
der Winterturnenden, 2) aus Nützlichkeitsgründen beſchloſſen, ein Turnfeſt 
noch in dieſem Winterſemeſter abzuhalten; als Termin wurde der 21 dieſes 
Monats vorgeſchlagen. Später treffen die Examina, nach dieſen treffen die 

erien. Dieſe Anträge und Beſchlüſſe der Turnlehrer wurden, wie wir ge⸗ 
ort haben, dem Turnrathe übermittelt. Bis jetzt ſoll noch keine zuſtimmende 
Antwort u Der ſein; auch könnte Mittwoch den 21. d. im Kugnerſchen 


Saale kein Turnfeſt gefeiert werden, da an dieſem Tage ſich eine Reſſource 
ag oder ein anderer 


daſelbſt verſammelt. Entweder muß nun ein anderer 


Saal (der Schießwerderſaal) 8. werden. . 
[Univerjität.] Seit Anfang dieſer Woche iſt ein großer Theil 
der Wintervorleſungen beendigt, und der Schluß der übrigen Collegia jteht 


in den nächſten Tagen bevor. Zugleich erwartet man die Ausgabe des Lek⸗ 
tionskatalogs für das Sommerſemeſter. Dem Vernehmen nach will Herr 
rivatdozent Dr. Fin klenſtein ein Colleg „über mediziniſche Geſchichte und 
eographie von des een ankündigen. 
A. [Schleſiſches Centralbüreau für Stellen ſuchende Hand⸗ 
lungsgehilfen.] Unſeren in Nr. 47 und 61 dieſer Zeitung enthaltenen 
ausführlichen Mittheilungen können wir heut hinzufügen, daß die nöthigen 
Vorarbeiten nunmehr beendet, und das Büreau am 15. März ſeine Thätig⸗ 
keit beginnen wird. Zum Büreauvorſteher iſt Herr Kaufm. Julius Krebs 
von dem Comite gewählt, und von der Handelskammer beſtätigt worden. 
(S. Nr. 125 der Bresl. Jade In Folge der von dem Gründer⸗Comite er⸗ 
angenen Aufforderung haben bis jetzt das Handlungsdiener⸗Inſtitut in 
agdeburg, der Handlungsdiener⸗Unterſtützungsverein in Schweidnitz 


erklärt. Die Betheiligung anderer Vereine ſteht in Ausſicht, da das Unter⸗ 
nehmen überall als zeitgemäß begrüßt wird. — Die Statuten des Büreaus 
haben wir bereits früher beſprochen (Nr. 61 d. Ztg.), wiederholen wollen 
wir nur noch, daß das Inſtitut keine materiellen Intereſſen verfolgt, 
ſondern lediglich dem Gemeinwohle des Handelsſtandes gewidmet iſt. Möge 
das Unternehmen von dem beſten Erfolge begleitet ſein! 

d. [Ein glücklicher Fund.] Bekanntlich wird es im gewöhnlichen Le: 
ben als eine ſchlimme Vorbedeukung angeſehen, wenn ein Ehemann oder 
eine Frau den goldnen Reif verliert, der ſie am Altare gefeſſelt. Dieſer Un⸗ 
fall Be vor einigen Jahren einem hieſigen Kaufmann, der ſich kaum 
verheirathet hatte und ſchwer erkrankt war, indem nach glüdlicher Ueberſtehung 
der Krankheit der bedeutungsvolle Ring bei irgend einer Gelegenheit von 
den mager gewordenen Fingern ſich herabſtreifte. Der Verluſt wurde ſchmerz⸗ 
lich von der jungen Frau bedauert, obwohl ſie es erſt viel ſpäter erfuhr, da 
der Gemahl ohne ihr Wiſſen ſofort den Verluſt zu erſetzen wußte. In die: 
ſen Tagen begab ſich nun jener Kaufmann in den Keller, um ein Paar 

laſchen Wein heraufzuholen, als ihm zufällig eine ſolche zertrümmerte. 

ei dem Aufleſen der Scherben wurde der Sand, worin die Flaſchen ſtan⸗ 
den, ein wenig aufgerührt, und fand ſich das ſeit 6 Jahren vermißte goldne 
Kleinod darin vor, welches ſich bei ähnlicher Gelegenheit damals abgeſtreift 
haben mochte. Dieſem Glücksfall, deſſen Antecedentien übrigens ohne jede 
nachtheilige Wirkung auf das eheliche Glück der Verbundenen geblieben, 
wurde mit lebhafter Freude aufgenommen, und gab Veranlaſſung zu einem 
Familienfeſte. 

lAuflauf.] Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde zog eine 
bedeutende Menſchenmenge von der Mäntlergaſſe über die Albrechtsſtraße, 
und in der Mitte des Knäuls befand ſich ein Polizeibeamter, der eine ziem⸗ 
lich anſtändig gekleidete Frauensperſon führte. Dieſe hatte ſich in das Haus 
zur Ehrenpforte auf der Kloſterſtraße eingeſchlichen, nach einem Dienſtmäd⸗ 
chen gefragt, und aus einer aufſichtslos gelaſſenen Küche ein Paar weiße 
Bettdecken mitgenommen. Auf friſcher That ergriffen, wurde die Diebin 
einem Sicherheitsbeamten übergeben, der ſie nun zur Rekognoscirung ihrer 
perſonlichen Verhältniſſe nach der von ihr angegebenen Wohnung unter den 
kleinen Fleiſchbänken geleitete. Kaum war ſie daſelbſt angelangt und in Frei⸗ 
heit geſetzt, als die Menge ſie von der Ecke der Langen⸗Holzgaſſe über den 
Neumarkt und die Katharinenſtraße verfolgte, bis ſie ſich in das Haus Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 36 flüchtete. Hier nahmen ſie mehrere Polizeibeamte gegen 
die drohende Volksjuſtiz in Schutz und verſchafften ihr freien Ausgang. 

«. [Frechheit.] Vor einigen Tagen paſſirte ein Herr in der 8. Abend: 
ſtunde die Schmiedebrücke, und war nacht wenig überraſcht, als ſich eine an: 
feinen eee eee an ihn herandrängte, und ohne Weiteres 
einen Arm ergriff, um ihn Fin begleiten, Der auf ſo unverſchämte Weiſe 
Ueberfallene konnte ſich nicht ſchnell genug losmachen, um feinen Unmuth 
über dieſes freche Gebahren laut werden zu laſſen, als ihm ein unbekannter 
Menſch, der jener Frauensperſon auf dem Fuße gefolgt ſein mußte, in die 
Taſche ſeines Rockes griff, um ihm wahr ig das Taſchentuch zu ent: 
wenden. Der betreffende Herr war aber ſchnell reſolvirt, und verſetzte mit 
ſeinem Stocke dem Gauner ein Paar ſo derbe Schläge über den Rücken, daß 
dieſer eiligſt die Flucht ergriff, und gewiß für dieſen Abend nicht mehr an 
einen Diebſtahl gedacht hat. 


=n= Grenzbaude, 10. März. [Rutſchpartie. — Hoher Schnee.] 
Da ſitz ich hier oben in der „Grenzbaude“ zu Klein⸗Aupa bei dem toll⸗ 
ſten Schneewetter, um die ungeheuern Schneemaſſen anzuſtaunen, die ringsum 
aufgethürmt liegen. Hätte ich nicht in dem höchſt comfortablen Lokale des 
rn. Blaſchke die freundlichſte Aufnahme gefunden und mich im warmen 
Zimmer, bei perlendem Weine und wohlſchmeckenden Speiſen in heiterer Ge: 
Jen ſo behaglich gefühlt, ich hätte geglaubt, nach Sibirien verſetzt zu 
ein. Man verſecherte, daß der Schnee an einzelnen Stellen 2030“ hoch 
liege und iſt der Meinung, daß, wenn nicht anhaltendes und durchgreifendes 
Thauwetter entſtehe, die Rutſchpartien bis Anfang Mai fortgeſetzt 
werden könnten. Wenn ich auch die heutige Partie, bei welcher ich die 
Winternatur in ihrer ganzen Großartigkeit erblickte, leineswegs bereue, fo 
muß ich doch offen ſchbeng daß ich ſie ohne Veranlaſſung Ihres E⸗Corre⸗ 


Bee fein, da man 


lich, beſonders 
eppen laſſen kann. h ud 


r hirſchberger 


N Hörnerſchlitten beſorgt Fe auch in andern dor⸗ 


andsmann zu beſuchen, 
chleſier ſich in Böhmen, viele Boͤhmen ſich aber in 


11 meldet, daß die Turn⸗ 
) 


und die Handlungsdiener⸗Inſtitute in Neiſſe und Liegnitz ihren Beitritt 


Schleſien anſiedeln. Eine Erſcheinung, die jedenfalls zum Vortheil der pr 
ßiſchen 72 un I Ds 8 N 
ch verließ Blaſchke mit der größten Befriedigung und fand auf dem 
Wege über den „Paß“ nach Land est die Angaben über die Lage des 
Schnees 1 * In Dittersbach liegt der Schnee ſtellenweiſe auf der 
Straße ſo hoch, daß man mit den Dachrinnen in gerader Linie fährt. Die 
neue zwiſchen Schmiedeberg und Landeshut angelegte Straße, die durch ihre 
vielen BA ne den Weg zwiſchen beiden Orten von 2% au 
3. Meilen verlängert hat und den Stürmen überall ausgeſetzt iſt, konnte in 
dieſem Winter wenig benutzt werden, weil man den vielen Schnee nicht be⸗ 
wältigen konnte, was ſich vorausſichtlich auch in künftigen, wenn auch weni⸗ 
ger ſchneereichen, Wintern wiederholen wird. 


u 
Z. Ohlau, 12. März. [Die Unterhaltung der Oder⸗ Ufer. — 
Militaria. rauen⸗Verein.] Nach den Beſtimmungen der noch 
gegenwärtig in Schlefien geltenden Uſer⸗, Ward⸗ und Hege⸗Ordnung 
vom 11. September 1763 ſind die Beſitzer der Oderufer zur dauernden Unter⸗ 
haltung derſelben verpflichtet und gleichzeitig gehalten, die im Flußbett ſich 
zeigenden Strom⸗Hinderniſſe, z. B. Pfähle, Baumſtämme ꝛc., im Intereſſe 
der Schifffahrt zu beſeitigen. Es iſt dies eine weitgreifende Verpflichtung, 
die unter Umſtänden eine ſolche Ausdehnung gewinnen kann, daß die Höhe 
der Laſt und die zur Tragung derſelben erforderlichen Koſten den Werth 
einzelner verpflichteter Grundſtücke, insbeſondere, wenn dieſe ſich in den Hän⸗ 
den kleinerer Privat⸗Adjacenten befinden, überſteigen. Die hieſige Stadtge⸗ 
meinde, deren Grundſtücke größtentheils auf beiden Seiten der Eder liegen, 
hat deren Ufer und Dämme in einer Ausdehnung von über einer deut⸗ 
ſchen Meile zu unterhalten, ein pi der in dieſem Umfange kaum einen 
zweiten Uferbeſitzer längs des geſammten Flußgebietes der Oder treffen 
dürfte. Die Koſten dieſer e belaufen ſich daher, nur 
mäßig gegriffen, auf durchſchnittlich pro Jahr circa 1000 Thlr. Unter 
dieſen Unſtänden erſcheint eine Abänderung des oben gedachten Provinzial⸗ 
Geſetzes im Intereſſe der oft bedrängten Uferbeſitzer als ein dringendes Er⸗ 
forderniß, und es hat in dieſer Beziehung der Freiherr v. Schuckmann zu 
Auras in en die 2 enen als von demſelben eine 2 
lung der ſchleſiſchen Üferbejiger berufen wurde, um die Schritte, welche in 
der Sache zu thun ſeien, gemeinſchaftlich zu berathen. Obgleich man in 
dieſer Konferenz bei dem Auseinandergehen der über den Gegenſtand aufge⸗ 
ſtellten Anſichten zu keinem beſtimmten Reſultate gelangt, fo iſt wenigſtens 
die Wahl eines Ausſchuſſes zu Stande gekommen, der die weiteren einlei⸗ 
tenden 8 für eine ſpätere Regelung der vorliegenden Sa e 
auf dem Wege der Geſetzgebung in die Hand nehmen wird. Eine A hilfe 
für die einzelnen Uferbeſitzer kann allerdings nur dann erfolgen, wenn die in 
Rede In Unterhaltungspflicht als eine Provinzial: oder Staatslaft 
hingeſtellt wird, eine Auffa ung, die ſich auch durch die faktiſchen Verhält⸗ 
1 rechtfertigen läßt. Denn die Oder iſt als ein öffentlicher Strom an 
uſehen, und während einerſeits der Staat die Verpflichtung übernommen 
bat, die zum Betriebe der S 11555 erforderlichen Anlagen herzuſtellen und 
zu unterhalten und mit Rückſicht hierauf auch die Einnahmen aus der Be: 
nutzung des Stromes an Steuern und ſonſtigen Gefällen bezieht, liegt es 
andererſeits in der Natur der Sache, daß der Hauptſtrom dazu beſtimmt ift, 
eine Maſſe größerer und kleiner Gewäſſer aus allen Theilen der Provinz 
. denn der Grundbeſitzer des entfernt liegenden Hochlandes, 
welcher die Naͤſſe durch Waſſerfuhren, Feldgräben oder durch Drainage von 
ſeinem Areal ableitet, trägt gleichfalls dazu bei, ſchließlich die Oderufer mit 
Waſſer zu füllen. Die Oder ſchafft hiernach einen provinziellen Nutzen, 
und es erfordert daher die Gerechtigkeit, die ſo große Laſt der Ufer⸗Unter⸗ 
el nicht allein auf die Schultern Derjenigen zu legen, deren Grund⸗ 
eſitz zufällig mit dem Strombette der Oder grenzt. — Im Laufe der vos 
rigen Woche fanden hier die Departements⸗Erſatz⸗ a f ſtatt, bei welchen 
militäriſcherſeits der General von u. den Vorſitz führte, während als 
Civil⸗Commiſſarius der Regierungsrath Lieber fungirte. — Geſtern veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Frauen⸗Verein ſeine diesjährige Verlooſung, wobei 
186 Gewinn⸗Nummern gezogen wurden. Der ſeit nunmehr 11 Jahren be⸗ 
ſtehende Verein hat in der von ihm gegründeten Arbeitsſchule im Laufe des 
obigen Zeitraumes über 6500 Bekleidungs⸗Gegenſtände der verſchiedenen Gat⸗ 
tung anfertigen laſſen, welche an Arme der Stadt zur unentgeltlichen Ver⸗ 
theilung gekommen. An der Spitze des ſegensreich wirkenden Inſtituts 
Ken gegenwärtig folgende Damen: Frau Kaufmann Schmidt, Frau 
aſtor pr. Kabel, Frau Dr. Rehmet, Frau Kaufmann Richter, Frau 
Ober⸗Steuer⸗Controleur Gäde, Frau Lehrer Zimbal, Frau Rathmann 
Deverny, Frau Mühlenbeſitzer Walter. 


W. Oels, 12. März. [Militär⸗ und Lehrer⸗Angelegenheiten. 


— Konzert.] Wie verlautet hat die Intendantur im Laufe voriger Woche 
bei den han en Behörden angefragt, ob neben der Shwarren, auch 25 
Infanterie⸗ Bataillon für die Dauer untergebracht werden könne. Ma: 


iſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung find der Anſicht, daß ohne zu 
ſchwere Belaſtung ui en it un ein Bataillon — —— 

r die Dauer hierorts füglich nicht untergebracht werden könnte. Doch 
cheint die Ueberzeugung bei der Mehrzahl der Vertreter hieſiger Kommune 
feſtzuſtehen, daß eine jtärfere Garniſon im Allgemeinen ein Vortheil für die 
Stadt ſei und ſo iſt in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloſſen worden, 
der Intendantur, welche umgehend Antwort zu erhalten wünſchte, zu eröff⸗ 
nen, daß neben der Schwadron ein Bataillon nur dann hier — 
werden könne, wenn eine 8 gebaut würde und wie die Kommune 
ſich nur zu einem Bau einer ſolchen entſchließen wolle, falls von Seiten des 
Staates vorausſichtlich eine angemeſſene Geldunterſtützung bewilligt werde. 
Eine Kaſerne, mit allem was dazu gehört, ausreichend für die Mannſchaften 
des Bataillons, würde ungefähr 60,000 Thlr. koſten, und da erfahrungsmä⸗ 
ßig nur Feſtungen und Hauptſtädte eine beſtändige ununterbrochene Garni⸗ 
In haben, lleinere Städte aber fait nie höhern Prts die Zuſicherung einer 
tehenden Garniſon erhalten werden, ſo ſcheint es den Vertretern der Stadt 
doch du gewagt, durch ein jo großartiges Bauunternehmen die Kommune in 
eine bedeutende Schuldenlaſt zu ftürzen, zumal durch nichts Sicherheit gebo⸗ 
ten wird, daß die Kaſerne in einigen Jahren nicht leer ſtehen und alsdann 
eine angemeſſene Verzinſung des Anlagekapitals unmöglich werden könnte. 
Wie man hört, iſt ein großer Theil der Vertreter der Stadt gewillt, lieber 
zwei Schwadronen Huſaren als ein Bataillon Infanterie als Garniſon zu 
behalten, und ſcheint mehr Geneigtheit vorzuherrſchen; zu dieſem Zwecke eine 
fleinere Kaſerne, für eine oder zwei Schwadronen ausreichend, zu bauen. — 
Das hohe Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten hat 
durch einen unlängſt hier angelangten Erlaß den Grundſatz der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden, wonach die Lehrerſtellen an hieſigen Stadtſchulen nach 
dem Dienſtalter der Inhaher im Gehalte zu erhöhen, nicht beſtätigt, ſondern 
einfach beſtimmt, daß an Stelle 
hung der Stellen einzutreten habe, da das feſte ( 
zu hoch gegriffen ſei. 
dem Wunſche beſeelt, der beprän 


erſoͤnlicher Zulagen, eine Gehaltserhö⸗ 
N ehalt entſchieden nirgends 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, jetzt ganz von 
) N ten Lage des Lehrerſtandes joweit abzuhel⸗ 
ſen, als es irgend die Kommunal⸗Fonds erlauben, hat ohne weiteres be) loſ⸗ 
ſen, zur Ausführung des hohen Miniſterial⸗Erlaſſes zu ſchreiten. — Das 
am vorigen Sonnabend Abend von der Opernſängerin Frau Dr. Mampe⸗ 
Babnigg unter Mitwirkung des dramatiſchen Künſtlers Lefranc, im Saale 
des Gaſthofes zum blauen Hirſch, arrangirten Konzert, war außerordentli 
zahlreich beſucht. Die mit vorzüglichen Stimmmitteln und außerordentli 
Nasal. ausgerüſtete Sängerin erntete bei jeder Piece wohlverdienten 


E. Oppeln, 13. März. [Militäriſches.] Während wir erwartungs⸗ 
voll nach Berlin ſchauen, und den Berathungen des Landtages über die 
wichtigſten Fragen folgen, werden manche Vorbereitungen — welche 
die Künftige Ausführung der noch der Entſcheidung harrenden Vorlage be 
treffen. So iſt der hieſige Magiſtrat, wie wir hören, angefragt nent 0 
es, eintretenden Falles, möglich ſei, in Oppeln zwei Bataillone Infanterie 
unterzubringen. Wie wir hören, ſoll dieſe Frage verneinend beantwortet 
ſein. Wir können dies kaum glauben, da es ſeit langer Zeit der Wunſch 
und das Beſtreben der Einwohner Oppelns geweſen, für die Start Militär 
zu gewinnen, da ferner kleinere und unbedeutendere Städte, 2 Groß⸗ 
Strehlitz, ſich ſofort zum Bau von Kaſernen bereit erklart haben ſollen, 
und da endlich jo günſtige Momente wie der jetzige, zur Erreichung des ſehn⸗ 
licht gewünſchten Jieles nicht jo bald für Oppeln zurücktehren dürften. Es 
ift keinem Zweifel unterworfen, daß die Unterbringung 1 Bataillone 
obne den Vau von Kaſernen eine ſchwere Laßt für die oppelner Hausbefiger 
iſt. Eben jo zweifellos aber iſt es, daß eine ſolche Einguartirung nur eine 
vorübergehende ſein kann, und bei der Fortdauer einer Beſatzung in dieſem 
Umfange und nach definitiver Entſcheidung der Landtagsvorlagen mit der 
Kaſernirung der Truppen vorgeſchritten werden würde. Es iſt daher ein 

roßer Theil der oppelner Einwohner der Anſicht, wi den Anerbietungen der 
tilitärs Behörde im Intereſſe der Stadt auf das bereitwilligſte n Bec zu 
kommen ſei. Wir können aber auch deshalb an den n eſchluß 
des Magiſtrats nicht glauben, weil nach eingezogenen Erkundigungen die 
Stobtverorbnetens Wisch von der Anfrage beim Magiſtrate und dem 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 15 März 1860. 


Faortſetzung.) : Badiſche 50 Fl.⸗Looſe. Bis jetzt gezogene Serien. Rothe Saat 7% 9—10—11—12 Thlr. 
eelötuffe beileiben gar nichts 5 Erfahrung gebracht hat. Wenn aber die[ 3 51 138 207 289 353 424 493 564 617 715 783 843 922 Weiße Saat eee e Thlr.“ nach Qualität. 
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eit, wie die vorliegende, gar nicht gehört werden. — Wir müſſen die Aufe| 8 62 148 218 297 359 428 503 570 631 728 788 848 > Waſſerſtaund. 2 
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E- Ratibor, 12. März. [Verſchtedenes.] Geſtern fand auf dem] 12 64 154 221. 299 366 431 506 572 637 734 794 859 933 A 
& loſſe zu Krzi 1 \ 12 f 5 Pri „ich⸗[13 66 159 222 300 368 432 509 573 639 737 796 862 935 P . 
BE e ee dee een a e e . e e e c he . N. 
Huth, Graf v. Li i A 15 68 162 227 306 371 438 515 575 614 741 800 867 939], Gleiwitz. Weizen 60-65 Sgr. Roggen 45-50 Sgr. Gerſte 38 
ath, Graf v. Lichnowsky auf Grätz bei Troppau, übernommen; Pathen 5 Ä 3 |bi3-40 Sgr., Hafer 24-26 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 17 Sgr. 
waren der Oheim des jungen Prinzen, General de Eroy, und die Schweiter| 16 69 163 233 307 374 439 520 579 645 743 802 870 943 Sd Sh . Thlr. Ctr. Heil 17 Sgr., Butter 9 S 2. 
er Frau Fürſtin von Lihnowsty, Der Prinz erhielt die Namen Carl 1? 73 164 241 311 377 440 524 581 649 745 805 871 949 Schock Stro eh Dee r. n 15 ET 8 = = 
arimilian. Sämmiliche Oberbeamte der füxſtlich Lichnowsky'ſchen Herr-|18 78 166 243 314 378 441 527 582 651 746 807 879 956|,; ger et ap 8 8 b. Hafer 2731 € r ads ie 
aft waren zu dieſer Feierlichleit befohlen. — Mit dem letzten Tage der ver: 19 80 167 215 316 379 443 529 585 658 747 809 881 958 156 de ante 60.52% 8 Rio en 56 80 S r., Gerſte 45 
offenen Woche ift das Deparlements⸗Erſatz⸗Geſchäft in unſerem Kreiſe hier⸗ 20 84 168 250 319 380 444 530 586 664 748 812 885 95947 Sar. 6 75 391 Be Bu ben 50 85 S 99 toren 11% 
elbſt beendet worden, und war zu dieſem Zwecke der Brigade⸗Commandeur 24 90 174 251 3:0 381 445 533 590 667 749 813 892 964 ea ser. Salt A ene, ee ee VD: EEE 
eneral v. Fallois mehrere Tage hier anweſend. Derſelbe nabm dabei 26 94 176 253 321 385 448 534 591 668 750 814 893 970 995 i TH Weizen 70-78 Sar lber 70—75 Sgr., R 
elegenheit, das hier garnifonirende Bataillon des 22. Landw.⸗Regiments 2 97 180 255 322 387 450 839 530 674 754 817 895 977 55 86 ak 3 40 8 22 EB Sgr., Erb ss deen 
u inſpiziren. Für letzteres iſt der Mangel an einem geeigneten Cxercier⸗ 29 8 181 265 326 389 452 541 590 675 755 818 898 980 ae Sn 15 22 et Daler. ee -101 et ? 15 rt In 1 — 
| Raabe in den Wintermonaten recht deutlich hervorgetreten, da die bisher be— 29 100 183 266 327 396 453 542 601 678 757 819 899 981 weißer 1 m a 65 0 r 1675 Ar 5 2 
nutzten öffentlichen Plätze weder dem Raume nach ausreichend ſind, noch 30 105 185 270 329 398 459 544 602 681 759 820 901 984 N en 75 5 Tit Sch ck 1 0 1 19 Ep Be 
auch die exercirenden Truppen gegen mannigfache Störung durch die Baſſa e]32 108 186 271 381 399 460 545 604 682 761 821 902 985 Gru nf 90 5 i Te 714 & R —— Ga ner * 
des Publikums oder die Menge der neugierigen Zuſchauer ſchützen. Für die * — — = 8 ns a 2“ 52 > En 764 823 905 oo 75 ehe. Dur 31 25% Sr, Cron 8 age 97 An 95 t. 75 
3 dürfte im Intereſſe des Militärs wie des Publikums darin wohl 41 117 199 276 336 407 480 552 610 685 765 827 909 996 toffeln 18—22 Sgr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Stroh 5— 5% Thlr. 
hieſigen Kreisgerichts beginnt am 16. April, und iſt dem Vernehmen nach 44 126 200 279 337 408 482 554 612 688 767 828 r 100 . 7 = 
wieder Herr App.⸗Ger.⸗Rath Schulz II. zum Vorſitzenden derſelben ernannt 4 = 201 — 75 412 483 = 618 696 772 830 914 Vorträge und Vereine. 
worden. — Zugleich mit der hieſigen katholiſchen und evangeliſchen Elemen⸗ 50 129 202 — Dar 416 487 558 614 698 776 831 917 Oe. Bresl 14. Ma Der Vort ür den G 
tarſchule iſt die öffentliche Prüfung am hieſigen königl. Gymnaſium auf den 51 136 203 285 345 422 489 560 615 702 777 838 919 . resten 17. 13, [Der Vortrag für den Guſtav⸗Adolf⸗ 
28, und 29. d. M. feſtgeſetzt; am ale Tage ſoll auch die Entlafung der 52 137 206 288 349 423 490 561 616 705 780 842 921 Verein] führte diesmal Se ein anderes Gebiet. Die vorangegangenen 


un — — fünf Redner hatten das Geſchichtliche der Entwickelung des Cvangelismus 
Trieſt, 10. März. Die Stimmung auf unſerem Baumwoll- in Schleſien, nach ſeinen inneren Gegenſätzen und äußeren Schicksalen wie 
Markte bleibt fortwährend eine ſehr feſte und nachdem die Courſe in leg: nach ſeiner b ige bean Ausgeſtaltung, in verſchiedenen Richtungen und 
ter Zeit wieder eine ſteigende Tendenz verfolgen, jo find auch Beſitzer in | bronologiiher Folge behandelt. Herr Dr. Luchs wandte ſich nun der ſinn⸗ 
ihren Forderungen höher und zurückhaltender. Amerikaniſche in guter lichen Erſcheinungsform, der ie Stätte der evang. Kir 
Waare, die ſehr ſelten und auch in England hoch gebelten ift, feſt behauptet, zu. Ebenfalls hiſtoriſch zunächſt, ſchilderte er die beiden großen Bauſtyle 
eine middling gilt heute 53% f., eine good middling 54% f. Einkauf. In des chriſtlichen Zeitalters: den ſogenannten romaniſchen und den ſogenannten 
Mako bietet nun unſer Platz durch die vor Kurzem angelangten 1400 Bal⸗ ade en, d. i. den e und Spitzbogen⸗Styl. Jener waffe, breit, 
len, wovon die . für hier beſtimmt, eine beſſere Auswahl, deſſenunge⸗ ſchwer ani düſter; dieſer ſchlank, leicht, durchbrochen, lebendig. Dieſer, der echt 
achtet ftellen Beſitzer hohe Forderungen, ohne aber damit durchzugreifen, da germaniſche, national⸗deutſche, in Italien nie zu vollem Verſtändniß ge 
eben wegen dieſen überſpannten Preiſen, und weil die Frage dafür nachge⸗[ kommen; dabei ein völlig geſchloſſenes, ausgeſtattetes Ganze bis auf feine 
laſſen hat, ſchon 1 5 Zeit keine Umſätze ftattfinden. Der für gute Waare | Heinften Verhältniſſe und geringfügigſten ornamentalen Theile hin. Nicht 
bis jetzt höchſt bezahlte Preis belief ſich auf 61 f. Einkauf, ſeitdem find keine] Patriotismus allein, nicht allein feine anziehende Schönheit hat darauf ge⸗ 
Verkäufe mehr geichlofien worden und um dieſe wieder zu ermöglichen, müß⸗ lenkt, wieder zu ihm zurückzugreifen, ſondern auch das Gefühl oder die 
ten Eigner die bisher e Preiſe reduziren. In Surat nichts um⸗ Einſicht, daß er etwas Fertiges, Vollkommenes, der volle Ausdruck einer 
geſetzt, Preiſe bleiben auf 36—37 f. Einkauf behauptet, Smyrner in ſchöner] Idee ſei, die e Bürger jener freien, innigen Andacht, welche das auf⸗ 
Waare 3 42—43 f. Einkauf erhältlich. g lühende deutſche Bürgerthum kennzeichnete. Aber eben weil er etwas ſo 
Oel hat bei Bekanntwerden der Erhöhung des Ausfuhrzolles in Neapel fertiges, Abgeſchloſſenes, entzieht er ſich der allgemeinen Anwendung für den 
bedeutend angezogen und iſt in der Zwiſchenzeit wieder höher gegangen, weil] evangeliſchen Kirchenbau der Gegenwart und Zukunft; er will nur ſtreng 
unſer Vorrath ſehr Wierer e e und nicht mehr durch für den Be⸗ nachgeahmt ſein, ſchöpferiſches Eingreifen verträgt er nicht, jede Weiterbildung 
darf nur halbwegs hinreichende Zufuhren erſetzt werden kann, indem in den ſcheint unmöglich, jede Veranderung erzeugt Karrikatur. — 
Productionsſorten ſelbſt wenig Waare disponibel iſt, unter ſolchen für unſeren Wie ſteht es nun, fragt der Vortragende, nachdem er auch die Renaiſſance 
Platz durchaus nicht günſtigen Verhältniſſen find weitere bedeutende Preis: | und deren Ausartungen berührt, bei jo negativem Reſultate aus der geſchicht⸗ 
teigerungen nicht Ale zu bezweifeln, zudem klagen die Berichte aus Puglien] lichen Betrachtung unferes germanischen Kirchengebäudes um die Ausbildung 
über den ſchlechten Stand der Olivenbäume, was vorerſt noch der Beſtäti⸗ eines dem evang. Bedürfniſſe entſprechenden Kirchenbaues⸗ und Bauftyles; — 
gung bedarf, aber doch nicht verfehlte, die hiefigen Eigner zu erhitzen. und er antwortet, man müſſe, um zu Poſitivem hierin zu kommen, eben von 
Früchte im Allgemeinen gut gehalten und namentlich Feigen höher, dem hiſtoriſchen Wege abſehen und den des Bedürfniſſes beſchreiten. 
Corinthen correnter Abſatz, Preiſe feſt, rothe Roſinen in guter Waare feh⸗ An ihm werde man die Bedingungen ermeſſen, unter denen es zu am 
lend, Sultaninen zu ermäßigten Preiſen mehreres umgeſetzt. — Der Vortragende weiſt nun, von dem Gemeindebedürfniſſe und der Art 
Gummi behauptet ſich immer feſt. Gallus fehlt, gänzlich ohne Hoff-] des epangeliſchen Cultus, deſſen Mittelpunkt g ene fuld bildet, ausgehend, 
nung Sean zu es ten. Krappwurzeln hohe Preiſe, Hölzer bei] dem Öotteshaufe eine beliebige, doch jedenfalls BA e Form zu, daß es 
kleinem Vorrath gut behauptet. eben eine ungetrennte Verſammlun 8 1 ließen könne; jei dies 
. TE EEE eine Rotunde, Achteck ꝛc. oder ſelbſt ateiniſches Kreuz. Der Altar behält 
Preiſe der vier Hanpt⸗Getreidearten und der Kartoffeln ſeinen egen Maß, Tauſſtein und 4 00 werden ihm ſinnentſprechend näher 
in den für die preußiſche Monarchie dedeutendſten Marktſtädten im Monat gerüdt. Die Emporen, Bühnen oder Chöre find jo anzubringen, daß fie die 
Februar 1860, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber⸗ otalität der inneren Bauformen, ſowie die Hochfenſter nicht unterbrechen; 
groſchen und Scheffeln angegeben. romaniſche Bauten geben gute Motive hierfür. Das Anſehen eines Profan⸗ 
Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte Hafer. Kartoffeln. ebäudes iſt auch im Aeußeren zu vermeiden; fo in Bildung der Ferſter ıc. 
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Abiturienten ſtattfinden. — Hr. Diakonus Lic. Dr. Bernſtein verläßt, einem 
anderweitigen Rufe folgend, in Kürze ſeine Stellung, in welcher er ſich, obwohl 
er nur kurze Zeit in derſelben thätig war, die Liebe der Gemeinde der ev. 
Kirche in hohem Grade erworben hat. Bereits haben die Probepredigten 
der Bewerber um die hieſige Diakonats⸗Stelle begonnen. — Der Geſang⸗ 
Verein „Cäcilia“ läßt uns mit ſeiner Aufführung der „Schöpfung“ immer 
noch warten; die Hinderniſſe, die dieſer Aufführung entgegentreten, ſind al⸗ 
lerdings zur Zeit nicht zu beſeitigen geweſen. Hauptſächlich tritt ihr der 
Umſtand entgegen, daß die „oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft“ nach dem Ab⸗ 
gange mehrerer ſehr tüchtiger Mitglieder ſich noch nicht I weit reorganifirt 
hat, um die entſprechenden Kräfte zu einer ſolchen Aufführung liefern zu 
können; wir können indeß aus gutem Grunde hoffen, daß noch bis Ende 
d. Mts. die „oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft“ die ihr verloren gegangenen 
Kräfte nicht nur wird erſetzt, ſondern noch bedeutend wird vermehrt haben, 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. In den Nächten vom 3. auf 
den 4. u. vom 4. auf den 5. d. M. ſind die Kreuzkirche Ai Myslowitz und die 
Pfarrkirche zu Bogutſchütz beraubt worden von Mitgliedern jener Bande, 
deren ich bereits erwähnt. Doch ſollten die Uebelthäter nicht allzu lange 
ſich des unrechtmäßigen Beſitzes fremder Habe erfreuen; denn ſchon nach 
zwei Tagen ſind ſie ergriffen und in dem Kreisgefängniſſe zu Tarnowit 
ſicher untergebracht worden. — Ein Theil der e des königlichen 
22. Infanterie-Regiments, mit ihrem Kapellmeiſter Liebau an der Spitze, 
erfreut ſeit einigen Tagen die Bewohner des Kreiſes mit muſikaliſchen Ge⸗ 
nüſſen. Schon hat derſelbe Concerte gegeben in Beuthen und Tarnowitz, 
und im Laufe dieſer Tage ſollen in net und Kattowitz dergleichen 
ſtattfinden. — Der Rein⸗Ueberſchuß des oberſchleſ. Bergbaues an fiscaliſchen 

Berggefällen incl, der Erträge der königl. Bergwerke betrug im Jahre 1857 
412,498 Thlr. 21 Sgr. 10 Af, im Jahre 1858 409,749 Thlr. 8 Sgr., fag 
lich in dieſen beiden Jahren 822,247 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. — Da ich als 
Menſch auf perſönliche Unfehlbarkeit Anſprüche nicht machen und es daher 
vorkommen kann, daß meine Referate über die Verhaͤltniſſe im Kreiſe in ein: 
zelnen Fällen Unrichtigkeiten enthalten, ſo wird der in Nr. 117 d. Zeitung 


darüber klagende ><>< Correſpondent aus Beuthen OS. dem leſenden Publi⸗ 


eine Aenderung getroffen werden. — Die nächſte Schwurgerichts⸗Periode des 
| 


kum und auch mir einen großen Dienſt erweiſen, wenn er dieſelben berich⸗ 
tigt, was ihm min i et Stellung geri nicht ſchwer fallen wird. Im 
* ſind meine Mittheilungen in der Regel Quellen entnommen, die 


dem Beſchwerdeführer nicht unbekannt ſein können. Ich bitte alſo die Leſer 


dieſes geſchätzten Blattes, mir auch ferner ihr Vertrauen ſchenken zu wollen. 5 7 er Thurm, entweder über dem Haupteingange, oder in den einſpringenden 
Abſicht A wenigſtens mißbrauche ich daſſelbe nicht. Mein einziger und inni⸗ Dean 11 40 in 30 75 18% Ecken am Altarchore, hat ein beſtimmtes Maß zum Ganzen inne 5 — und 
ger Wunſch iſt, durch die Veröffentlichung hieſiger Zuſtände Gutes zu ſtiften, 53%, . 443 23 2% die inwendige Höhe des Baues darf zur Breite nicht im Hiizver ältniß ſtehen. 
und ſcheint mir ja auch ſo Manches ſchon gelungen zu ſein. 530% 41% 7%, 17 5 een et vg ſei aich „bediene ſich 1 a ud unſt! 
Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſer landwirthſchaftl. 56%, 42 30 14 enn der Evangelismus fordere nichts weniger ahlheit und ein Ver⸗ 
Verein wild am 10. Mai eine Thierſchau ſowie eine Ausſtellung 4 ar 60% 45 30% 24 ſchmähen der 2 wie lic . der Reformatoren ſelbſt 
und Wirthſchaftsgeräthen, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen, 4% 37 % 2% 0 ee ei ichtlic, 8175 5 an 5 1 ar werden), ſowie ganz 
wie von allen Arten landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen veranſtalten und mit 48% 35% 8%, 15 1 3 Charakter der M 1 kalereSchule des Cranach war eine evan- 
derſelben eine Verloofung von Pferden, Rindvieh, Schweinen, Federvieh und 43 32%, 24½ 15 gelijche, der Charakter der Malerei Dürer s echt evangelisch, und die Kirche 
er N 8 } „ „Sch „ \ * 12 der Reformationszeit ſchmückte, während die katholiſche neben den Legend 
ewerblichen Gegenſtänden verbinden. — Unſere Regierung hat dem Magi⸗ 52% 39% 29 16 Ir 3 7 „‚athottihe neben den Legenden 
ſtrat zu Glogau die Ausführung des von den Stadtverordneten mit Zuſtim⸗ 45 37 22½ 16 der Heiligen und der Maria nur vorzugsweiſe die Geburt und Kreuzigung 
mung des Magiſtrats geſaßten Beſchluſses der dortigen freien Gemeinde 40% 38/5 % 11% darzuſtellen liebte, ihre Wandungen mit Gemälden aller Scenen aus dem 
eine Unterſtüzung von 100 Thalern zu bewilligen, auf Grund des Reſcripts 13. AR 46 15 37 , 24 2 117 Leben Chriſti, unter denen jedoch die Himmelfahrt beſonders häufig und 


Pur nitts⸗Freif bevorzugt erſcheint. == 7 8 
der 18 preubitden Stähle 72% 40% 39% 24% 159 Luther's und Melanchthon's Bildniſſe ſollten nirgends fehlen! — 
« S poſenſchen Stadt.. 68 / 50, 2%, 3%, 14½ Ueberhaupt aber werfe man nur das ab, was unevangeliſch; wie ja die res 
5 brandenburg. Stäbte e na dechöreriih Derfubr, ja mie gerabe ie mehr 
5 pommerſchen Städte 80%, 5% 43% 31% 15%, nn a ewährt h als die römiſche; ſo z. B. finden wir 
„13 ſchleſiſchen Städte. 66%, 517 40 27 157¼— — en 5 vielen Altären in der hieſigen 5 keinen einzigen mittel⸗ 
8 ſaͤchſiſchen Städte. 75% 64½%, 52%, 324, 195 9 15 55 rſprungs, während die evange iſchen Gotteshäuſer mit allem 
„14 weitfäl, Städte. 81 72/ 55% 35½ uch 3 ſchonend verfahren ſind; auch hierfür liegen die Urſachen 
z 3 15 S 5 9 38 1% 9 217 281 it N 
16 rheinischen Städte. 89% 68% 54% 31% 28½ a. b wie a 1 n eines Ne 
2 5 Kirchenbauſtrls zuerſt ſich auf Holzbau beſchränkte. Die hölzeren Kirchen 
+ Breslau, 14. März. ( Borſe.] Die Börje war matt und die Courſe der Vorzeit Norwegen, Oberſchleſten haben 1 Ina gehalten. 
der öſterr. Papiere niedriger. e 74—57%, Credit 71 bis Großartig ausgeführte Bauten hinzuſtellen, die Kirchen fein ſollen, aber nur 
71 70% wiener Währung 75747, bezahlt. Fonds und Aktien bei ge das Ausſehen von Profangebäuden oder mißglückte, unentſprechende Formen 
ringem Umfatz ebenfalls etwas matter. zeigten, wäre Mißgriff. 
Breslau, 14. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 1 — — 
Kleefaat, rothe, unverändert; ordinäre 7% 87% Thlr., mittle 9—10 Thlr., Breslan, 7. März. [Verein für Geſchichte und Alterthum 
feine 10411 Thlr., hochfeine 11% —12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, Schleſiens.] Vortrag des Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Meitzen über die 
27% di. a 4 4 A mittle 21½ —22½ Thlr., feine 23 bis ches Borsa! in — —— rn Wr eis iche Berkel: 
tin! l gebr. . r., hochfeine 24—2 r. er Dorfanlage un urauftheilung, ihre ſtat e Verbrei⸗ 
nöthigen Sepang kt and ſind angeordnet, und für die hieſige Stadt Ro gen weichend, gelandet 100 Wispel; pr. März 43% Thlr. Br., tung und Bestehun zu ran und Nation allt — Der Vor⸗ 
die Herren Fryſtatzki und Förſter zu Reviſoren ernannt worden. März⸗April 43 —43 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43— 42 Thlr. bezahlt und tragende hat in einem früheren Vortrage gezeigt, daß es durch Vergleichung 
D Grottkau. Unſere Sparkaſſe hatte am Schluſſe des abgelaufenen | Old. Mai⸗Juni 4343 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43½ Thlr. Br. der älteren Flurkarten mit den Austhuungsurkunden und are tern des 
Nene einen Beſtand an Cinlagen von 14,111 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Der] Räb ol matter, gekündigt 50 Gtr.; loco Waare 11%, Thlr. Br., pr. März 13., 14. und 15. Jahrhunderts möglich iſt, den Zuſtand der Dörfer zur Zeit 
eſervefonds betrug 1223 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. — Schon im Januar d. J. 11½ Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., ihrer Ausſetzung zu deutſchem Recht mit oft u let Sicherheit im 
hatten die ſtädtiſchen Behörden die Errichtung einer höheren Schulklaſſe (zu: | Mal⸗Juni 11% Thlr. Br., September-Oftober 12 Thlr. Br. Einzelnen nachzuweiſen. — Er theilte heut einige Reſultate mit, die ſich aus 
nächſt für Knaben) beſchloſſen, um dem Bedürfniß nach einer höheren als Karto fel⸗Spiritus feſt, gef. 3000 Quaxt; loco Waare 16% Thlr. einer ſpeziellen Durchſicht der zahlreichen bei der hieſigen königl. General⸗ 
der gewöhnlichen Elementarbildung zu genügen. Die Leitung der Schule] Gld., pr. März 16% Thlr. bezahlt, I Ni 16% Thlr. bezahlt, April: | Kommiſſion vorhandenen Karten ergeben haben. In Ecleſten at der Ge⸗ 
Mai 16%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Old. Juni⸗Juli 155 Thlr. bez. genſatz zwiſchen großem Grundbeſitz und organiſirken Bauerngemeinden ſeit 
Zink ruhig. e Börſen⸗Commiſſion. der erſten urkundlich beleuchteten Zeit beſtanden. Der Dominialbeſitz nimmt 
Breslau, 14. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] [gegenwärtig ziemlich die Hälfte der ganzen Arti ein, auch in früͤheſter 
Mit Ausnahme von Roggen, der durch mattere Berichte don auswärts und Zeit iſt er wer umfangreich geweſen. Die Art, wie ein Dominium durch 
etwas reichlicheres ae im Preiſe etwas nachgab, haben alle übrigen] dem Terrain angepaßte Rodüngen entiteht, ſeine Wirthſchaft immer weiter 
Getreidearten bei ziemlich gutem Begehr, aber mäßigen Zufuhren und An⸗ ausdehnt und häufig dieſe Fortſchritte noch in der gegenwärtigen Form ſei⸗ 
geboten von Bodenlägern, beſonders in guten Qualitäten, ſich zur Notiz feit |ner einzelnen 1 erkennen läßt, wurde an einer Feldma a 


von 1851 unterſagt. 
Görlitz. Dem durch feine rege Thätigkeit auf kommunglem Gebiete 
verdienten Stadtalteſten Herrn Prüfer wurde, wie der „Anzeiger“ meldet, 
am 11. März bei Gelegenheit ſeines 25jährigen Amts⸗Jubiläums als Direk⸗ 
tor der Wieden eaten eine Ovation bereitet. Es wurde ihm am 
Morgen durch eine Deputation eine von Herrn Webſt kalligraphiſch vortreff⸗ 
lich ausgeführte Gedenktafel überreicht. Am Abend fand ein Souper ftatt, 
bei welchem 2 Prüfer noch durch eine Serenade überraſcht, die ihm vom 
1 eſangverein unter Leitung der Herren Reinhold u. Seiler 
gebracht wurde. x 
Hirſchberg. Anfang künftiger Woche verläßt uns Herr Conradi 
und treffen die Be Weitzmann u. Kolter mit ihrer Gefellichait hier ein. 
— Am 22. d. M. (Geburtstag des Prinz⸗Regenten) findet ein Feſtdiner auf 
Gruner's Felſenkeller⸗Reſtauration ftatt. 555 
Guhrau. Der Herr Landrath v. Goßler weiſt die Ortsgerichte an, 
daß ſie ß achten, daß das in einigen Ortſchaſten übliche „Austragen 
des Tod's“ nebſt den Umzügen der Kinder und Erwachſenen nicht ſtattfinde. 
# Gleiwitz. Nach den Bekanntmachungen der Behörden iſt leider die 
Rinderpeſt zu Jaſchkowitz, hieſigen Kreſſes, wieder ausgebrochen. Die 


ollte einem pro retoratu geprüften Kandidaten anvertraut werden. Der 
Lehrplan ſollte die deutſche, lateiniſche und franzöſiſche Sprache, jo wie Geo: 
metrie, Geſchichte und Geographie umfaſſen. Weitere Feſtſetzungen über dieſe 
Angelegenheit ſollten in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten getroffen werden. Eine ſolche hat am 10. d. ſtattge⸗ 
fee und wurden gat von beiden Körperſchaften übereinſtimmend Kan 
olgende 19 007 155 t: 1) Der anzuſtellende Lehrer ſoll einen Gehalt 


von jährlich 500 Thlr. erhalten. 2) Die Zahl der Stunden, welche der Lehrer | behauptet. von der es feſtſteht, daß fie nie eine Bauerngemeinde beſaß. Die Anſeßun, 
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täglich zu ertheilen hat, wird auf 5 feſtgeſetzt; zwei Nachmiltage in der Woche Weißer Weizen 75—78—80—82 Sgr. igen Dienſtleute, namentlich d Ide das ür 
— 45 fel ſein. 3) Das og lter in welchem Kinder 2 dieſe Schule — — Weisen Tr 66—68—72—75 5 8 Mi e 15 — erfordert, 0 kebigllg Lache der W. für des Guts- 
aufgenommen werden, ſoll 10 Jahr fein. Für beſonders befähigte Kinder Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität herrn, eben fo die Ueberlaſſung einzelner Ackerſtücke an dieſelben, und es 
ſollen aber auch von dieſer Rege Ausnahmen geſtattet werden. 4) Das BODEN Ka ande erde 54—56—58—61 „ zeigen deshalb die mit den alten Dominien verbundenen Dörfer, die ſich bis 
Schulgeld beträgt für Kinder Nellen Einwohner 20 Sgr. für die Auswär⸗ i renleen 43—45—48—52 und u unbeäckerten Mediatſtädten ausdehnen können, das Zufällige ihrer Entſte⸗ 
tigen 1 Thlr. monatlich. 5) Es ſollen befähigte arme Kinder aber auch 2 85 8 26—28—30—32 „ ungsart nicht undeutlich in ihrer Form. — Ihnen gegenüber ſtehen die 
chulgeld aufgenommen werden. Die Zahl dieſer Freiſtellen wird auf 5 Loch Ebſen 3 54—56—58—62 „ Trodenheit. auerngemeinden, zu denen auch diejenigen ominten gerechnet werden 
feſtgeſetzt. 6) Das Schullokal, deſſen Beheizung, fo wie die Utenfilien dafür Mienen 8 4548-50-52 „ müſſen, die erſt im Laufe der Zeit aus eingezogenen Bauernhöfen entſtan⸗ 
8 Unterrichtsmitteln, werden von der Kommune beſchafft. CCC 40—45—48—50 „ } den find. Von Bauerndörfern kommen 4 tafteriftifch unterſchiedene For⸗ 
| 7) Die Schule ſoll mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben treten. 75 e Jer bo 12 Angebot, aber gut gefra 2 für 3 3 Su in Schleſien vor. Dei der eines —.— = ee . 855 
— —ß . ü — — a mr ne rm rer nr rde über höchſte Notiz zu erlangen ſein. — Winterraps 90—94—96— er in einem einzigen langen und ununterbre 0 „die Höfe 
| Haudel, Gewerbe und Aderban Re re 
2 + gr. ag⸗Leinſaa r. na ität u ro eit. durch die ganze Feldmark, meiſt eine 5 tier nehmer 
[Schleſiſcher Bankverein.] Der Verwaltungsrath des Schle⸗ Rub 85 iger und niedriger; loco 11% Thlr. Br. pr. März 11% Thlr. das 4 ot e, auf befien landſchaftlichen rer fie durch = 
ſiſchen Bankvereins hat in feiner Sitzung vom 13. d. Mts. die von Dr, A 5 1255 1 Ai 1% &hle. Br., Mal Juni 8 3 ee e e be enen e wie die Sus 

2 R f Br., r . Br. 0 D a i 
den Geſchäftsinhabern vorgelegte e 1 en Bilance feft: % eng Far 10% Thlr. en detail gehalten. Sie jehen ha 8 lowenberger und goldberger Kreiſe SE 28 
geſtellt. Im Zuſammenhange hiermit ift die Auszahlung der Dividende Kleeſaaten beider Farben behaupteten f zwar im Werthe, doch ſche bis zur Ober nach Steinau, und von dort auf der Fortſetzung des 
pro 1859 in Höhe von 5 Prozent genehmigt worden. war der Umſatz höchſt geringfügig. Kapengebirges nach Sprottau und Sagan, Eben jo reichen 15 auf der Waſ⸗ 


ſerſcheide der Prosna und Stober durch das Lublinitziſche und Roſenbergi⸗ 

ſche nach Kreuzburg. — Sie ſind urkundlich in fränkiſchen Hufen in Wald 

und 1 Die älteſte Ausſetzung iſt 1203 beglaubigt, indeß 

iſt dieſe Auftheilungsart wahrſcheinlich ſchon früher von der Lauſitz aus in 

Brauch gekommen, und mit den mansi regales der kaiſerlichen Domainenfor⸗ 
ſten identiſch, deren 1070 8 bei Görlitz erwähnt werden. 

Eine andere cu iſt die auf den Ebenen Mittelſchleſiens auf der weit 

aue Slezane und Diedeſi zwiſchen Weide, Neiſſe und 

Bei ihr liegt das Dorf in einer Straße Hof an Hof 


und Miftenei ausgethan. 


älteren Kultur der 
Katzbach vorkommende. 


enggedrängt, hinter jedem Hofe iſt ein kleines Gartenſtück. 
achbarn in Beer Fluchtlinie mit einem Zaun und Graben, 
oſſenes, gewiſſermaßen bewehrtes Oblong bildet. Der 


bei allen 
daß das Dorf ein geſch 


Acker iſt in mindeſtens 6 Blöcken ſo vertheilt, daß jede Hufe in 2 dieſer 
Blöcke ihren verhältnißmäßigen Antheil in einem oft ſehr ſchmalen Streifen 
beſitzt. Die Hufen ſind flämiſche von 60 preuß. Morgen, und über die ganze 
Flur wird die ſtrenge Dreifelderwirthſchaft des Sachſenſpiegels geübt. 
Aehnlich iſt die dritte Form, welche charakteriſtiſch den wendiſchen und 
fi Die Ebenen Schleſiens bilden drei 
Terraſſen, welche unter ſich um 150 bis 300 Fuß Höhe verſchieden ſind. Die 
höͤchſte iſt Oberſchleſien mit dem tiefſten Punkt beim Einfluß der Neiſſe in 
die Oder, die mittle reicht von Zobten bis zum trebnitzer Gebirge mit dem 
tiefiten Punkt an der Oder bei Leubus, die letzte endlich nimmt das Bartſch⸗ 


polniſchen Theilen Schleſiens angehört. 


thal von Militſch bis Glogau und von da 


und in ähnlicher Tiefe liegen jenſeits Sprottau die lauſitziſchen Kreiſe Rothen⸗ 
burg und Hoyerswerda am oberen Spree⸗ und Elſterlaufe. i 
den, jo wie in der höchſten oberſchleſiſchen Ebene herrſcht die dritte Dörfer: 
orm, deren Abweichungen von der zweiten auf ein höheres Alter ſchließen 
laſſen, und es wahrſcheinlich machen, daß die alten polniſchen Hufen, die fich 
in ihr nachweiſen laſſen, in Mittelſchleſien durch deutſche Koloniſten zu flä⸗ 
miſchen umgeſtaltet wurden, während ſich das charakteriſtiſch ſlaviſche gerade 


in der dritten Form erhalten hat. 


Die vierte und letzte Form endlich kommt nur in den Heiden des 
görlitzer und bunzlauer Kreiſes zwiſchen der Neiſſe und dem mittlen Bober 
vor und zeigt den Einzelhof ähnlich wie er aus den weſtfäliſchen und nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Heiden bekannt iſt, ohne daß er, weil ihn das Terrain gebietet, 
auf die Nationalität der Begründer ſchließen ließe. 5 
3 bwiſchen allen dieſen Bauerndörfern ſind ältere und neuere Dominien 
in unter ſich gleichartiger Geſtalt eingeſtreut, und füllen mit den Staats⸗ 

Zwischenräume zwiſchen ige meiſt ziemlich abgerun⸗ 


und Privatforſten, die 
deten Fluren aus. 


der älteren 


lich abgeſchloſſenen Inſel. 


ben hatte. 


Während der belebteſten 
bis 60,000 Seelen ſtark. 


Dieſe 


die Sprache Eingeweihten moͤglich iſt. 


Verein.] Am Montage voriger Woche 


und der Leibeigenſchaft des Mittelalters 


Ber 
tismus, über Vul 


bringen ſeien, ward auf das Statut 


beiteten Teppich vor. 


An geſtrigem Montage hielt Hr. Civil⸗Ingenieur Nippert Vortrag 
über die Geſchichte der Anwendung des Dampfes als Betriebkraft, insbeſon⸗ 
dere auf Eiſenbahnen, und über die Entwickelung des Eiſenbahnweſens.] Fra 
Schließlich erörterte er den Bau einer Lokomotive an einer deren 0 

igenden großen Abbildung und an dem Ages deſelb ſchönen Modell einer 


eige 
lchen, welches d die Güte des Verfertigers deſſelben, Hr. Schall, zur 

5 Sen a de welche der Kaſten wiederum 
ei 


Verfügung geſtellt war. — Von den Fra 
reichlich ſpendete, konnte nur ein kleiner T 


durch Vermittelung eines Gliedes der Lehrerſchaft mit dem Turn⸗Vereine 
gepflogenen Verhandlungen ſtellt ſich als Beantwortung vieler darauf hin⸗ 


. — In der innerhalb dieſer 

Entwickelung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältni 
e fast unbekannten ſlaviſchen Kultur liegen die Anknüpfungspunkte 

dieſer Unterſuchungen an die allgemeine Geſchichte. 

Wattenbach, d. z. Vorſtand. 


$ Breslau, 13. März. [In der 15. Sonntags vorleſungl ſprach 
Hr. Privatdozent Dr, Pfeiffer „über Island“ und gab me ( 
Schilderung von der Blüthezeit dieſer kleinen, von der civiliſirten Welt ziem⸗ 
ieſelbe bot frühzeitig ſkandinaviſchen Auswan⸗ 
derern einen Zufluchtsort, welche der Eroberungstrieb und die tyranniſche 
Bedrückung des Harald dorthin und zum Theil ſelbſt nach Grönland getrie⸗ 
Cpoche war die Bevölkerung etwa 50,000 
lüchtlinge führten die Gewohnheiten, Sit⸗ 
ten und Bildungselemente der ſtandinaviſchen Halbinſel in ihrer neuen Hei⸗ 
math ein, und obwohl ſpäter zum Chriſtenthum bekehrt, bewahrten ſie doch 
jorefältig die Erinnerungen heidniſcher Vorzeit. 1 
ken wir, daß die älteſten germaniſchen Kulturmonumente aufbewahrt geblie: 
ben ſind. Denn während das Chriſtenthum in Deutſchland ſelbſt alle heid⸗ 
niſchen Anklänge faſt bis auf die Spur vernichtete, gingen die religiöfen Ver: 
änderungen auf dem fernen Eilande langſamer von ſtatten, und das Volk 
bewahrte die Sagen der Vorzeit, wenn auch nur mündlich, viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch. Die Kunſt des Erzählens gedieh bei Menſchen, welche der 
langen Winterabende wegen auf ein enges Beiſammenſein angewieſen wa⸗ 
ren, zur hoͤchſten Vollendung. Treffend war die Bemerkung des Vortragen⸗ 
den, daß man beim Erzählen nicht nur die Geſchichte, ſondern auch das Er⸗ 
zählen ſelbſt lernt, und daß ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt unſer Ge⸗ 
dächtniß ſchwächer geworden iſt. Das ſchönſte aus jener Zeit erhaltene Mo: 
nument iſt die „Edda“, die in proſgiſcher und poetiſcher Form exiſtirte, deren 
Inhalt Götter⸗ und Heldenſagen bilden, deren Verſtändniß aber nur dem in 
. Zuletzt unterhielt der Redner das 
Auditorium mit einem kleinen Bruchſtück aus dem ſinnreichen Gedichte. 


Oe. Breslau, 13. März. [Wochenbericht über den Handwrker⸗ [AR wohl zum Theil eine ſolche Heerde vorhanden, doch konnten keine Er 
ab Herr Buchhändler Simon, ) 
welcher in früherem Vortrage die geſchichtliche Hervorbildung eines freien] noch zu kurz fer, 
Bürgerſtandes aus dem Seeler e der Staaten des Alterthums 
eraus behandelt hatte, im An⸗ 
ſchluſſe daran eine geſchichtliche Darlegung, wie neben jener äußeren Aus⸗ 
dehnung der Freiheit auf mehrere Klaſſen auch die innerliche, geiſtige Be⸗ 
freiung der Perſon ſich ausgebildet, d. h. wie ſich aus den Zwangsbegriffen 
älterer Zeiten die Gewiſſensfreideit immer mehr entwickelt hat. 
Frageka 15 gab ſodann Anlaß zu Erörterungen über Erdmagne⸗ 
ane und die Urſachen, weshalb dieſelben häufig. 
Nähe des Meeres zu finden, über die älteren geſchichtlichen Verhältniſſe und 
die Eintheilung der Provinz Pommern, über L. Napoleons Aufenthalt in 
Ham, über die Qualität der ſogenannten „Schwefelbande“, über die Bedeu⸗ 
tung der Fremdwörter „Kothurn“ und „Symbol“, über die richtigen Geſichts⸗ 
punkte, unter denen das Arbeiten in Strafanſtalten zu beurtheilen ſei. 
die Frage, wie Anträge und Vorſchläge in Vereins⸗Angelegenheiten einzu: 
ingewieſen, wonach dieſelben an den 
Vorſtand zu gehen haben und über Stakuten⸗Abänderungen das Repräſen⸗ 
tanten⸗Collegium zu beſchließen hat. — Ein Mitglied, Herr Schneidermeiſter 
Jacobi (Kleinburgerſtraße Nr. 12) zeigte einen von ihm moſaikartig aus 
Heinen ſechseckigen farbigen Tuchſtückchen kunſtreich und geſchmackvoll gear: 


606 
ielender Sragen leider heraus, daß zu einer Betheiligung des Handwerker: 
zereins am Turnen, 1 obwaltender vertheuernder breslauiſcher Ver⸗ 
hältniſſe, wenig Ausſicht iſt. 

Am Donnerſtage (allgem. Verſammlung) beſprach Herr Lehrer Gruner 
zuvörderſt die AI und Gerechtigkeit, welche in Ertheilung eines 
gewiſſen Schutzes für Er ndungen durch Patentirung liegt, erörterte ſo⸗ 
dann die Art, wie in verſchiedenen Staaten dies ee An wird, insbeſon⸗ 
dere das Verfahren bei Bewerbung um ein Patent in Preußen, und zeigte 
auch, welche Verbeſſerungen die preußiſche l noch bedürfe 
und wie man bereits feit längerer Zeit beſchäftigt ſei, ihre Mängel zu beſei⸗ 
tigen (Gutachten der berliner polytechniſchen Geſellſchaft, der Handelskam⸗ 
mern ꝛc.). — Hierauf ſetzte, mit Hilfe von Zeichnung an der Tafel, auf An⸗ 
laß einer Frage Ref. die Beſchaffenheit der Brillen auseinander und wies aus 


Hirſchberg, 8. März. 


glieder vermehrt worden. 


Dieſes 5 
0 


ſowie das von nicht genau zupaſſenden, oder ſchlechten, oder durch läſſiges 
Aufbewahren, Abwiſchen mit groben 8 2c. bekritzelten Augengläſern nach. 
— Der Fragekaſten gab u. A. weitere Anregung zu einer Abtheilung für 
Beſprechung des Aſſociationsweſens, und haben ſich die Mitglieder, 
die ſich daran betheiligen wollen, bereits am Sonnabende im Vereinslokale 
das erſtemal zuſammengefunden. Die nächſte geſellige Zuſammenkunft (am 
29. März, letzten Donnerſtag des ana) foll nach mehrfach ausgeſproche⸗ 
nem Wunſche für Theilnahme von weiblichen Angehörigen der Mitglieder 
eingerichtet werden. — Dinſtag wird eine Abtheilung für Inſtrumental⸗ 
muſik (Quartett) zuſammentreten. 


Breslau, 13. März. [Männerverſammlung der konſtitu⸗ 
tionellen Reſſouree im König von Was Prof. Der ſtellvertretende 
Vorſitzer in der gut beſetzten Verſammlung war Profeſſor Dr. Sade beck.— 
CR. Dr. Böhmer hielt, ohne ein Concept zu Grunde zu legen, über das 
Verhältniß der Politik zur Sittlichkeit eine Rede, deren Hauptideen 
folgende waren: Es zeuge nicht von Vernunft, wenn Politik und Sittlich⸗ 
keit als einerlei geſetzt würden; denn die Politik ſei Staatskunſt, die Sittlich⸗ 
keit hingegen beſtimme ſich als die aus der Willensfreiheit geborne Ueberein⸗ 
ſtimmung der gleichviel ob einheitlichen, ob mehrheitlichen Perſönlichkeit mit 
dem Geſetze des tugendhaften Lebens. Es beurkunde ferner nicht Vernunft, 


beſagen. 
gefeiert werden. 
leitet die Feier. 


die Oder bis Rothenburg ein, 
ſprochen. 


In dieſen tief⸗ 


geren, brüderlichen Ver 


unter dem Vorſitze des Gutspächter Simon aus Berbisdorf ſeine 
menkunft hatte, in ſtetem Wachsthum begriffen, iſt wieder um ein paar 
x hrt Er hat abermals die hohe Erlaubniß zur Abhal⸗ 
tung eines mit einer Verlooſung verbundenen Thierſchaufeſtes erhalten. 
gleich eilte er, über die nöthigen 
5. Sept. d. J. Vormittags 9 Uhr ſoll es, wo möglich auf demſelben Plate, 
welcher 1857 ſich als geeignet und bewährt dafür empfahl, 3 0 der jetzi⸗ 
gen Gasanftalt und der in eine Kaſerne umzuwandelnden e 
29 Ser ung am an: 8 werden, gegen ein Eintrittsgeld von 
derſelben das Schädli 5 3 Nei 0 1 i gr. in den geſchloſſenen Raum, i 
J Schäpliche des 159055 jeder Art Brillen für geſunde Augen, Schön decorirte Looſe zur Gewinnung eben jo reicher als mannigfaltiger 
Gegenſtände zu ebenfalls 10 Sgr. werden vom 1. Mai an bei allen hieſigen 
Kaufleuten, Buchdruckereien und Buchhandlungen zu kaufen ſein. 
here werden die zu ſeiner Zeit erſcheinenden Programme über das Ganze 
Der Hauptſache nach 
0 Man ſchmeiche 
ähnlichen Erfolg. Der in jeder Hinſicht dazu geeignete Bürgermeiſter Vogt 
Feier. In Folge ſeiner Anregung wurden heute nach allen Rich⸗ 
tungen hin die nöthigen Punkte mit Umſicht, Eifer und Humanität durchge⸗ 
i Das Ganze, mit Liebe und Gründlichkeit organisch 
eine ganze Anzahl von Kommiſſionen beſchäftigen. Der Werth aller bei der 
Landwirkhſchaft in Akkord gegebenen Arbeiten hatte zwei gediegene Abhand⸗ 
lungen hervorgerufen, welche, bis ins Einzelnſte gehend, und die Verhältniſſe 
zu Tagelöhnern und Handwerkern allſeitig beleuchtend, und mit Erfahrungen 
reich ausgeſtattet, dem entſchiedenen Für aller Betheiligten in finanzieller 
und moraliſcher Hinſicht das Wort redeten. 
wieſen, 15 Sgr. koſtend, und allgemein willkommen geheißen, die binnen 
wenig Wochen den Pferden, welche man Abſetzer zu nennen pflegt, an der 
Krippe ihre Unart erfolgreich abgewöhnt. 
von Jauer lud ſowohl 7 feiner Thierſchau als auch überhaupt zu einer en: 
indung mit ſich freundlich ein. 


lich empfahl der Herr Vorſitzende allen Rübenbauern die Broſchüre: „Det 
praktiſche Rübenbau von Fühling“, zur Beachtung. 8 
[Der landwirthſchaftliche 7 der 


uſam⸗ 
Mit⸗ 


So⸗ 
Vorkehrungen ſich zu beſprechen. Den 


emaligen Zucker⸗ 


und von 10 Sgr. auf die Tribüne. 
Das Nä⸗ 


1 es wie das vielgeprieſene vor 3 ahren 
t ſich hierſelbſt mit der Hoffnung auf einen 


eordnet, wird 


Eine Vorrichtung wurde vorge⸗ 


Der landwirthſchaftliche Verein 
C. a. w. P. 


wenn man Politik und Sittlichkeit als Gegenſätze faßte, indem die Sittlich⸗ 
keit die hohe Beſtimmung habe, das beſeelende und bewegende Element jo 
jeder Wiſſenſchaft, wie jeder Kunſt, alſo auch der Staatskunſt, zu fein. Da: 
gegen ſei es vernünftig, wenn das Verhältniß der Politik zur Sittlichkeit als 
die lebendige Einheit beider geſtempelt werde. Die ſittliche Politik, deren 
weſentliche Eigenſchaften inſonderheit Uneigennützigkeit, Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit ſeien, führe das leuchtende Siegel der Wahrheit. Die Wahrheit der 
ſittlichen Politik werde durch ihre großartigen Wirkungen erhärtet. Wie eine 
ſolche Politik die Autorität derjenigen Regierung, von welcher ſie beharrlich 
und kräftig geübt werde, ſtütze: fo fördere fie nicht blos die geiſtigen, ſon⸗ 
dern auch die materiellen Intereſſen der Regierten. Die Wirklichkeit dieſer 
Wirkungen der ſittlichen Politik werde durch die Weltgeſchichte verbürgt. — 
Prof. Sadebeck, der ſich in eine kurze Debatte mit dem Redner einließ, er: 
un N vor dankend für eine vortreffliche. Nächſte Männerverſammlung 
am 20. rz. 


= Schweidnitz, 9. März. [Land wirthſchaftlicher Verein.] Die 
heutige Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins begann nach Vor⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung mit der Mittheilung, daß die früher 
angeregte Bewirkung einer Niederlage des em bei dem hieſigen königl. 
Haupt⸗Steueramte in die Wege geleitet iſt. Herr Fabrikbeſitzer Kopiſch 
trug demnach Einiges aus der Sitzung des Centralvereins zu Breslau, 
bezüglich des zu errichtenden Pferdemarktes für edlere Race in Breslau, 
event. eines Marktes für Maſtvieh daſelbſt, und der wieder einzuführenden 
Quarantäne für einzubringendes Steppenvieh vor. Der Herr Vorſitzende 
machte bekannt, daß nach einem Erlaß des Herrn Miniſters Grafen Pückler 
Erc., bei Mobilmachungen tragende Stuten Berückſichtigung finden ſollen. 
Allerdings ſei der Beweis durch Deckſchein zu liefern. Hieran knüpfte ſich 
eine Subſcriptionseinladung auf eine ökonomiſche ſchleſiſche Zeitung von 
5 in Breslau. Herr Dr. Brettſchneider hielt in einer früheren 
itzung einen Vortrag über die Wachsthumsverhältniſſe der Zuckerrübe, und 
übergab die ſchriftliche Ausarbeitung dieſes Vortrags. Es wurde beſchloſſen, 
dieſelbe mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit für den Landwirth für den 
Verein in Druck zu geben. Der vom Centralverein zu Breslau verlangte 
Bericht über die Ergebniſſe der eingeführten mecklenburger Schaf⸗Race konnte 
nicht erſtattet werden, weil derartige Heerden hier nicht exiſtiren. In Eg 
a 


Dornen ſich vollziehenden 
e, ſo wie in den Spuren 


Schwindel ein Ziel ſetzt. 


eine intereſſante 


Kunſthändler ge 
ale Bildern betrogen. 


im Tagelohn copiren. 
mit Abänderun 


Dieſem Umſtande verdan⸗ 
Goldrahmen verborgen wird. 


Preiſen verkauft. 


ner Künſt 


rungen in der verlangten Art mitgetheilt werden, da auch die Br hierzu den, eine 


ſei. Es wurde nunmehr eine Ausarbeitung des Oekonomen 
Franke aus Rieben darüber vorgetragen, ob es vortheitbafter ſei, Rindvieh 
oder Schafe zu halten. Nach der beigegebenen Berechnung ſtellt ſich das 
Halten vou Rindvieh als vortheilhafter dar. Die hierüber veranlaßte De⸗ 
batte ergab das Reſumé, daß es ſich lediglich nach der Lage des Gutes zu 
richten habe, welches Vieh vorzugsweiſe zu halten ſei. 
Die nächſte Sitzung iſt auf den 30, April d. J. Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt, und wird an dieſem Tage die Feier des Stiftungsfeſtes begangen. 
Wie in den früheren Jahren, iſt auch für diesmal eine Brümiirung ländl. 
Dienſtboten beſchloſſen worden, und da ein Fonds dem Verein hierzu nicht 
u Gebote ſteht, ſo werden die Mittel dazu durch freiwillige Beiträge aufge⸗ 
racht. Auch Beiträge von Nichtmitgliedern des Vereins werden dankbar 
angenommen, und ſteht dieſen natürlich auch das Recht I Geſinde zur Prä⸗ 
miirung vorzuſchlagen. Verheirathete Dienſtboten, welche zur Pramiirung 
kommen wollen, ri mindeſtens 10 Jahre, und unverheirathete 5 Jahre 
ununterbrochen tadellos bei einer Herrſchaft gedient haben. Meldungen der⸗ 
ſelben müſſen bis zum 14. April d. J. bei dem Vorſitzenden, Herrn Fabrik: 
beſitzer Seiffert in Roſenthal eingehen. Die ſeitens des Herrn Miniſters 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten verlangte Ernte-Tabelle wurde Ein⸗ 
zelnen der anweſenden Mitglieder zur ven," übergeben, und müſſen 


d. h. wenn fie die Kau 


in der 


Auf und die Verwerthun 


dieſe bis zum 15. April zurückgereicht werden. ernere Sitzungen wurden 
auf den 6. Juli, 7. Septbr., 9. Novbr. d. J., 4. Januar und 1. März k. J. 
eſtgeſetzt, und zwei neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. Die 
ge: „Wie verhält ſich das landwirthſchaftliche Intereſſe des Rübenbaues 

nneres zur Rübenzuckerfabrikation, und durch welche Mittel können dieſe n 
in Einklang gebracht werden“, kam zur Erörterung in nächſter Sitzung in 
Anregung. — Herr Stadtrath Steinbrück trug darauf an, eine Ausſtellung 
von Sämereien ſeitens des Vereins alljährlich im Frühjahr und Herbſt zu 
veranlaſſen. Es iſt beſchloſſen worden, ſchon in dieſem fegen abe eine ſolche 
im Gaſthofe zur Krone, und zwar zum 23. d. M., feſtzuſetzen. Samen dür⸗ 
fen nur in Quantitäten bis zu einer Metze ausgelegt werden. — Schließ⸗ 


von günſtiger 


erledigt werden. Nach den Barftein bei Oderberg i. 


Details zur öffentlichen Keuntniß gebracht. Tro 
in erſter Inſtanz wegen Betrug verurtheilte Beſchuldigte in letzter Inſtanz 
freigeſprochen, und zwar aus dem Grunde, weil das Gericht nicht als erwie⸗ 
ſen annahm, daß er die Copien ausdrücklich als Originale bezeichnet, und 
die falſchen Monogramme als echte ausgegeben habe. Wir glauben hiernach 
im Intereſſe ſämmtlicher Künſtler und Kunſtliebhaber zu handeln, wenn wir 
durch Bekanntmachung des vorſtehend Mitgetheilten das Publikum warnen. 
Düſſeldorf, im Oktober 1859. 5 
Der Vorſtand des Vereins Düſſeldorfer Künſtler 
zu gegenſeitiger Unterſtützung und Hilfe. 


Herrn Eduard Nickel in Berlin. 4 

Der era ok ), welchen Sie mir auf mein Erſuchen ſandten, iſt 
irkung. Ich habe das Heilmittel nach Ihrer gefälligen 

Anweiſung genommen, und giebe es jedem ähnli 


Infſerate. 


Warnung für Kunſtfreunde! 

Seit einigen Jahren iſt das Copiren von Oelgemälden ein Induſtriezweig 
geworden, und der Handel mit ſolchen, m. mit den Namen der 
der Originale verſehenen Copien hat in ſo umfaſſender Weiſe um ſich gegrif⸗ 
fen, daß es nothwendig geworden iſt, auf Mittel zu ſinnen, wie man dieſem 
| Es wird durch denſelben nicht nur die Exiſtenz der 
Künſtler beeinträchtigt, die Künſtlerehre und das an den Namen gekettete 
Renomee u ig die Thätigkeit der Kunſtvereine und aller ſoliden 
ähmt, ſondern au 
a 1 m Allgemeinen können wir, geſtützt auf mehrere 
atſachen, die Wirkſamkeit ſolcher Händler in folgender Weiſe charakteriſi⸗ 
ren: Dieſelben wiſſen ſich Originalbilder anerkannter Meiſter zu verſchaffen 
und laſſen ſie n ‚bon heruntergekommenen oder er len Leuten 

ie Monogramme werden entweder unleſerlich oder 
des einen oder andern Buchſtabens geſchrieben, oft auch 
das Wort „nach“ vor den Namen geſetzt, jedoch ſo, daß daſſelbe hinter den 


eiſter 


das Publikum mit ſchlechten und werth⸗ 


Dieſe Copien werden dann in großer Anzahl 


unter allerlei Kunſtgriffen den Liebhabern ins Haus gebracht, oder unter 
eigenen oder fremden Namen in Auktionen präſentirt, und zu relativ guten 
3 Mitunter werden bei Auktionen die Originalwerke zuerſt 
vorgezeigt, um ſpäter aus dem Rahmen genommen und mit gleichgroßen 
Copien vertauſcht zu werden, auch wohl Quittungen und Briefe von Künſt⸗ 
lern geneigt, namentlich aber erfundene Schilderungen von der Noth einzel⸗ 
zer Künſtler und Künſtler⸗Wittwen vorgebracht, und mit Nichtkennern end: 
lich ein Handel oder Tauſch ermöglicht. Da nun bis jetzt kein Geſetz beſteht, 
welches das Copiren von Bildern und das Nachmachen von Monogrammen 
verbietet, ſo können Verfertiger und Verbreiter von Copien nur dann beſtraft 
werden, wenn ſie ſich zu gleicher Zeit des Betrugs ſchuldig gemacht — 
Der § 241 des preußiſchen Strafgeſetzbuchs definirt aber den Begriff 
wie folgt: „Wer in gewinnſüchtiger Abſicht das Vermögen eines Andern da⸗ 
durch beſchädigt, daß er durch Vorbringen falſcher, oder durch Entſtellen oder 
Unterdrücken wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, begeht einen Betrug.“ 
Hieraus folgt, daß ſelbſt dann, wenn eine dan eee ung ſtattgefun⸗ 
Verurtheilung im Stra N 
Händler durch Vorbringen falſcher Thatſachen einen Irrthum erregt haben, 
( Miebpaber ausdrücklich verſicherten, daß die zum Kaufe 
angebotenen Copien Originale, oder daß die Monogramme echt ſeien. Da 
der Beweis, daß ſolches wirklich geſchehen, oft ſehr ſchwer zu erbringen 1 
ſo gehen die Schwindler nur zu häufig trafl 
dieſes Jahres vorgekommener Fall zur Genüge darthut. € 
ſten dieſer ſogenannten Kunſthaͤndler, welcher des Betrugs angeklagt war, 
hatte nach eigener Angabe vor Gericht unter andern ein Bild ı 
Meiſters 21 mal copiren laſſen. Die Ausſagen der in dieſer Sache eid⸗ 
lich vernommenen Zeugen geſtatteten einen tiefen Blick in jenes ver⸗ 
werfliche Treiben, insbeſondere wurde die fabrikmäßige Anfertis 
gung von Copien gegen Tagelohn von 25 Sgr. bis 1 Thaler 
jener Copien mit allen Variationen und 


etrug 


fwege nur dann erfolgen kann, wenn die 


os aus, wie dies ein im Laufe 
Einer der thätig⸗ 


ild eines hieſigen 


Trotzdem wurde der 


[1935] 


[1924] 


chen vor ꝛc. 


3. März 1860. Thien, Pfarrer. 


*) Depot in Breslau nur allein bei G. Olivier, Junkernſtraße 13. 


— 


Die am heutigen Vormittage um 411 Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau, Agnes, geb. Freiin v. Sell, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Verwandten 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

N den 13. März 1860. 


Brehm, 
auptmann à la suite des 22. Infanterie: 
Regiments, kommandirt bei dem Pots⸗ 
damſchen großen Militär⸗Waiſenhauſe. 
— 


Todes: Anzeige. 1923 
Heute Nachts um 1 Uhr ens ah 
nach langen und ſchweren Leiden unſer guter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Schwie⸗ 
ervater, der Kaufmann Herr Earl Wil⸗ 
elm Zimmer, in dem Alter von 61 Jah⸗ 
ren 1 Monat. Seinen zahlreichen Freunden 
und Bekannten widmen dieſe Anzeige ſtatt 
beſonderer Meldung: - 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Löwenberg, den 9. März 1860. 


Circus Carré. [#5] 
Nur noch 4 Vorſtellungen. BG 
Heute Donnerſtag, den 15. März 
Auftreten des weltberühmten 
Kautſchuk⸗Mannes, des Indianers 

Herrn 5 
Dazu: Große 5 er höheren 
Reitkunſt und Pferdedreſſur. 

Das Jagdpferd „Juno“, ger, von Mad. Carré. 

— Der Hengft „Tigeretto“, als Apporteur. — 

— Die Voltige von Herrn Alexander Krembſer. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


SSUTEITRIERITTRLITEITERIES REES ETRT ENTER Humummmummume 


Den Geburtstagskinde Ur. 77 


zu ſeinem 47ſten Wiegenfeſte ein donnernd Hoch! 
Breslau, den 15. März 1860. Seine Freunde. 


2402 


enuummmunmmummummmmmummuunmunmmmmem 


Außerſchleſiſche Feuulan hate Theater⸗ Repertoire. 
0 


iin 
umu 


Verlobungen: Fräulein Roſalie Mufic | Donnerstag, 15. März. 62. Vorſtellung des 
mit dem Kaufmann Hrn. Wilh. Unverdruß] erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
in Berlin, Frl. Emmeline Bull mit dem Kfm. Neu einſiudirt: „Fidelio.“ Oper in 2 
Hrn. Julius Krauſe das., Frl. Joh. Philipps: | Akten, nach Bouilly und Sonnleithner von 
born mit Hrn. Louis Bernhardt in Potsdam. Treitſchke. Muſik von L. van Beethoven. 

el. ment Herr Carl Eckardt] (Don Fernando, Hr. Funck. Don Pizarro, 
na Döllen 


mit Frl. Johan in Cuſtrin. Hr. Rieger. . Hr. Caffier, Leo Zu dem am 17. d. Mts. im Saale des 


eburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗Aſ⸗] fore, Fräul. Günther. Rocko, Hr. Prawit. 5 
ſeſſor Siegmund Meyer in Berlin, eine Tod: Marzelline, Fräul. Remond. Purer Hr. ier een een, 


Commers ladet ihre „alten Herren“ freund: 
lichſt ein: 2405 
Die Breslauer Burſchenſchaft 
Arminia. 


Meinhold.) Im Zwiſchenakte: Ouvertüre 
zu „Leonore“. 

Freitag, den 16. März. 63. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Undine.“ Romantiſche Zauberoper in 
4 Akten mit Tanz, nach Fouque's Erzählung 
frei bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. 


O N. VIII. Donnerstag. R—r. 9 Uhr. 


ter Hrn. Landrath Jachmann daſ., Hrn. Buch: 
und Steindruckerei Schneider i 
baden eſitzer Rud. Schneider in 

ode e: Frau Geh. Hofrath Lüdicke 
geb. Büttner in Neri, rau Sehen Ger: 
2 eb. Nicolas daß, Hr. Hauptlehrer 
r. L. Budke daſ. 


Verein, A 19. III. 6. Rec. A II. 


Die dritte Abtheilung von [2288] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Nikiſch, Geſetzſammlung f. Ju⸗ 
riſten, 1806-59. Neue Aus⸗ 
gabe in 1 Bde. Preis à Thlr., ſowie 
die Supplemente zu den älteren 
Ausgaben fortgeführt bis 1859, 
ſind ſoeben eingetroffen in 1931] 


F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchholg. 


Mittwoch den 21. März, Abends 6% Uhr: 


Paulus, 
ge ge F. — 
artho 
ausgeführt von der * 
Breslauer Sing-Acadent Yen 
in der Aula Leopoldina unter ke 8 
Herrn Carl Reinen“. 


Numerirte Billets a 25 an Mu- 


merirte à 20 Sgr. sind zu 
sikhandlung der Herren . König & Co. 


rankenstein. [1920] 
Sonntag den 18. März werden im Saale 
der katholischen Schule 


die Jahreszeiten, 


j ik gesetzt von J. Haydn, 
ai ornnkensteiner Musik- 
5 Vereim aufgeführt, 
Anfang Nachmittag 5 Uhr, 


nn 
niſſions⸗, Speditions: u. 

rei Geſchäfte beſorgen: Aki 

Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 


| 


| 
r 


— 


Donnerstag den 15. März, 
8 Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität 


Concert 


der Gesangs-Academie. 
Zur Aufführung kommt: 

I) „Hymmmne““ für Sopran, Chor u. 
Orgel v. F. Mendelssohn- Bartholdy. 

2) „Ave verum“, 4stimmig. Chor 
von Mozart. 

3) „O erux axe“, 5stimmig. Chor 
von Palestrina. 

4) „Crueiſixus“, stimmig. Chor 
von Lotti. 

5) „Ehre sei Gott“, Doppelchor 
von Nicolai. 

6) „Der 42ste Psalm‘, für 
Solo, Chor und Orchester von 
F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Billets zu mumerirten 

Plätzen à 20 Sgr., zu unnumerirten 

Plätzen a 15 Sgr., sind in der Musi- 

kalienhalg.d.Hrn. C. F. Hientzsch, 

Junkernstrasse vis-A-vis der goldenen 

Gaus, zu haben. [1800] 

Julius Hirschberg. 


Montag den 19. März, Abends7 Uhr, 
in „König von Ungarn“, 


Musikalische Soirée, 
gegeben von 


Otto Lüstner, 


fürstl. Carolath. Kammermusiker, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampé-Bahnigg und des Pianisten 
Herrn C. Mächtig. 
Programm: 
J) Sonate für Piano und Violine von Beet- 
hoven. Op. 30. G-dur. 
2) „Adelaide“, Lied von Beethoven. 
3) Ciaconna für Violine von J. S. Bach, mit 
Begleitung des Pianoforte v. R.Schumann, 
4) Arie aus der Oper „Der Zweikampf“ von 
Herold, 
5) Salonstück für Violine u, Piano v. Spohr, 
Op 145. Nr. 4, 
6) Zwei Lieder: 
a) „Frisches Grün“ von R. Schumann. 
b) Früllingslied von Mendelssohn, 
7) Fantasie über steyrische Lieder für Vio- 
line von B. Molique. 
Billets à 15 Sgr. sind in allen Musika- 
lienhandlungen zu haben. Kassenpreis ä 
Billet 20 Sgr. 11925 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 15. März: 
23jte8 Abonnements⸗Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Eduard Braun. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Duvertüren „Die vier Menſchenalter“ von 
Lachner, „Euryanthe“ von Weber und Sinfo⸗ 

nie Nr. 1 (C-dur) von Beethoven. 
Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Konzert⸗Anzeige. 
Sonnabend den 17. März findet in 
Liebich's Lokal das angekündigte Konzert 
1 Beſten des Neſſourcen⸗Beamten 
chick, ausgeführt vom Orcheſter des Muſik⸗ 
Direktors Herrn A. Bilſe ſtatt. Billets find 
bei den Herren Kaufleuten C Koſa, Oblauer⸗ 
trage 12 und F. W. Winkler, We 
r. 13, zu haben. [2398 


Beſcheidene Anfrage. 


Bereits ſeit länger als 30 Jabren iſt das 
Burgfeld ein Marktplatz für Fleiſcher und 
Bäcker geworden, und leiſten dieſelben an den 
hochlöblichen Magiſtrat pro Tag 2 Silbergro⸗ 


ſchen Standgeld. Demnach bringt es im 
Jahre in die ſtädtiſche Kaſſe eine Einnahme 
von mehr als 500 Thaler. Breslau hat, be⸗ 
ſonders in neueſter Zeit, ſo vielfache Verſchö⸗ 
nerungen, die nur im Intereſſe des Publi⸗ 
ms liegen, erhalten, daß den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die vollſte Anerkennung gezollt werden 
muß; denn wie groß ſind die Opfer, welche 
die Erweiterung der Straßen zur leichteren 

equenz erheiſchten! — Ueberall wird ge: 
orgt, daß dem Publikum ein leichter Verkehr 
eſchafft wird, es werden Grundſtücke über 
rundſtücke angekauft, und nur aus obigen 
Gründen niedergeriſſen. Der große Ring, 
der Neumarkt und ſonſtige Marktplätze wer⸗ 
den zum leichteren Verkehr frei gemacht, und 
von allen Seiten Zugang verſchafft. Fragen 


wir nun, was iſt für das Burgfeld geſchehen? 
- at dem Publikum den 
leichteren Verkehr von der Kupferſchmiedeſtraße, 


— Antwort: Man h 


der Oderſtraße, Herrenſtraße und dem Buͤr⸗ 


gerwerder abgeſchnitten durch die Schließung 


des Schlachthofes. Man hat verſprochen da⸗ 


für Erſat zu ſchaffen, der mit geringen Opfern 


zu bewerkſtelligen wäre, aber bis heut iſt rein 
noch Nichts aten 
die ihre Abgaben leiſten, alſo der Stadt Nuz⸗ 
zen bringen, ſitzen eingeſperrt, wie in einem 
aſten; denn ehe Leute über die Nikolaiſtraße 
durch die Weißgerber⸗ oder Neueweltgaſſe nach 
dem Burgfelde gehen, ſchonen fie, 
Meibung, und kaufen ihre Vedürfniſſe näher. 
Was ſollen f 
dem Burgfelde in der jo beſchwerten Zeit an: 
angen? — In die größte Armuth gerathen 
dieſelben, wenn nicht baldige Abhilfe geſchafft 
wird; daher wird beſcheiden angefragt: Wenn 
wird der hochlöbliche Magiſtrat ſein gegebe⸗ 
nes Verſprechen halten, oder verdienen etwa 
die Gewerbtreibenden und Bewohner des 
Burgfeldes weniger Berückſichtigung, als 
ndere? — - [2392] 
Die Gewerbetreibenden des 
Burgfeldes. 


Mit unferen 3 werden wir wieder 
den bevorſtehenden breslauer Jeden 
markt beſuchen. Stand im Hauſe der Herren 
ierth u. Schmidt, Junkernſtraße Nr. 32. 
Bernhardt u. Fränkel 
12394] 


in Ziegenhals. 
lügel und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
ſchei henem, kräftigem Ton, engl. und deut⸗ 
Ger Konstruktion, verkauſt unter mehrjähr. 
arantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


Die Gewerbtreibenden, 


Zeit und 


n aber die Gewerbtreibenden auf 


607 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Aufforderung zum Abonnement 


auf die neue 


Schleſiſche Landmirthſchaftliche Zeitung. 


Redacteur: Wilhelm Janke. 


Wöchentlich eine Nummer von je einem Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationspreis 
nur 22¾ Sgr. 


[19 


Schleſien, in unſerem Vaterlande gleich hervorragend durch ſeine landwirthſchaftlichen Induſtrieen, wi i s 

triebſamkeit feiner Landbewohner, berühmt durch Ki Schafzucht, Flachs⸗ 115 n . 

Tabaksbau und muſterhafte Cultur der Wälder, mit ſeinen die landwirthſchaftliche Intelligenz ſo glücklich vertretenden Dr 

wirthſchaftlichen Inſtituten — dieſes blühende Land iſt bis jetzt durch kein einziges landwirthſchaftliches Organ repräſen⸗ 

tirt, welches in allwöchentlicher Wiederkehr die Beſprechung der einſchlagenden Tagesfragen ſich zur Aufgabe heil, dadurch feine 

RN en vertritt und die Errungenſchaften wiſſenſchaftlicher Forſchungen und Entdeckungen dem Zeitgeiſte entſprechend 
neu zu Tage fördert. 

Wie nun aber die Schleſiſche Landwirthſchaft dieſen hohen Aufſchwung ihrer Cultur und Induſtrie hauptſächlich ihren 
durch praltiſche Tüchtigkeit und überlegenen Sinn hochgeſtellten Grundbeſitzern eh — — als ihren — Her Fort: 
ſchritt mit rührigen Kräften zeitgemäß fördernden Vertretern der landwirthſchaftlichen Bildungsanſtalten und endlich den 
glücklichen Erfolgen der in den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereinen zuſammenwirkenden Kräfte verdankt, ſo wird es ein 
eben jo zeitgemäßes, als unabweisbares Bedürfniß, die Reſultate ſolcher Beſtrebungen in einem regelmäßig erſcheinenden Organe bleibend 
zu fixiren und durch den hierdurch erweckten Sinn zur Nacheiferung und immer erfolgreicheren Verbeſſerung einen glücklichen Wetteifer 
unter allen Schleſiſchen Landbewohnern, ſo hoch, wie niedrig, und wes Standes und welcher Stellung immer, in allen 
Zweigen der landwirthſchaftlichen Thätigkeit hervorzurufen. 

Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung ſoll vom 1, April dieſes Jahres ab allwöchentlich einmal im Formate 
unſerer politiſchen e erſcheinen. Sie wird jedesmal einen leitenden Artikel bringen, der die Zuſtände der Gegen⸗ 
wart und alles ge e beſpricht, was von directem Intereſſe und Bezug auf die Landwirthſchaft iſt. Sein Gebiet wird ſich auf Natio⸗ 
nalökonomie mit erſtrecken und die mit eingreifenden fachverwandten Zweige umfaſſen — namentlich auch die Naturwiſſenſchaft in ihrer 
unermeßlichen Vielſeitigkeit, gegenwärtig der gewaltigſte Factor für die praktiſche Landwirthſchaft. Dem leitenden Artikel folgen alsdann 
Berichte und Nachrichten über die Neuigkeiten des In- und Auslandes, provinzielle Berichte ꝛc. Daran wird ſich das 
Vereinsweſen 8 in welchem vorzugsweiſe von den ſtattgehabten Sitzungen Bericht erſtattet wird, anſchließen; hierauf Me: 
cenſionen aller namhaften in der Landwirthſchaft auftauchenden literariſchen 5 en ꝛc. — Wie es der Raum geſtattet, wird ein 
e hinzugefügt, worin in ungeſchminkter Haltung die Mängel und Fehler der Landwirthſchaft abgehandelt werden, interefjante 

eiſeberichte und Entdeckungen im Gebiete der Natur ıc. eine entſprechende Stelle finden. 

Von nah und fern hat man ſchon jetzt unſer Unternehmen freudig begrüßt und als ein Bedürfniß der Zeit anerkannt, die 
namhafteſten Landwirthe des In⸗ und Auslandes, Academieen und Vereine haben uns ihre ſchätzbare Mitwirkung zur Erreichung unferes 
vorgeſteckten Zieles zugeſagt; wir wollen nicht mit Nennung ihrer Namen in dieſem Programme prunken und unſerer Zeitung dadurch 
einen Glanz verleihen, den ſie doch nur lediglich durch ihre Leiſtungen, durch Erfüllung des Verheißenen gewinnen kann! Der Heraus⸗ 
t hat ſich keine a Aufgabe mit dem Inslebenrufen dieſes Unternehmens geſtellt; er beginnt es mit dem Vertrauen, daß es ſich 
den liche en wi er tungen Bahn brechen und mit der Zeit wegen feines Inhaltes allen Schleſiſchen Landwirthen unent⸗ 

ehrlich machen wird. 
1 Ag wird ſich aus ihr ein Organ herausbilden, welches ſelbſt im Auslande gern geleſen wird und für Schlefien das ſpezielle 
Verdienſt hat, x — 5 2 

feine Intelligenz und Induſtrie im Gebiete der Landwirthſchaft würdig zu vertreten! 


Alle Buchhandlungen und Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen auf die Schleſiſche 
Landwirthſchaftliche Zeitung Beſtellungen an und liefern dieſelbe ohne Preiserhöhung. 8 


Schön- und Schnellſchreiblehr⸗Curſus von R. Jentzſch. 


Vermöge einer ſehr wirkſamen und leicht faßlichen Methode wird von Unterzeichnetem in einem Zeitraume von 
15 Stunden Herren, Damen und Kindern eine fließende und dauernd ſchoͤne Handſchrift gründlich gelehrt, ſelbſt wenn 
deren Schreibweiſe eine gänzlich fehlerhafte und vernachläßigte zu nennen iſt. — Ausgebildete Handſchriften in einem Curſus 
von 15 Stunden erzielt, liegen bei mir zur beliebigen Anſicht bereit. [2413] 
Reflektirende bitte ich Anmeldungen zu dem beginnenden Curſus recht bald 
Hotel garni, Ecke der Albrechtsſtr. 39, eine Treppe (Buchhandlung von Trewendt u. Granier) zu machen. 


R. Jeutzſch, Lehrer der Calligraphie aus Dresden. 


Obſtbäume, anerkannt beſte 
Sorten, Weinſenker, Pfir⸗ 
ſich und Aprikoſen (Spalier, 
ſowie Zierbäume und Sträu⸗ 
cher zu . empfiehlt 
in großer Auswah 

ter, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
Roßgaſſe Nr. 20. [2344] 


Das concessionirte höhere Lehr- und Erziehungs- 
Institut auf Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern unter- 
richtet werden, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf. Das Programm der 
Anstalt ist kurz Folgendes: Kräftigung der Kinder in der Landluft, dureh Regel- 


Ed. Brei 


mässigkeit des Lebens, Turnen ete. — Behütung vor allen Gefahren des ungebun- 

denen Lebens, — Erziehung dureh bewährte Erzieher und Erzieherinnen in streng- a 1 — 
sittlichen, religiösen Grundsätzen — Sichere wissenschaftliche Förderung in allen R 0 b ert (x er I 1e h 
Lehrobjeeten des Gymnasiums, wie der Realsehu!e von der Septima bis zur Prima, in Breslau Katharinen Strasse N22 
bei einer Classen-Frequenz grundsätzlich von nur circa 20 Schülern. — Ausbildung empfiehlt sein Atelier für 
zum Freiwilligen-Examen. — Gründliches Studium der neuern Sprachen, des Fran- Holzschuitte u. Graveur Arbeiten 


zur seneisten Beachtuns. 


zösischen sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den mittlern und obern Klassen ein 
Theil des Unterrichts (täglich nundestens 2 Stunden) in französischer Sprache ab- 
gehalten wird, — Aufnalime von Zöglingen jeden Alters, am zweckmässigsten zwi- 
schen 7,—12. Lebensjahre, — Ausschliessung aller sittlich Verwahrlosten ete. 

Die jährliche Pension inel. Schulgeld beträgt 200 Thaler. Gedruckte Nach- 
richten über die Anstalt und statistische Nachweise über erzielte Erfolge in der- 
selben sind unentgeltlich zu beziehen vom [863] 
Dirigenten Dr. Behelm- Schwarzbach. 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher Verein. 


Mit Genehmigung der hohen Staats⸗Behörden wird der hieſige Verein — am 1Oten 


as im Steinauer Kreiſe, Regierungsbezirk 
Breslau belegene reichsgräflich von 
Roederſche Rittergut Ober⸗, Mittel⸗ und 
Nieder⸗Roſtersdorf, 2 Meilen von Glogau, 
1 Meile von Raudten, 1 Meile von Köben 
entfernt, ſoll zu Johannis d. J. anderweitig 
verpachtet werden. Es umfaßt das Gut drei 
ſelbſtſtändige Vorwerke mit einem Areal von 
2450 Morgen excl. Forſt, welcher nicht mit 
verpachtet wird, darunter 2030 Morgen unter 
dem Pfluge e nee guten Roggen: 


Mai d. J. (Donnerſtag) — eine Thierſchau, ſo wie eine Ausſtellung von Acker⸗ und Wirth⸗ N 
ſchaftsgeräthſchaften, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen, wie von allen Arten Se * lebende n 


landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe veranſtalten und mit derſelben eine Verloſung von Pferden 
Ränder un und gewerblichen rege binden: u i 
8 * te Exemplare des Programms, aus welchem die näheren Beſtimmungen zu er : Be 

jehen find, Ä in der Vereins⸗Regiſtratur im Landſchafts⸗Hauſe unentgeltlich in Empfang R 
genommen werden. * = : Pacht joll mit 24 ſchloſſen n. 

MAͤktien 75 die lack hien PR Ep das Stück, find bei dem Schatzmeiſter des Vereins, a 3 2 5 e 

Sen Da) 1 Marz 186 65 zu Baarzahlung übernommen, und hinterlegt 

egnitz, Der Beige bes Kcnkint N 11834] [Pächter eine ihm mit 4 pCt. zu verzinſende 

er Vorſt 1 landwirthſchaftlichen Vereins. Caution von 8000 Thlr. Pachtofferten wer⸗ 

v. Bernuth. Frhr. v. Rothkirch⸗Panthen. L. v. Schimmelmann. Schlick. [den bis zum erſten Mai 1860 entgegen ge⸗ 


Bei Ferd. Enke in Erlangen erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu bei nommen, und liegen die näheren Pachtbedin⸗ 

in Breslau in der Serien Buchkandlang een . beer, n epa feen de a aus 

2 7 U 

Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler „ Herrenstr, 20: nach ereinbarung mit dem abgehen⸗ 

Zeitſchrift für Chemie und Pharmacie, Correſpondenzblatt, Archiv und kritiſches Journal[den Pächter nachgegeben. 12412] 
für Chemie, Pharmacie und die verwandten Disciplinen. Unter Mitwirkung von 

Sacmännern beranögegeben von Dr. E. Erlenmeyer und Dr. G. Lewinſtein. Verloren wurde auf dem Wege vom 

8 b Tempelgarten nach der Stod- 


60, 24 Hefte, 3 Thlr. 18 Sgt. 11919] [OEM a 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 1105 bis zum Arbeitshauſe eine, ſilberne Ey⸗ 

inderuhr nebſt Kette. Der eheliche En 
] 


in Ratibor: Fr. Thiele. 1 l 
3 der wird erſucht, ſelbige gegen angemeſſene 


Berliner . — Schmiedebrücke Nr. 62, 3 Stiegen 
Land» und Wa er⸗Trausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. — 


or Ankauf wird gewarnt. 

Bei Eröffnung der Schifffahrt empfiehlt ſich vorſtehende Anſtalt zur Uebernahme von As gag Shir F F 
Verſicherungen auf dem Waſſertransport zu 8 Prämien und gewährt m Jah⸗ 15,000 Thlr. a 5 pCt. 
resſchluß den üblichen Rabatt. — Nähere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen wer⸗ ſind im Ganzen oder auch getheilt gegen un: 
verkürzte Valuta zur erſten Stelle auf 


den ſofort abgeſchloſſen durch die 1926] 
S u. Co., Karlsſtraße 38. hieſige, im Innern Theile der Stadt gelegene 


20 Pferden, 69 Haupt Rindvieh und 1650 
Schafen, darunter über 300 tragende Mutter⸗ 


eziehen. 


auptagenten in Breslau M. Schi 


a äuſer, bei vollſtändiger pupillariſcher Sicher⸗ 
genten „„ Eduard Neuberg, Reufhenrape 1. bet ſofort oder Terme Oftilloariſcher Sicher 
M. Deutſch, Roßmarkt 11. — — durch 1 7 


[2417] Schmiebebrüde 64/65. 
Ein in feinem Fache durchaus tüchtiger 
Reſtaurateur wünſcht eine Pachtung eines 
Reſtaurations⸗ oder Gaſthofgeſchäftes bal⸗ 
digſt zu übernehmen. Man erbittet Briefe 
unter G. H. 23 poste restante Breslau. 


Mein Gummi⸗ u. Gutta Percha ⸗Lager 


befindet ſich von heute ab 


auf derſelben Ringſeite Nr. 56, erſte Etage. 
Heinrich Cadura. 


Amtliche Anzeigen. 


[264] . 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Joachimsſohn hier, 
ſollen im Termine 
den 23. März d. J. Vorm. 9 Uhr 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes durch 
den Auktions⸗Kommiſſarius Fuhrmann un⸗ 
ter Leitung des unterzeichneten Kommiſſars 
verſchiedene zur Maſſe gehörige Ausitände, im 
Geſammtbetrage von ohngefähr 9800 Thlrn., 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. : 
Kaufluſtige können die Beſchreibung dieſer 
orderung im Bureau XII. einſehen. 
Breslau, den 17. Februar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Es iſt die Einrichtung getroffen worden, 
daß die Auszahlung der Zins⸗Coupons von 
den in Folge Privilegii vom 21. März 1853 
ausgegebenen und gemäß allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 5. März 1856 mit fünf vom 
Hundert verzinslichen Obra⸗Meliorations⸗ 
Obligationen, ſowie der Valuta verlooſter 
Obligationen ſelbſt fortan außer bei der Obra⸗ 
Meliorations⸗Kaſſe in Koſten, auch bei den 
Banquierhäuſern H. C. Plaut in Berlin 
und in ad die erfolgen kann. oo 

Dies wird hiermit im Intereſſe der Beſitzer 
dieſer Obligationen bekannt gemacht. 

Koſten, den 28. Februar 1860. 

Königliche Kommiſſion für die 
Obra⸗Meliorationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 1 zu königlich Radoſchau im 
Rybniker Kreiſe gelegene, dem Gutspächter Au⸗ 
guſt Tilz 7708 25 freie Erbſcholtiſei, abge⸗ 
ſchätzt auf 11,708 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., ſoll im 
Wege der Exekution 

am 20. April 1860, Vorm. 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
flirt werden. — Taxe und Hypothekenſchein 
ſind im Bureau la, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter 
zeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbenannten 
Gläubiger: a 

1) der Rittergutsbeſitzer Hans Heinr. Gr. 

v. Pückler, früher in Peace und 
2) der Hüttendirektor Karl Richter, frü⸗ 
her in Gleiwitz, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 17. Sept 1859. 1371 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Dinſtag den 20. März d. Ir Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden im Feige ſchen Gaſthauſe 
zu Maßliſch⸗Hammer folgende Nutz: und 

Brennbölzer aus dem diesjährigen Einſchlage 

des königlichen Forſtreviers Kubbrüd zur öf⸗ 

fentlichen Licitation geſtellt: 

1) Aus dem Schutzbezirk Burdey 100 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz; 16 
Klaftern Eichen: und 9 Klaftern Buchen-, 
35 Klaftern Birken⸗ und Erlen⸗, 30 
Klaftern Aſpen⸗Scheit⸗, Knüppel⸗ und 

rang N 

2) Aus dem Schutzbezirk „ 179 
Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, 100 

Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppel⸗ 
holz, 1 Klafter Eichen⸗Scheit⸗ und 4% 
Klafter desgl. Anbruchholz. 

3) Aus dem Echupbezirt Aubbrüd 3 Schock 
kieferne Hopfenſtangen, 100 Klaftern Kie⸗ 
fern⸗Scheit⸗ und Knüppelholz und 6% 
Klafter Aſpen⸗Anbruchholz. 

4) Aus dem Schutzbezirk Polniſch⸗Muhle 
Na Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüp⸗ 
pelholz. 

5) Aus dem Schutzbezirk Grochowe: 2 Stück 
Kiefern⸗, 2 Stück Eichen⸗Nutzholz, 1 Schock 
kieferne Leiterbäume; 6% Schock a 
Hopfenſtangen; 30 Schock dergl. Bohnen⸗ 
ſtangen; 55 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz: 23 Klftrn. Eichen⸗Scheit⸗, 
Rumpen⸗, Stock⸗ und Anbruchholz; % 
Klft. Aspen⸗Scheitholz. 

Kuhbrück, den 10. März 1860. [361] 
Der koͤnigl. Oerförſter Praſſe. 


340]l Bekanntmachung. 

Zu Michaelis d. J. ſoll an hieſiger evan⸗ 
eliſcher Stadtſchule ein zur Ertheilung von 
ateiniſchem und franzöſiſchem Unterricht bes 
fähigter Rektor mit 500 Thaler Gehalt, und 
ein 6. Elementarlehrer mit 230 Thaler 
Gehalt angeſtellt werden. i 

Qualifizirte Bewerber um dieſe Stellen 
wollen ihre Zeugniſſe nebjt Lebenslauf bis 
ult. April d. J. an uns einreichen. 

Striegau, den 8. Ran 1860. 

Der Magiſtrat. 


— 
Auktion. Wegen Auflöfung meiner Oeko⸗ 


nomie⸗Wirthſchaft und Verzug von hier, werde 
ich Dinſtag den 20. März, von Vorm. 
9 Uhr an in meiner bei Stroppen gelegenen 
Beſißung, Grenz⸗Mühle genannt, alle meine 
Effekten, als Möbel⸗, Haus: und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, einen ganz gedeckten Wa⸗ 
gen und ſonſtige Gegenſtände, meiſtbietend 
egen ſofortige Bezahlung verſteigern, wozu 
ich Kaufluſtige hierdurch ergebenit einlade. 
Gellendorf (Bahnhof) den 12. März 1860. 
1913] Gottlieb Scholtz. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 


Ich beabſichtige ein Rittergut mit moͤglichſt 
dic Wa zu taufen, um den Preis von 70 
bis 150,000 bir, jedoch ft. BEBEMBUNd, daß 
Dresdener mir gehörige herrſchaftliche Grund⸗ 
ſtücke als Zahlung mit angenommen werden, 
nach Befinden wird bis zu 15,000 Thlr. baar 
ugelegt. Näheres erfährt man durch den Be⸗ 
iger. Adreſſe: F. A. Thürmer, Dresden, 
Grüneſtraße Nr. 14. Briefe werden franco 


erbeten. [1918] 


Das Copir⸗Bureau 
ber eee nah zur . 7m von abi ai 
er r. + 
Albrechtsſtr. 29, Bar ber hei. 


—— —— ——̃— 


— ———— 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt Zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 

Post-D. Newyork, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend, den 14. April. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 12. Mai. 
do. Newyork. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 9. Juni. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 7. Juli. 
do. Newyork, Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 4. Auguſt. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 1. September. 

Newyork, Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 29. Septb. 

. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 27. October. 

Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 

Gold, incl. Beköſtigung. 

Güterfracht: Zwölf Dollars und 155 Primage für Baumwollen⸗ 
waaren und ordinäre Güter und achtzehn Dollars und 155 Primage 
für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der Lichter⸗ 
fracht auf der Weſer. — Unter 3 Dollars und 153 Primage wird kein Con⸗ 
noiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände find von der Befoͤrde⸗ 
rung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung 

„via Bremen“ tragen. z . [1912] 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. H. Peters, Procurant. 


0 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


Strohhut ⸗ Fabrik, 


ſowie mein 


Bremen, 1860. 


11933] 


Damen⸗Mäntel⸗ u. Mantillen⸗Lager 


von der Albrechtsſtraße Nr. 7, , 
nach dem Ringe Nr. 4S (Naſchmarktſeite) 
in das früher Manheimer'ſche Lokal verlegt. i 
Dem verehrlichen Publikum für das Vertrauen dankend, deſſen ich mich 
bisher zu erfreuen hatte, bitte ich mich auch ferner mit geneigtem Wohlwollen 
zu beehren, und werde keine Anſtrengung ſcheuen, um wie früher durch Bil⸗ 
ligkeit und Reelität alle Anſprüche zu befriedigen. 


* 9 * 71 

Einrahmung des Kupferſtiches „Disputa.“ 
Im Beſitze von feinen Bildergläſern 47“ — 38“ kann ich die ine en dieſes Stiches 
baldigſt liefern. Bei genannter Glasgröße bleibt 3 Zoll Papierrand, welches bei dieſem 
ohnehin ſehr großen Blatte genügend erſcheint. Der Preis ſtellt ſich bei einem 344 Zoll 
breiten braunen Rococo⸗Rahmen, fein Glas und Blindrahm mit Holzfüllung zur Rückwand, 
worauf das Blatt unbedingt geſpannt werden muß, auf 22 Thlr. Der Preis für einen 
angemeſſen breiten Goldrahm auf 20 Thlr. — Ein eingerahmtes Cxemplar iſt zur Anſicht 

in meinem Lokale aufgeſtellt. [1928] F. Karſch, Kunſthandlung. 


Moras haarſtärkendes Mittel 


oder: Eau de Cologne philoeome. e 
Dieſes vortreffliche Haarwaſſer empfiehlt ſich auch durch ſeine Wohlfeilheit, da man mit 
einem Flacon bequem 3 Wochen auskommt; pr. „ Fl. 20 Sgr., pr. 7 Fl. 10 Sgr. 
5 A. Moras u. Co. 


öln. 1511 
Echt zu haben in der Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Unſeren geehrten Geſchäfts⸗Freunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir vom dies⸗ 
jährigen breslauer Lätare⸗Markt ab, unſern Verkaufs⸗Stand in die 
Erſte Leinwandhalle, ſüdlich von der Friedrichs⸗Statue nach der Hef g ede 


zu verlegt haben. a 
Landsberger, aus Hirſchberg. 


oguel & Roth, aus Langenbielau. 
Exner & Stockmann, aus Schweidnitz. 


I Möbel !! 


in allen Holzarten, gut gearbeitet, wofür garantirt wird, 
‚empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Möbel,, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Von dem vor einigen Tagen in Warſchau eingetroffenen letzten Transport 


aſtrachaner Winter⸗Caviar 


empfing ich meinen Antheil in vorzüglich ſchöner hellgrauer und wenig geſalzenen Prima⸗ 
Sell e ich in Original⸗Fäſſern und einzeln billigſt empfehle. [2397] 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Waſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2411] 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


wie wollene Schlaf⸗Decken 2412 
billigſt S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. 


[1733] 
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ſo 
empfiehlt in größter Auswahl 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 


Commiſſions⸗Lager der Herren e u. Co. in Berlin, offeriren: 
17411 Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße 28. 


er Wirthſchaftsbeamtenpoſten in Oberwitz 
D 119157 


bei Gogolin iſt beſetzt. 


Wollzüchenleinwand 


von reinem Werggarn, 36 bis 60 Z.⸗Pfid. 
Sale empfehlen wir e den billigſten 


Auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namslau ſind meh⸗ 
rere ſehr ſchoͤne zwei⸗ und 
3jährige Sprung ⸗Stiere 
ſchwarz mit weißen Abzeichen, 
zu verkaufen. [1914] 


Drei⸗Kronen⸗Seife, 


welche 1 Waſchen gut iſt, em 


fing und o 2401 
4 K. L. Strempel, Cliſabetſtr. Nr. l. 


— 


reiſen. Wiederverkäufer erſuchen wir, 
ch dieſerhalb rechtzeitig an uns wenden 
zu wollen. [2287] 
Metzenberg und Jarecki, 
Rupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Brezlau. 
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in Nittergut mit 622 Morgen Fläche, 

körnerreichem und kleefähigem Boden, gu⸗ 

ten Wieſen, gutem Bauzuſtande und Inven⸗ 

tar, ſchöner Jagd, iſt unter ſehr annehmbaren 

Bedingungen zu verkaufen. Näheres ertheilt 

auf portofreie Anfragen Petzold auf 120 340 
20: 


Parchwitz. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Nachdem ich mich als Töpfer⸗ und Ofen⸗ 
bau⸗Meiſter etablirt habe, empfehle ich mich 
mit allen Arten Ofen, verſpreche dieſelben 
gut und dauerhaſt zu ſetzen, und werde ich 
ganz beſonders bemüht ſein, gute und prak⸗ 
tiſche Kochofen herzuſtellen. Auch werden alle 
Arten Reparaturen prompt ausgeführt und 
bitte daher ergebenſt um gütige Aufträge. 


Wilhelm Fraas, 
Töpfer⸗ und Ofenbau⸗Meiſter, 
Friedrichsſtraße Nr. 5. [2416] 
eue Papeterien, 
Feine Stammbücher, 
Elegante Federbüchſen und 
e 
empfing und empfiehlt: 


Joh. Urb. 


Ring Nr. 2. 


70 Scheffel 


1 Due ſchöner und guter Qua: 
ität, a 2%, Thlr. unverſteuert, verkauft 
L. Friedländer, Ohlauerſtraße 85. 


Eine große Partie 

Nothhirfchleder, Dammhirſchleder, 

Rehleder ſind zu haben bei > 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


dp by 


empfehlen wir IA Backobſt, feinen Hut⸗ 
und Farinzucker, Cichorie, Klümpchen, 
Chokolade und ws 7 nach ſtrengſtem 
Ritus, und werden wir das Vertrauen, wel⸗ 
ches wir ſeit Jahren genießen, aufs Gewiſſen⸗ 
hafteſte rechtfertigen. 2414] 

Gebrüder Pinoff, Goldne-Radegaſſe 7. 
Auswärtige ie werden aufs Beſte und 

Schnellſte beſorgt. 


Echten 8 Zucker⸗ 


iſt zu vergeben. Zu erfragen bei [2396] 
N. Koch, Ring Nr. 7. 


— Zur Saat 


wird offeriert: ſchöner ſchwerer Hafer, Som: 
merweizen und engliſches Naigras von 
dem Dom. Wiersbel bei Friedland O. S. 


(Hallen: Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, das 
Stück 2½ Sgr. 81921 


Putz⸗Oel, 


zum Putzen aller Metalle, in Flaſchen zu 
2 Sgr. und pfundweiſe. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Grasſamen, 


1859er Ernte, zu Garten⸗ und Wieſen⸗Anla⸗ 
gen, zu Weiden ſowie zur Ausſagt unter Klee, 
von beſter Qualität und Keimfähigkeit, in paſ⸗ 
ſenden Gemiſchen zum Preiſe von 11 bis 
12 Thlr. offerirt: [668 
Das kgl. niederländ. Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Heinrichau bei Münſterberg. 


: tocher 
00e, Patent = 3 ahnſtocher Stück 


7% Sgr., 100 Stück 1 Sgr.: 1922 
85 . Schwartz, Oblauerſtraße N. 21. 


Echten Peru⸗Guano, 
Kno 1 5 


offerirt billigit: N [2354] 
a Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Ein gutes eichenes Kühlſchiff, 
14° und 16° lang iſt veränderungshalt er zu 
verkaufen, Margarethengaſſe 7. [2183] r 


Fertige Achſen 


zu Wirthſchafts⸗ und Laſtwagen von 20 bis 
150 Etr. Tragkraft, vom beiten weſtfaliſchen 
Eiſen, unter Garantie gegen Bruch empfiehlt 
billigſt: Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


in Zuchtſtier, Schwarzſchecker, zwei Jahr 
10 Monate alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, ſteht 
zum Verkauf beim Müllermeiſter Rebhuhn 
zu Kl.⸗Baudiß bei Gr.⸗Baudiß. [2351] 


Eine Kalbstuh, zwei fette Schweine 
und hundert fette are verkauft das 
Dominium Romolkwitz bei Canth. [2384] 


Ausgefallene lange Frauenhaare ug 
kauft Linna Guhl, Hummerei 28, 1. Etage. 


2403] Eine Partie Faſſer 
in Eiſenband, für trockene Waaren, ſteht zum 
Verkauf Reuſcheſtraße Nr. 12. 


E.. ſtarke Tabakſchneide⸗Lade, jo wie 

eine dergleichen außerordentlich ſtarke 

Preſſe, ſtehen zum Verkauf: 04 
euſcheſtraße Nr. 12. 


Poſt⸗Papier in Quart und Oktav, 
Couverts in div. Farben u. Formaten, 
Stahlfedern u. Federhalter, und 
Lederwaaren in reichſter Auswahl 


iſempfiehlt Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Selten Eltern oder Vormünder geneigt fein, 
ihre Kinder, jedoch nur Mädchen, ſtalt in 
eine Anſtalt, in eine anſtändige Familie auf's 
Land in Penſion zu geben, woſelbſt ſie einen 
ründlichen Schulunterricht erhalten, eben ſo 
ranzöſiſche Stunden und Muſik, auf Verlan⸗ 
pen auch Tanzunterricht und in allen weib⸗ 
ichen Arbeiten erhalten können, und ſtets un⸗ 
ter mütterlicher Pflege und Aufſicht ſind, ſo 
wird eine ſolche Penſion nachgewieſen auf 
frankirte Adreſſen sub JD. W. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [1856] 


Ein Architekt, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter, wünſcht 
die ſelbſtſtändige Leitung eines größeren Baues 
zu übernehmen. Die beſten Zeugniſſe über 
Ausführung öffentlicher Bauten ſtehen ihm zur 
Seite. — Frankirke Adreſſen unter A. T. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine wirklich perfekte Köchin wird von 
einem Herrn aufs Land zum baldigen 
Antritt oder ſpäteſtens zum 1. April d. J. 
Bun Näheres in der Weinhandlung bei 
rn. F. Schea, Schuhbrücke Nr. 72. [2377 


Ein junges gebildetes ſoli Ad 
aus rechtlicher anſtändiger Familie, mit 
nr Schulbildung, von einnehmendem 

eußeren, elegantem Benehmen u. nob⸗ 
lem Anſtande, flink, umſichtig und ver⸗ 


laßbar, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen eine Verkäuferin⸗Stelle. Für 


moral. guten Charakter wird garantirt. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [1929 


in Commis, welcher in einem bedeuten⸗ 

den Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft in 
Preußen gelernt, mit allen Comptoirarbeiten 
vertraut und in einem ſolchen jetzt conditio⸗ 
nirt, ſucht, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
pr. 1. April oder auch ſpäter Engagement. 
Gef. Off. werden unter Chiffre 8. II. 60. 
poste restante Pirna (Sachſen) erbeten. 


(year anſtändige, gebildete Wittwe, 
welche bereits ein gr. Hausweſen und die 
Erziehung der Kinder geleitet hat, ſucht eine 
ähnliche Stelle durch F. Behrend, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 32 b. [2387] 


Ein junger Oeconom, 


der deutſchen und engliſchen Sprache mächtig, 
mit der Oeconomie practiſch und wiſſenſchaft⸗ 
lich vollkommen vertraut, ſucht, obwohl im 
Beſitz einer vortheilhaften Stellung, eine an⸗ 
derweitige Anſtellung. Darauf Reflectirende 
wollen gefälligſt frankirte Zuſchriften sub E. E. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
[1883] 


adreſſiren. 
Ein Buchhalter 


für eine bedeutende Rouleaux⸗Fabrik, zwei 
Comtoiriſten für Commiſſions⸗ und Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäſte können vortheilhafte und dau⸗ 
ernde Engagements erhalten durch den Kauf⸗ 
mann L. Hutter in Berlin. [1589] 


Eine Directrice 


für ein Putz⸗Geſchäft in einer größeren und 
lebhaften Gebirgsſtadt Schleſiens wird bei gu⸗ 
tem Salair baldigſt zu engagiren geſucht. — 
Nähere Auskunft wird die Güte haben Herr 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 
zu ertheilen. Anmeldungen kranco. [2410] 


Ein junger Mann, welcher die höheren} 
L fen des Gymnafiums abjolvirt hat, Ar 
ein Engagement als Lehrling in einem Pro⸗ 
dukten⸗ oder Banquier⸗Ge häftsub 4181 


franco Breslau poste restante. | . 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Die Hälfte der dritten Etage 
mit Gartenbeſuch iſt Kloſterſtraße Nr. 3 zu 
vermiethen und bald oder zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. [2389] 


Ein Laden 


mit anſtoßendem Kabinet par terre, 
oder 2 bis 8 Zimmer in erſter Etage, 
einer lebhaften Geſchäftsſtraße, wer⸗ 
den von gleich gegen gute Miethe 
geſucht, und Offerten unter M. B. 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [2370] 


n der Grünen⸗Baumbrücke Nr. 1 find zwei 
große freundliche Zimmer zu vermiethen. 


u vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Oſtern 1860 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7: a. Im Vorder⸗ 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
mit Glas⸗Entree, Küche, Keller und Bo: 
dengelaß; b. die dritte Etage, aus drei 
Stuben, Küche, Entree und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; e. ein Wagenplatz: 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: Ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe par terre links mit Vorder⸗ und 
Mittel⸗Kabinet nebſt Hinterſtube; 

3) Seminargaſſe Nr. 16: In der dritten 
Etage drei Stuben mit Küche, Entree 
und Beigelaß; 

4) Langeholzgaſſe Nr. 8: Eine Wohnung 
im erſten Stock, aus zwei Stuben, Küche 
und Bodenkammer beſtehend: 

5) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 12: Mehrere 
mittlere Wohnungen; 

6) Vorderbleiche Nr. 4a: Zwei kleine Woh⸗ 
nungen. . [1863] 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


Teutraße Nr. 2c. und Gartenſtraßen⸗Ecke 
ſind 4 auch 5 Stuben zu vermiethen. 


Salvatorplas Nr. 5 iſt die zweite Etage 
vermiethen. 2119 


artenſtr. Nr. 34 b., Agnesſtr.⸗Ecke, iſt eine 
O freundliche Wohnung von drei Stuben, 
Küche ꝛc., im Ganzen oder getheilt, zu ver⸗ 
miethen. 2390 


Eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
Zubehör, iſt ganz oder getheilt Oſtern zu ver⸗ 
miethen Margarethengaſſe 7. Gartenbenutzung. 


eue⸗Taſchenſtraße Nr. 22 iſt die zweite 
Etage, nebſt Pferdeſtall und Wagenxemiſe 
zu Oſtern zu vermiethen. 12321 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 


Breslau, den 14. März 1860 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— 81 72 61-66 Sgr. 
dito gelber 72— 76 70 60-65 „ 
Roggen 59— 60 57 53—55 „ 
Öerite . 48— 52 46 42-45 „ 
2 er: 30— 32 29 26—28 „ 
Erbſen. . 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


18. u. 14. Marz AbS.IOU. Mg ll. Nchm Il. 
Luftdruck bei 0e 27525 27ugu49 270507 


Luftwärme — 23 — 30 7 1 
Thaupunkt — 4,9 — 4,9 — 01 
Dunſtſättigung 78 pCt. 83nCt. SöpCt. 
Wind S S 

Wetter heiter bewölkt bedeckt Schnee 


Beſtes photographiſches Papier 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 


empfing wiederum und empfiehlt: 


1751 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


nr nach 


Ank. von züge 


Oberschl. Schnell⸗ ß oe 2 Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 0 


5 U. 50 M. NM. 


züge 9 U. 29 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


1 mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Y 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 
Ant. von! Posen (II H. 1 M. Vorm. 
Abg. nach 5 Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 

Ank. von Berlin. züge 16 U. Mg. 

Abg. nach 5 U. 20 M. Mg. 


Ank. — 5 Freiburg. 8 U. 20 M. Mg. 


ppeln⸗Tarnowitz) Morg, 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


lb. 8 U. 20 M. 


6 ZUM. N 
10 Ul. 15 M. Ab.. 

ZU. Mg. 5% I. Ab. 
Berfonenzüge (9% . Mg, 77 1.9 


U Mitt, (6 U. 30 M. Ab 
ZU. 3 M. Mitt. 9 U. 30 M. Ab. 


7 U. 46 M. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg 


Von Liegnitz na 


Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U, 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 14. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3 84 ½ B. Freib. Pr.-Obl. j444] 892 6. 
Amsterdam jk.S.1142% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. |4 80 B. 
dito 2M. 1414 bz. dito dito [44 — Fr. - W.-Nordb.j4 2 
Hamburg . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 100 % B. Mecklenburger 4 
dito . 2M. 150 ½ bz. B. dito Kreditsch..4 | 88% B. Neisse-Brieger 
London . . . k. S.] — dito dito 3, 90% B. || Ndrschl.- Märk.|# 
dito . 3M. 6. 18 , bz. B. Schles. Pfandb. dito Prior.» 2 ie 
Paris 2M.|79%, G. à 1000 Thlr. |3%| 87% B. dito Ser 1.535 1127 8 
Wien ö. W.2M.73% 6,  |Schl.Pfdb.Lt.A.4 | 95% B. Oberschl.Lit- 8.07074 B. 
Frankfurt . 251. 56. 24 B. Sell. PIdb. 1. B. 1 |97B. | dito 1.037124 B. 
Augsburg 0 — 17 rg 1% 834 G. ie gr =; 4 0 
eipzig — ito ito C. — ito 5 5 
Pegeld and Papiergeld. Schl. Rst.-Pfab.'4 | 95% B. dito en 30 89% = 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93%, B en ER 4* 72% B. 
Louisd' or 108% G. Posener dito . 4 91 6. — Oderbre 1 FF: 8 
Poln. Bank-Bill, 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% B. dito Pri "OR 34% B. 
Oesterr. Bankn. — Ausländische Fonds. 0 — re 11 we 
dito öst. Währ. 75% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% 8 4 8 ito 444 — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 = On 1 Taru 5 er 
Freiw. i r 7277 0 ppl-Tarnow. 4 | 29% B. 
Preus. Anl. 1850/4 rak.-Ob.-Obl. 4 — 
dito 1852ʃ04 . B. Oest. Nat.-Anl.|5 0 57% B. Minerva . 5 u 
dito 1854 1856/4% Eisenbahn-Aet ri 1 Schles. Bank .. 5 B. 
dito 1859.5, 10434 B. Freiburger 25 —0 B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543%|113% B. dito r.-Obl. 1 B. Commission. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Brezlau. 


